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Acöscſr bei Cavaol

Dic Pariser Verhandlungen
Es geht um Zahlungsaufschub, Sachlicfterung und Sparsamkeit

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch hatte
Freitag nachmittag eine neue Beſprechung mit
Laval und im Anſchluß daran auf Veranlaſſung
des Miniſterpräſidenten eine längere Unterredung
mit dem Finanzminiſter Flandin. Die Be
ſprechungen bildeten die Fortſetzung der am Diens
tag begonnenen Verhandlungen über die Repa-
rationsfrage. Jrgendwelche konkreten Vor-
ſchläge der Reichsregierung hat der Botſchafter auch
heute noch nicht der franzöſiſchen Regierung über
mittelt.

Der „Petit Pariſien“ erblärt, daß ſich die
Unterredung des Botſchafters von mit dem
Miniſterpräſidenten Laval auf die Bedingungen

Willen hat, ihn ordentlich in Gang zu ſetzen. Jch
glaube, daß es heute, wo man ſtets von der
Wiederherſtellung des Vertrauens ſpricht, vor allem
notwendig iſt, die Achtung vor den übernomme-
nen Verpflichtungen wiederherzuſtellen. Wenn ein

Am Freitagmorgen ſollte ſich der ſozialdemo-
bezogen habe, unter denen das im un tag tratiſche Abgeordnete Künſtler (Berlin) vor

SachverſtändigenKomitee zur Prü
der deutſchen Zahlungsfähigkeit einbevufen

könne. Da Deutſchland die Einberufung
des Ausſchuſſes nicht verhindern könne, ſei es
ſichtlich beſtrebt, ihm ausgedehnte Vollmachten zu

die eine Prüfung der deutſchen Zahlungs

unter Beri t der privatenu s e Kredite) ermöglichten. Der
„Petit Pariſten“ ſtellt damit ebenſo wie der

die Behauptung auf, daß die Reichs
erung die

Frage der Reparationszahlungen mit der
Rückzahlung der kurzfriſtigen Kredite ver

knüpfen wolle.
Die Reichsregierung iſt jedoch, wie Brüning vor
dem Vorſtand der Zentrumspartei erklärt hat,
nur der Anſicht, daß beide Fragen gleichzeitig ge
regelt werden müſſen, damit Deutſchland die
Kriſe überwindet, was nicht bedeuten ſoll, daß ſie
poneinander abhängig gemacht werden ſollen.

Die einzige franzöſiſche Zeitung, die die Auf
ſaſſung der Reichsregierung in dieſer Frage rich
tig verſtanden hat, iſt das „Petit Journal“. Es
ſchreibt über die Rede Brünings: „Die Rede des
Reichskanzlers hat vor allem das Verdienſt, daß
ſie die Frage der Reparationen und der Kredite
in konkreter Weiſe auseinanderſetzt und damit der
zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen Zeitungen
eingeleiteten Polemik über das Vorrecht, das ent
weder den öffentlichen oder den privaten Schul
den zu gewähren iſt, ein Ende macht. Brüning hat
den Mut gehabt zu ſagen, daß das Problem der
kurzfriſtigen Kredite nicht dem Reparations
problem entgegengeſetzt werden könne, ſondern
daß beide Fragen gleichzeitig und in demſelben
Geiſte behandelt werden müßten.

Es iſt vor allem notwendig, daß Deutſchland
ſo ſchnell wie möglich aus der finanziellen Er
ſtarrung herauskommt, die es des Vertrauens
ſeiner Lieſeranten und ſeiner Kunden beraubt.
Es handelt ſich nicht darum, die Reparationen
den Privitkrediten zu opfern, noch die Kredite
den Reparationen. Nur indem Deutſchland alle
ſeine Zahlungen ſelbſt in ſchwachem Maße
wieder aufnimmt, wird es allmählich ſeinen

her Das wirdmöglich ſein, wenn einerſeits die Grunger e
mangels neuer Kredite Zahlungsaufſchub, Er
leichterungen und Erſetzung der Barzahlungen
durch Sachlieferungen gewähren und anderer
ſeits es ſelbſt größere Sparſamkeit übt und ſich
bemüht, ins Ausland geflüchtete deutſche Kapi
talien zurückzuſchaffen.“

Houng für Youngplan
Der amerikaniſche Bankier Young hat

dem Waſhingtoner Sonderkorreſpondenten des
„Matin“ folgende Erklärung über den Young-Plan
abgegeben: „Meine Kollegen und ich haben ſicher
lich unſer beſtes getan. Die Umſtände waren da
mals allerdings andere, aber in Vorausſicht deſſen,
daß ſie ſich ändern können, haben wir einen

möglichſt ſchmiegſamen Mechanismus geſchaffen,

der ſich den Ereigniſſen anpaſſen kann.
Jch habe die feſte Ueberzeugung, daß dieſer Mecha-
nismus noch heute gut iſt, wenn man den guten

vbem Schöfſengericht BerlinSchöneberg wegen
ſeiner Aeußerung verantworten, die Künſtler an
läßlich einer SPD.-Wahlkundgebung am 7. Sep-
tember 1930 eine Woche vor der Reichstags
wahl im Sportpalaſt getan haben ſoll. Kläger
war das in der Gerichtsverhandlung durch
Kapitän Goetting vertretene Reichswehr-
miniſterinum, das in der angeblichen Be
hauptung des Abgeordneten Künſtler eine Belei
digung des Offizierskorps ſieht.

Dem Abgeordneten Künſtler wird zur Laſt ge
legt, daß er in ſeiner SportpalaſtRede ausgeführt
habe, daß in Berlin eine Konferenz getagt hätte,
an der Offiziere des Reichswehrminiſteriums und
der ruſſiſche Militärattaché teilgenommen hätten;
der Zweck der Konferenz ſei die Vorbereitung
des „nationalen“ Aufrufs des kommuniſtiſchen
Zentralkomitees geweſen. Die Behauptung, daß
Künſtler in ſeiner Rede eine Aeußerung dieſes
Jnhalts getan habe, tauchte zuerſt in einem Be
richt des „Berliner Tageblatt“ auf, ſpäter auch
in der „Roten Fahne“, die die Gelegenheit er-
griff, gegen Künſtler zu polemiſieren.

Vor Eintritt in die Verhandlung regte der

Japan provoziert
Blutige Kämpfe in der Manſchurei

China richtet einen Hilferuf nach dem anderen
an den Völkerbund um Jntervention bei der ja-
paniſchen Regierung wegen des weiteren Vor-
rückens der japaniſchen Truppen in der Man-
dſchurei. Japan antwortet mit trockenen Beſtäti-
gungen voller Entſchuldigungen mit angeblichen
Kämpfen gegen Räuber, die ſofort von den
ſchwerſten Kriegshandlungen überholt werden.

Faßt man die letzten chineſiſchen Noten zu
ſammen, ſo ergibt ſich daraus das folgende Bild:
Die Brücke über den Fluß Nonni, der die nord-
mandſchuriſche Provinz Kailunkiang vom erwei-
terten japaniſchen Jntereſſengebiet trennt, iſt im
Kampfe des Gouverneurs von Hailunkiang Ma
gegen irreguläre Banden des Generals Tſchang-
haipeng geſprengt worden. Die Japaner verlang-
ter re Beparatur und die Zurückziehung beider

von der Brücke. General Ma zog ſeine Truppen
nach Norden zurück und ſagte die Reparatur zu.
Angeblich dauerte ſie den Japanern zu lange. Jn
Wirklichkeit wollten ſie den Vormarſch der unter
ihrem Schutz ſtehenden irregulären Armee ermög
lichen. Sie überſchritten den Fluß und griffen
zuſammen mit Tſchang die chineſiſchen Truppen
mehrfach an.

Beſonders durch Artillerie und Flieger ver
Japaner hatten die Chineſen Hunderte von
Toten. Auch die Japaner hatten Verluſte,
da ſich die Chineſen zur Wehr ſetzen mußten.
Der japaniſche Major Hayaſhi erklärte offen,

Japan werde die politiſche Situation in Hailung
kiang gewaltſam ändern, ohne Rückſicht auf
die Ratsentſchließung. Die Lage iſt ſehr
gefährlich. Nördlich von Nonni weht über Tuang-
Ligo die japaniſche Flagge. Andauernd rollen

kämpfenden Parteien auf 10 Kilometer iſt

Vertrag frei unterzeichnet worden iſt, muß er ge
nau eingehalten werden. Dieſe Regel gilt ſowohl
für öffentliche wie für private Verträge. Wenn
man ſie nicht
Kredit.“

befolgt, tötet man den

Grocner gegen Künstler
Reichswehr fühlte sich beleidigt

Vorſitzende an, die Sache durch einen Vergleich
aus der Welt zu ſchaffen. Künſtler erwiderte,
daß er in jener Wahlkundgebung zwar allen
Grund gehabt hätte, über die Beziehungen zwi
ſchen Reichswehr und Roter Armee, wie ſie be
ſtanden haben, zu ſprechen, daß aber der Bericht
im „Berliner Tageblatt“ im höchſten Grade
irreführend geweſen ſei. Jm Sinne dieſer Aus
führungen ſagte Rechtsanwalt Landsberg, daß
der von ihm vertretene Abg. Künſtler zu fol
gender Erklärung bereit ſei: „Jch habe die mir
zur Laſt gelegte Aeußerung nicht getan, ſondern
habe in der Verſammlung vom 7. September
lediglich über die Beziehungen zwiſchen Reichs
wehr und Roter Armee geſprochen, die früher
beſtanden haben. Jch konnte die den Gegen
ſtand der Anklage bildende Aeußerung ſchon
deshalb nicht tun, weil mir von Vorgängen der
art, wie ich ſie behauptet haben ſoll, nichts be
kannt iſt.“

Der anweſende Vertreter des Reichswehr-
miniſteriums erklärte nach telephoniſcher Rück
ſprache mit dem Miniſterinm: „Das Reichswehr
miniſterium ſieht dieſe Erklärung grundſätzlich für
ausreichend an und iſt mit Vertagung der Sache
zwecks endgültiger Stellungnahme bezüglich der
Rücknahme des Strafantrages einverſtanden.“
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Verſtärkungen in Panzerzügen mit viel Material
nach dem Narden. Mit allen Mitteln ſuchen die
Japaner die chineſiſchen Truppen zu provozieren,
ſelbſt durch Angriffe japaniſcher Truppen, die in
die Uniformen chineſiſcher Aufrührer gekleidet
ſind. Jeder geringſte Zwiſchenfall muß das Vor
rücken der Japaner über die unter ruſſiſcher Ver
waltung ſtehende oſtchineſiſche Bahn bringen.

Eingreifen Rußlands

General Bcher,
der ruſſiſche Oberkommandierende in Oſt-
ſibirien, iſt überraſchend zu den Grenz-
truppenteilen abgereiſt. Danach ſcheint Ruß-
land jetzt dem mandſchuriſchen Konflikt, der
immer mehr auf die ruſſiſche Jntereſſenſphäre
übergreift, erhöhte Aufmerkſamkeit zuzu-

heißt ſie prinzipiell gut.

Die Partei des Terrors
Der kommuniſtiſche Terror iſt in der letzten Zeit

wieder einmal recht lebhaft geworden. Jn Bochum
wurde ein Poligeibeamter von einer Terrorgruppe
erſchoſſen, deren Mitglieder nicht nur ausnahmslos
kommuniſtiſche Funktionäre, ſondern bezeich-
nenderweiſe zunk Teil auch vorbeſtrafte Gewohn
heitsverbrecher waren. Jn Berlin wurde bei einem
kommuniſtiſchen Funktionär eines der größten ille-
galen Sprengſtofflager ausgehoben: nicht weniger
als 254 Zentner Dynamit, dazu ein ganzes Waren-
lager von Zündkapſeln, Zündſchnüren uſw. Ein
Teil der Sprengſtoffvorräte hatte ſich vorher in
Breslau befunden und war dort für einen förmlichen
Unterrichtskurſus kommuniſtiſcher Funktionäre im
Gebrauch von Sprengſtoff, Handgranaten uſw. ver
wendet worden.

Die KPD. ſucht, was keineswegs neu iſt, ihre
Werkzeuge zu verleugnen. Hat die kommuniſtiſche
Zentrale doch ſchon bei früheren Gelegenheiten in
ihrem Auftrag handelnde Terroriſten, ſobald ſie der
Polizei in die Hände fielen und dadurch unbequem
wurden, kaltblütig als „Spitzel“ erklärt und dadurch
manchen

ehrlichen Fanatiker zur Verzweiflung und zum
Selbſtmord gebracht.

Walter Zeutſchel berichtet in ſeinem aufſchlußreichen
Buch „Jm Dienſt der kommuniſtiſchen Terrororga-
niſation“ darüber manche Beiſpiele, man braucht
aber auch nur an den von der KPD. ſelbſt zuge
ſtandenen Fall zurückzudenken.

Die komm Ausrederei wirkt aber be
ſonders kläglich, weil die KPD. ſtets nur von den
einzelnen Perſonen, die gefaßt werden,
niemals aber von den Methoden des Ter-
rors als ſolchen abrückt. Welche prinzipielle
Stellung nimmt die

Kommuniſtiſche Partei zu Terrorakten ein?

Gewiß lieſt man in kommuniſtiſchen Schriften mit
unter Ausführungen gegen den „jindividuellen
Terror“. Aber bei näherem Hinſehen ſieht man ſich
getäuſcht. Der Terror wird nämlich nur von der
KPD. als „iſolierte Handlung“ mißbilligt, dagegen
in „Verbindung mit der Maſſenaktion“ ausdrücklich
gutgeheißen. Nun will kein Terroriſt lediglich
einen Schutzmann erſchießen oder ein Poſtgebäude
in die Luft ſprengen. Jeder hat die Abſicht, durch
ſolche Handlungen zur Maſſenaktion aufzurufen.
So öffnet die KPD. dem aus der Vordertür hinaus-
komplimentierten Terror bereitwilligſt die Hintertür,
ſie lehnt Terrorakte nicht prinzipiell ab, ſondern

Daß dieſer Grundeinſtel-
lung die Praxis durchaus entſpricht, zeigt die Ge-
ſchichte der KPD. an allen Ecken und Enden. Ueber
die

Entſtehung des mitteldeutſchen Aufſtandes von 1921

z. B. beſitzen wir eine Reihe unverdächtiger Zeug-
niſſe, nämlich die Berichte der politiſchen und mili
täriſchen Leiter des Aufſtandes. Dieſe Berichte
fielen ſeinerzeit der Polizei in die Hände, als ſie
von Klara Zetkin nach Rußland geſchmuggelt
werden ſollten. Jn dem Berichte Bowitzkis, des
politiſchen Kommiſſars der KPD. für Mangsfeld,
heißt es u. a.:

Am Dienstag, dem 22., erſchien Hugo (ge-
meint iſt Hugo Eberlein) aus Berlin als Be
auftragter der Zentrale, um die Aktion in
Mitteldeutſchland vorwärtszutreiben und zu
leiten Hugo machte dem Genoſſen der Jlle-
gale verſchiedene Vorſchläge, wie eine wirkſame
Parole geſchaffen werden könne. Er gab den
offiziellen Auftrag, das Munitionsdepot
in Beeſen und einige Stunden darauf, um die
Wechſelwirkung glaubhaft zu machen, das neu-
erworbene Grundſtück der Produktiv-
genoſſenſchaft in die Luft zu ſprengen.
Einigen Zufällen iſt es zuzuſchreiben, daß beide
Aufträge nicht zur Durchführung gelangen
konnten. Am anderen Morgen gab Hugo
ſeiner Entrüſtung darüber Ausdruck, daß in
Halle nicht das Geringſte klappe. Die Jllegale
wäre vollkommen verſaut, es wäre geradezu un
erhört, daß noch nicht einmal ein anſtändiges
Stück Zündſchnur vorhanden wäre. Gemeint
war damit der Anſchlag auf das Genoſſenſchafts
gebäude, weil dort die Zündung verſagt hatte.
Bei der Durchführung wären ungefähr 20 unſe-
rer beſten Genoſſen ein Opfer dieſes Anſchlages

wenden. geworden, welche Bedenken aber von dem Ge-

n



noſſen Hugo mit einer Handbewegung
abgetan wurden.

So zyniſch wollte damals ein Mitglied der
kommuniſtiſchen Zentrale das Eigentum der
Arbeiterſchaft, ja das Leben ſeiner eigenen Partei
anhänger vernichten. Man kann wahrlich das Be
kenntnis zum Terrorismus nicht weiter treiben.
Jm Jahre 1923, beim Hamburger Aufſtand, war
es nicht anders. Darüber kann man das Not
wendige in Zeutſchels ſchon erwähnter Schrift
nachleſen. Damals entſtanden auch jene Ter-
rorgruppen, die ſich unter Demonſtranten

natürlich ohne deren Wiſſen zu miſchen und
Feuerüberfälle auf die Polizei zu inſzenieren
hatten. Schoß dann die Polizei wieder und ver
letzte harmloſe Temonſtranten, ſo war der Be-
weis für unerhörte Greueltaten der „Blut
hunde Severings“ erbracht. Solche Terror
gruppen haben in Berlin die Wachtmeiſter Ze. kert
und Kuhfeld, die Polizeioffiziere am Karl-Lieb
knecht-Haus, in Bochum den Polizeibeawten
Niederwerfer ermordet.

Was aber iſt der politiſche Erfolg?
Wird durch ſolche Taten die Arbeiterſchaft auf
gerüttelt, das Bürgertum eingeſchüchtert? Von
einer Aufrüttelung der Arbeiterſchaft kann ſchon
deswegen nicht die Rede ſein, weil um der Sicher
heit ihrer Führer willen die KPD. nach außen
hin ſolche Taten feige verleugnen muß. Da aber
die große Maſſe der Arbeiter ohnehin derartige
Gewaltmethoden als ebenſo unſinnig wie ver
brecheriſch ablehnt, ſo führen ſie nur dazu, weitere
Kreiſe dem Jndifferentismus in die Arme zu
treiben. Hinzu kommt, wie Bochum (ehrt, daß es
oft kriminelle Elemente ſind, die ſich zu
ſolchen Taten bereit finden. Dies Vordrängen der
Minderwertigſten wirkt nicht nur abſtoßend, es
öffnet auch als Kehrſeite dem Verrat und der
Spitzelei Tür und Tor. Schließlich und haupt-
ſächlich: Eine Partei, die auf ſolche Bluttaten das
entſcheidende Gewicht legt, muß natürlich in ihren
Anhängern den Glauben an

die wirkliche Waffe des Proletariats,
das Vertrauen zur geſchloſſenen politiſchen und
gewerkſchaftlichen Organiſation ertöten. Auf der
anderen Seite denkt das Bürgertum nicht daran,
weil hier und dort ein Poliziſt erſchoſſen wurde,
ins Mauſeloch zu kriechen. Die Terrorakte lähmen
nicht den Kampfwillen des Klaſſengegners, ſondern
ſtacheln ihn an. Die Sozialdemokratie weiß, daß
Terrorakte zu allen Zeiten nur bequeme Vor-
wände geweſen ſind, um über die Arbeiterorgani-
ſationen herzufallen und mit Ausnahmegeſetzen
gegen die Arbeiterklaſſe zu regieren.

Autrnomiebeſtrebungen im
Elſaß

Die Autonomiſten im Straßburger General
rat, die zuſammen mit den Katholiken und Kom der Anklage des einfachen Landfriedensbruchs in
muniſten eine ſchwache Mehrheit bilden, haben
am Freitag den Antrag geſtellt, der Generalrat
möge ſich zugunſten einer Reform ausſprechen,
die dem Elſaß und Lothringen eine Verwaltungs-
autonomie und ein Bezirksparlament ſichere. Der
Präfekt erhob gegen die Beratung dieſes Antrages
Einſpruch, weil er gegen die Verfaſſung verſtoße.
Eine Departementsvertretung könne ſich nicht an
die Stelle des geſetzlichen Organs ſetzen. Der An wohl die beiſpielloſe Brutalität der Exzeſſe als auch
trag wurde mit 17 gegen 16 Stimmen bei 2 Ent die Planmäßigkeit der Rowdyaktion einwandfrei
haltungen abgelehnt.

flog und hunderttauſende von Flugblättern ab
warf?

Ciampino bei Rom geſtartet waren. Dieſe

waffnet. Seit Monaten bereits hatten ſie Be

Gnade jeden Flieger

verletzen wage.

oder in Südſlawien glauben machen.

Ein weiter Matteotimorg?
Der Freiheusmeger von Rom abgeschosseu

Verbirgt das Geheimnis um das Ende Laurosſhüllte. Die Wirklichkeit der Ermordung eines
de Boſis ein Verbrechen? Dieſes jungen italie- Fliegers ohne Waffen, der ein „Verbrechen“ be
niſchen Dichters, der am 39. Oktober über Romſging, das kein Geſetz beſtraft, nämlich das der

Seit dem 3. Oktober, 9 Uhr abends, iſt das Die Maſchinengewehrſchützen der
Flugzeug de Boſis verſchwunden. Falſche oder inſ mußten befehlsgemäß ſchweigen. Trümmer des
allen Teilen von den Beamten der faſchiſtiſchen Flugzeuges
Propaganda hergerichtete Meldungen wollten anſeinſchüſſen ſeien an der italienſchen Küſte gefunden
eine Landung des Boſis nahe der Küſte Korſikasſaber auf höchſten Befehl heimlich nach Rom ge

tſchen Propaganda, entſetzt ſogar den Faſchis

Dieſe Frage wird nicht nur im Ausland ge Seit faſt vier Wochen iſt de Boſis ſtill. Hätte
ſtellt, ſondern auch in Jtalien. Man flüſtertſer ſich auf die eine oder andere Art retten können,
dort, Lauro de Boſis ſei über dem Meere viel dann hätten ſeine Freunde in Italien oder im
leicht ſchon über franzöſiſchen Hoheitsgewäſſern Ausland irgend etwas erfahren. Sie waren ſo

von einem oder zwei Jagdfliegern gefaßt überzeugt von ſeinem Tode, daß ſie mit der Ver ha
worden, die zu ſeiner Verfolgung vom Flugplagtz öffentlichung des Teſtamentes nicht zögerten, das

Jagd er ihnen übergeben hatte „zur Veröffentlichung
flugzenge waren mit Maſchinengewehren be nach ſeinem Tode“.

Das Schweigen der Tatſachen und das Schwei
fehl, ſich Tag und Nacht bereitzuhalten, um ohnelgen der römiſchen Regierung haben in Verbindung

niederzukämpfen, der der miteinander in Italien zu folgender Erklärung
Himmel von Rom mit politiſcher Propagana zuſgeführt: de Boſis ſei von einem oder zwei Militär

flugzeugen getötet worden, die ihn verfolgt hatten.
Flugzeuge

mit deutlichen Maſchinengewehr

ſchafft worden. Trotz des Wunſches de Balbos, zu
Dieſe Nachrichten ſollen ſämtlich einen einzigen zeigen, daß „ſeine Fliegerei“ ſich zu rächen und

Zweck haben: die Wirklichkeit zu verbergen vorſden, der ſie in einigen Metern Höhe über dem
der ganzen Welt, die ſich ſo tief erſchüttert zeigte Palazzo Chigi verhöhnte, zu ſtrafen wußte, habe
durch die kühne Tat des jungen Dichters und durch die Furcht, im Jn- und Ausland einen zweiten
den bewunderungswürdigen menſchlichen Charak Fall Matteotti zu ſchaffen, dem ſchismus dieſe
ter, den das von ihm hinterlaſſene Teſtament ent Taktik des Schweigens ratſam erſcheinen laſſen.

Angehklagte dürten
Jm Prozeß gegen die Pogromführer vom

Kurfürſtendamm ſtellte die Staatsanwaltſchaft
am Freitagnachmittag die Strafanträge. Der An
kläger, der in überzeugender Weiſe die Schuld des
Pogromchefs nachwies, beantragte gegen den
Stahlhelmhäuptling Brandt wegen ſchweren Land
friedensbruchs in Tateinheit mit Aufreizung zum
Klaſſenkampf zwei Jahre ſechs Monate
Gefängnis unter Anrechnung von 14 Wochen
Unterſuchungshaft. Der Antrag gegen Graf
Helldorf und ſeinen „Stabsleiter“ Ernſt lautete
wegen ſchweren Landfriedensbruchs in Tateinheit
mit Aufreizung zum Klaſſenkampf auf je drei
Jahre Gefängnis, ferner je 300 Mk. Geld-
ſtrafe wegen öffentlicher Beleidigung der Kauf
leute Deterding und Simons. Die Angeklagten
Damerop, Schulz und Hagemeiſter, die ſich nach

Tateinheit mit Aufreizung zum Klaſſenkampf ſchul
dig gemacht haben, ſollen ihre Pogrombeteiligung
mit je einem Jahr Gefängnis, der An
geklagte Samerſki, der gleichen Delikte
ſchuldig, mit neun Monaten Gefängnis büßen.
Vor Staatsanwaltsrat Herf hatte Staatsanwalt-
ſchaftsrat Stenig ein Bild des Nazipogroms ge-
zeichnet und dabei an zahlreichen Einzelheiten ſo

Nazitrechheit im Gerichtssaal
Minister beleidigen

Auch die ausgeſprochen antiſemitiſche Tendenz
des Ueberfalls „Schießt doch das Juden-
aas nieder!“, „Der Judenhund ſoll krepieren!“,
„Laßt die laufen, die iſt blond!“ hielt der

Ankläger für lückenlos erwieſen.
Der Antrag ſcheint jedoch dieſem erwieſenen Tat
beſtand nicht voll Rechnung zu tragen. Jm Pro-
zeß gegen die SA.-Leute vor dem Schnellrichter,
in dem der Stahlhelmer Brandt ſchon einmal
unter Anklage ſtand, hatte der Ankläger ſeinerzeit
Zuchthaus gegen den Stahlhelmführer beantragt.
Das Belaſtungs- und Beweismaterial iſt in
zwiſchen noch um vieles erdrückender geworden.

Vor den Plädoyers kam es zu einem unerhör-
ten Zwiſchenfall, der den Nazianwalt Freisler
zum Urhebex hatte. Der Verteidiger erdreiſtete
ſich, den preußiſchen Jnnenminiſter Severing der
Unwahrheit zu zeihen. Der unmanierliche Aus
fall des undiſziplinierten Verteidigers, der ſelbſt
ſeinen Kollegen ſichtlich auf die Nerven fällt, ver
anlaßte Staatsanwaltſchaftsrats Stenig zu einer
ſcharfen Erwiderung. Er proteſtierte mit Recht
dagegen, daß es in einem Gerichtsſaal geſtattet ſei,
den preußiſchen Jnnenminiſter zu beleidigen.
Leider verhielt ſich der Vorſitzende, Landgerichts
direktor Brennhauſen, völlig paſſiv, was natürlich
den national ſozialiſtiſchen Anwalt zu weiteren

nachgewiſen.
Exzeſſen ermunterte. Beſonders befremdend war
es, daß der Vorſitzende die unqualifizierbare Be

merkung Freislers, ein deutſches Gericht könne die
Behauptungen eines derzeitigen preußiſchen
Miniſters nicht als Beweis werten, völlig unbean
ſtandet paſſieren ließ.

Die Warſchauer Univerſität
geſchloſſen

Antiſemitiſche Ausſchreitungen.
Seit einigen Tagen dauern an der Warſchauer

Univerſität antiſemitiſche Ausſchreitungen nationa-
liſtiſcher Studenten an, die iminer drohenderen Um
fang annehmen. Die nationaliſtiſchen Studenten
überfallen in größeren Trupps einzelne ihrer jüdi
ſchen Kollegen und verprügeln ſie. Jm Zuſammen

ung mit dieſen Unruhen hat der Rektor heute die
Univerſität bis zur Wiederherſtellung der Ruhe
geſchloſſen.

„Der Jude muß fort
Naziterror in Wismar.

EGn Gegenſtück zu dem Studententerror in Halle
hat ſich in Wismar abgeſpielt. Nazi Studenten der
Ingenieur Akademie verlangten vom Bürgermeiſter
die

Enthebung des Dozenten Dr. Weingarten.
Sie drohten, ſie würden ſofort Wismar verlaſſen,
wenn ihre Forderung nicht erfüllt werde. Der Rat
der Stadt Wismar gab nach und beſchloß, Wein
garten zu erſuchen, ſtillſchweigend von ſeinem Amt
zurückzutreten.

Jude zu ſein.

Herriot wieder Parteivorſitender
In der Freitagnachmittagſitzung des Kongreſſes

der franzöſiſchen Radikalen kam es zu einem
Theatercoup. Als der Vorſitzende daran erinnerte,
daß am Sonnabend ein neuer Parteipräſident und
ein neuer Exekutivausſchuß gewählt werden müſſe,
erhob ſich der geſamte Kongreß und wählte ſofort
durch Zuruf Herriot zum Präſidenten und den
ſcheidenden Präſidenten Daladier und den früheren
Juſtizminiſter Renault zum Ehrenvorſitzenden.
Herriot dankte in einer kurzen Rede für die ihm
zuteil gewordene Ehrung.

Politiſche Zuſammenfſtöße in London
Bei einer Faſchiſtenverſammlung in einem

Arbeiterviertel Londons kam es geſtern abend zu
Zuſammenſtößen zwiſchen Schwarzhemden und
kommuniſtiſchen Arbeitern, die den Redner durch
Rufe am Sprechen verhindern wollten. Mehrere
Perſonen trugen Verletzungen davon. Die Poli-
zei war zum Einſchreiten gezwungen.

Letzte Goldſendung aus Amerika. Jn Cher
baurg ſind am Donnerstag drei Goldſen-
dungen aus Amerika eingetroffen. Die
„Europa“ hatte 267, der „Albert Ballin“ 94 und
der „Preſident Harding“ 202 Fäſſer Gold an
Bord, das zuſammen einen Wert von 700 Mil
lionen Frank beſitzt. Es ſind dies die letzten
Goldſendungen aus Amerika, da infolge des An
ziehens des Dollars die Goldaufkäufe in Amerika
aufgehört haben.

Mordprozeß in Berlin. Die Vorunterſuchung
gegen den Mörder Reims und deſſenS weſter wegen des Raubmords an dem
Geldbriefträger Schwan ſteht nun end
lich vor dem Abſchluß. Das Gutachten über den
u tand des Hauptangeklagten kommt zu
einer Ablehnung des S 51. Die Hauptverhandlung
ſoll noch vor ihnachten ſtattfinden.

—ZDTJ

Halliſches Stadttheater
m weißen Rößl“

Revue Operette von MüllerBenatzky.
„Es muß was Wunderbares ſein“ ſingt Maxe

Stojewſky, der flotte, elegante Oberkellner des
„Weißen Rößl“ zu ſeiner Cheffeuſe, der charmanten
Wirtin Ellen r dieſe protegiert jedoch
den Rechtsanwalt Siedler aber das braucht
ja nicht mehr erzählt zu werden, das iſt alles
noch bekannt aus dem Blumenthal-Kadelbuvgſchen
Luſtſpiel gleichen Namens, das dem Verfaſſer der
Revue als Grundlage diente.
Wir haben uns mit dieſer Verarbeitung eines
älteren Werkes Schlageroperette anläßlich der
Leipziger „Rößl“Premiere eingehend kritiſch befaßt,
ſo daß wir uns heute damit begnügen können, die
halliſche Aufführung unter die Lupe zu nehmen.
Und da kann geſ werden, daß dieſe in jeder
Beziehung (in punkto Schmiß, Tempo und Auf-
machung) die gelungenſte und erfriſchendſte Ope-
rettenaufführung der letzten Jahre war. Die Revue,
die in Berlin monatelang allabendlich ihre Zugkraft
bewies, wird auch hier mit Recht einen Senſations-
erfolg haben.
JIntendant Willy Dietrich hat ſich ſelber der
Sache angenommen, er zeigt einen geübten Blick
auch für die Erforderniſſe dieſes leichten, ſubſtanz
loſen Genres. Eine heitere, bunte Scheinwelt ent
ſteht ſo, mit großem Aufwand an Material und
Menſchen; wobei nicht ſo ſehr die Tatſache impo
niert, daß über 200 Perſonen mitwirken, ſondern
daß dieſe Menge ſtändig in Fluß gehalten wird, daß
faſt vier Stunden lang Schlager auf Schlager folgt,
eine Ueberraſchung die andere jagt. Ueberhaupt
die Schlager! Nicht weniger als vier bekannte
Operettenkomponiſten haben die Muſik geliefert.
Benatzky ſtellte ſie raffiniert zuſammen. Großartig
die Jdee, zur beſſeren tänzeriſchen Verwertung die
Melodien in verſchiedenem Rhythmus zu bearbeiten,
hier im „Verhotten“ leiſtet Benatzky Erſtaunliches.
Einen weſentlichen Einfluß hat auch die tänzeriſche
Seite. Jn Wilmo Kamrath iſt dafür der ge
eignetſte Mann gefunden. Abgeſehen davon, daß er
ſelbſt ein ganz hervorragender Tänzer iſt, haben die
von ihm einſtudierten Tänze Schwung und verraten
originelle dere

Den Mitwirkenden machte offenbar der Rößl-
Betrieb ſelber Spaß. Da war vor allen Dingen

Notverordnungshoſen, mit Pulswärmern an den
Waden, plattelt Schuh und hüpft Schnaderln wie
ein Eingeborener. Dem flotten Kellner Leopold
(Max Stojewſky) macht die Liebe zur Rößl-
Wirtin (von Ellen Pfitzner erfriſchend geſpielt)
zu ſchaffen. Emil Frickartz als Dr. Siedler, ein
entzückender Schwerenöter, der von der ehedem
verehrten Wirtin zur Tochter ſeines Prozeßgegners
Gieſecke (Marion Kaufmann) überwechſelt. Eine
ſchauſpieleriſche Glanzleiſtung als „ſchöner Sigis-
mund“ bot wiederum Erich Heimbach, deſſen
außerordentliche Begabung fürs Groteske im Vor-
trage des Schlagers „Was kann der Sigismund
dafür glänzend zum Ausdruck kam. Sein beim
ßprechen ßehr ßüß mit der Zunge anßtoßendes
Klärchen ſpielte Jrmgard Günther reizend.

Mit dieſen aus dem Luſtſpiel bekannten Per-
ſonen konnte natürlich ein Revuedichter nicht aus-
kommen, der braucht im Finale eines jeden Aktes
eine Apotheoſe. Was liegt da näher, als einen
Feſtzug zuſammenzuſtellen und wozu dieſen? Er
ſoll jemanden abholen, und dieſer „jemand“ iſt in
der Operette zwangsläufig ein Fürſt, das zieht
immer. Alſo bemühte Hans Müller den „ſölligen
Franz Joſeph“ (bubbert, ihr patriotiſchen Herzen,
bei ſeiner Ankunft!). Alfred Haller legt die
Majeſtät in bekannter Art (Kaiſerbild übern Plüſch-
ſofa) nur ſo hin. Majeſtät wohnen natürlich im
„Rößl“ (weil dort die einzige Waſſerſpülung im
Orte iſt; d. h. ſie ſoll nicht funktionieren, aber
„unterm Allerhöchſten“ tut ſie's vielleicht doch). Jm
übrigen benimmt Majeſtät ſich leutſelig bis da
hinaus, ſchreibt der Wirtin einen weinerlichen
(Kaiſer) Schmarren ins Tagebuch, zieht dann auf
die Jagd und läßt ſich nicht wieder ſehen. Wegen
des großartigen Feſtumzuges ſämtlicher Vereine
(von der Feuerwehr bis zum Jungfrauenverein) ſei
Hans Müller der ſchmalzige Einfall mit dem
alten Herrn aus Wien verziehen.

Aus der Fülle der übrigen Perſonen ſeien nur
noch die feſche Poſtbotin (Martha Seeliger) und
der Piccolo (Ruth Ambach) lobend erwähnt.

Jn den e ernteten beſonders die Mit
glieder des Oberbayeriſchen Gebirgs-TrachtenVer
eins „Edelweiß“ ſtürmiſchſten Beifall. Großzügig
und wirkſam war das Bühnenbild Peter Krau-
ſens. Walter Trolldenier dirigierte die
Schlager zündend.

Das Publikum dankte für dieſen unbeſchwert
heiteren Abend durch nicht endenwollenden Beifall.der ewig nörgelnde Berliner Hemdhoſenfabrikant

Wilhelm Gieſecke Paul Herlts, in oberbayeriſcher K. S.

Shelleys unbekanntes Werk
Eine Unterſchlagung, die gute Folgen hatte.
Ein Exemplar einer zu den größten Seltenheiten

gehörenden Publikation wurde dieſer Tage in einer
iriſchen Bibliothek gefunden; es iſt die erſte Arbeit,
die der Dichter Shelley unter dem Titel „Vor-
ſchläge für eine Vereinigung der Philanthropen“
veröffentlichte. Jm Jahre 1812. hatte ſich Shelley
nach Jrland begeben, um dort einen Vortrag zu
gunſten der Emanzipation der Katholiken zu halten,
denen damals im Vereinigten Königreich die Aus
übung ihrer Religion verboten war. Mit ſeinen
Vorſchlägen“ hatte der Dichter einen Zuſammen-
ſchluß der Philanthropen im Intereſſe der mo-
valiſchen und politiſchen Wiedergeburt Jrlands im
Auge. Die Rede wurde dann gedruckt und die ge
ſamte Auflage nach England geſandt, wo die
Bücherkiſten auf Anordnung der Regierung be
ſchlagnahmt und die geſamte Auflage vernichtet
wurde. Ein Exemplar war indeſſen ordnungsmäßig
nach London an das Zenſuramt geſchickt worden
und ein zweites Exemplar hatte ein Ppoſtſekvetär
weniger ordnungsmäßig für ſich zurückbehalten.
Es iſt das Exemplar, das jetzt in der Bibliothek
aufgetaucht iſt. Es handelt ſich um eine Broſchüre
von wenigen Seiten. So hat hier einmal das
vlichtvergeſſene Verhalten eines Poſtbeamten etwas
Gutes im Gefolge gehabt, denn nur dieſer Unter
ſchlagung haben wir es zu danken daß das kleine
Werk Sbelleys nachträglich der Welt bekannt ge-
worden iſt.

Falſtaffs wechſelnde Geftkalt
Hat Shakeſpeare bewußt eine Verleumdung be-

gangen, als er die Geſtalt des Sir John Falſtaff
ſchuf? Wir wiſſen, daß der fette Ritter, den
Shakeſpeare in ſeinen Dramen zeichnet, im wirk
lichen Leben Sir John Oldeaſtle hieß aber dieſer
Name durfte nicht genannt werden. Zu viele Leute
erinnerten ſich noch der Geſchichte dieſes Edel-
mannes, der im Jahre 1417 wegen Hochverrats
oder, nach einer anderen Verſion, wegen Ketzerei
auf dem Scheiterhaufen verbrannt worden war.
War es nur ein Zufall, daß der Dichter einen
anderen Namen wählte. um eine Geſchichts-
fälſchung zu verewigen? Der wirkliche Sir John
Faſtolf, den Shakeſpeare als Falſtaff einführte,
hatte gar nichts mit dem Saufbold Großſprecher
und Schürzenjäger der Shakeſpeareſchen Stücke ge

mein. Es ſind auf den Tag genau 472 Jahre, daß
der echte Sir John Faſtolf ſtarb, der Sieger in
der berühmten Schlacht von Herrings, der auch,
nachdem ſich das Kriegsglück von ihm gewandt, und
er eine Niederlage erlitten hatte, nichts von ſeiner
Größe und Charakterfeſtigkeit einbüßte. Die lange
Reihe der Dienſte, die er ſeinem Lande geleiſtet
hatte, zeigte ar und deutlich, wie ſehr er ſich von
dem trinkfeſten Prahlhans unterſchied, den Shake
ſpeare für alle Zeiten der Spottluſt der Welt
preisgegeben hat.

Beſtätigter Freiſpruch. Jn dem Reviſionsver
fahren e den Zeichner Groſz und ſeinem Ver
leger Herzfelde wegen Gotteslaäſterung beſtätigte
der 2. Strafſenat des Reichsgerichts das frei
ſprechende Urteil des Landgerichts III Berlin.
Gegenſtand des Prozeſſes war die Groſzſche Zeich
nung „Chriſtus mit der Gasmaske“.

Wochenſpielpian des Stadttheaters.
Heute, Sonnabend, zum letzten Male, 16 Uhr: „Emil und

die Detektive“; 20 Uhr: „„Jm weißen Röſſ'l“, Revue Operette
von Ralph Benatzky (über 200 Mitwirkende). Sonntag, 11 Uhr
Oeffentliche Werbeveranſtaltung; 15 Uhr: 3. Fremdenvorſtellung
„Schön iſt die Welt“; 19.30 Uhr: „Jm weißen Röſſ'l“.
Montag: „Die luſt gen Weiber von Windſor“. Dienstag: „Jm
weißen Röſſ'l. Mittwoch: „„Fauſt“. Donnerstag: „Der
raſende Sperling“. Freitag: „Der luſtige Krieg“. Sonnabend,
den 14. November: „Jm weißen Röſſ'l“. Sonntag, den
15. November, 11 Uhr: II. Städt. Sinfonie- Konzert. Leitung:
Generalmuſikdirektor Erich Band. Sol ſtin: (Klavier) Giſela
Binz. 15 Uhr: Sondervorſtellung „Schön iſt die Welt“;
19.30 Uhr: „Jm weißen Röſſ“l“.

Jm Thalia Theater geht am Sonntag wegen der ſtarken
Nachfrage erneut Arnold u. Bachs Schwank „Die ſpaniſchoe
Fliege in Szene.

Vo'késbühne
Der 22. Offene Singabend (Leitung: R. Doell) am Sonw

abend m RRG. beginnt 8 Uhr. Karten am Saaleingange.
„Jm weißen Röſſ'l“, RevueOperette, Sonnabend ausverkauft.
Wiederholung wird bekanntgegeben. Montag, den 9. November
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ für H. „Der Hauptmans
von Köpenick“ am 19. November zum letzten Male für B
(Einlöſung bis 11. November.) Zweites Städt. Sinfonio
konzert am Sonntag, dem 15. November, 11 Uhr vormittags
m Stadttheater. Einlöſung bis Mittwoch erbeten. Als
2 Thaliaſpiel folgt Arthur Schnitz'ers „Liebelei“ am 25. No
vember. Einlöſung bis 17. November erbeten. Kammer
ſänger Leo Schützendorf (Staatsoper Berlin) ſingt am 23. No-
vember im Thal'atheater Balladen von Lvewe, Lieder von
Richard Strauß und heitere Arien. Vorzugskarten zu er
mäßigten Preiſen für unſere Mitglieder in der Geſchäftsſtelle,
Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.

Weingartens einziges Verbrechen beſteht darin,
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9. November 1918

M ovember 1918 Herrn Klattkes l O. J. Heinrich
r n o E ſaß am Tiſche und erinnern ſich doch noch K dieſen Brief? Zu meinem größtenAayeriſchen König ſeines Namens ein geiziger Knicker. ffen u ſein waren renr ozialiſt es al wieder wo Verwundern haben Sie aber am letzten Sonntag vor dem Stahlc nete n Und guweifer 2 5 altet. Er dachte darüber nach, wie weit den nes helmführer Dihterberg Parademarſch gekloppt.“

Am 7. November 1918 war Lidwig III. per Auto Hals über vom itten Reich entfernt iſt, und wie arg es die w7 e Klattke 1931 rückte J Stuhle hin und her.
Kopf aus München abgereiſt. Er konnte ja micht wiſſen, daß die lebter Zeit getrieben hat. Das nie T 77 i Das erſt n wghe allmähli
Revolution den Fürſten kein Haar krümmen würde. ein n inneren Ueberzeugungswillens als vielmehr vege Weiter! G ehrten S ie nicht au Fpr mit zu den

umſtand der trauten Dämmerſtunde. Leuten, die da im r 1918, als S. M. nach Holland abWenige Tage ſpäter wurde im Vorzimmer des neuen J öffnete ſich die Tür. Herein trat erſchrecken Sie nicht! auſte, meinten, es fiele Jhnen wie von den
Miniſterpräſidenten „eine Dame aus der Umgebung Seiner Majeſtät 9 Klat Er ging auf den am Tiſche döſenden Herrn e vt herrnbli Lieb Volr, dem um vone erele eee“ Lage Fanal eine atte zu und e „Geſtatten Klattke 1918; wenn 5 und wie das g e eben daben Sie
a lter Geſichtchen urd wer dut gettedet vor Angſt digete S ehren z n Rot beſt W atte 1861. mal s die a v nPera ganzen Körper Ihre e b lehengee unten r Mitt im Zimmer hin und her und blieb e Spite x n 2 Hin 5 en Andrag

orbringen. r koſtete ein r an Plah r hatte chließlich an einem Soldatenbilde kleben, das ihn in feldgrauer nicht biehetho ſonſt a z die Erbſenſuppe auf,
e r r Uniform erheblich mager und hohlwangig. Mit dieſem über die S auchbegann ſie ſtockend und mit leiſer Stinne ihr Anliegen vorzutragen. zeigte ba i uchers hoar- iez iſt doch bekannt, daß Seine Majeſtät vor einigen Tagen ge Bild ſtimmte das Ausſehen des merkwürdigen Beſ „Ja, alle 8, es v Nte e er anders werden“,
wungen waren, München in aller Eile 7 verlaſſen. Das war ſo genau überein. Stuhl und ſette fich Klattke 1931 Wandie Klattke gen

plötzlich gekommen, daß nicht einma J fand, auch nur die Klattke 1918 nahm ſich einen Stuhl t v der Veſuche „Sie treffen den Ragel auf den i e Die anders wer
end Leibwäſche mitzunehmen. möchte deshalb fragen, gegenüber. Unheimliche Stille. n Schlie l ä Fr r den, und Sie wollten dabei tatkräftig mi Brrravoeſtattet iſt, en tät S Leibwäſche aus dem einen Notizblock hervor und richtete an Klattke einige Fragen r Wgtr das J Heſten h daß S

etzten eine rtei die n, die ne
Bei r biß ſich v r r GxVSxXkkäDBBLIIIIDMDGDSXXIDSXXXDLLC;cCCMDDDDD(LIDDDCCDoDDDCCDoD-DDDDDDcdDDVoDDDc-gdddooutDogdooogaaonpcccffupgzccoucccd v und re e edern

tiges La ubr Jetzt, da es um den hlt. Jch wei weiß, was g. 7S der Wene nen d v König von der r Sorge e ja gar nicht gegen das ſt n es nur aus dem Elend
ſeine Unterhoſen beunruhigt! Das unkönigliche Verlangen Revolution herausreißen. Genau ſo wie u nicht wahr? Da ging esurd dem Miniſterpräſidenten Kurt Eis ner vorgetragen, und doch auch im Marſchtempo herrlichen Zeiten wegen

der abgeſetzte Wittelsbacher bekam die Erlaubnis, ſich ſeine Leib vVon Bruno Schoenlank, Herr Klattke 1981 ſchnappte nach Luft. Er wurde wütend:
wäſche aus München abholen zu laſſen. „Wir ichen eben damals noch aushalten ſollen, dann hätten wirWährend die Abgeſandte des Köni Verlangen dem Sag, Prolet, c Kamerad, einen ſolchen Friedensvertrag nicht bekommen; beſtimmt nicht!Sekfretär vorgetragen hatte, war ein Miniſterialbote h der Wer hat die t im Staat?! Klattke 1918 erhob ſich und trat dicht vor Klattke 1931 d

Akten überbrachte. Er hatte gehört, r was ſich das Geſpräch gt di der re r a hebt, Aus ſeinen Augen ein ſeltſames Feuer: „So? Und wer
kdrehte. Als nun das Mädchen Se ng, gab der im t di webt, vor der großen Offenſive und ſpäter noch gewettert: libayeriſchen Dienſt ergraute Bote ſeinem Mits 3 mit folgender der enn, We v gt und rffi. heute als morgen Schluß! Wir können gegen die 200 Tanks im
Bemerkung Ausdruck: „Ja mei, unſer n der alt Moh T t der Mann, der Eiſen dre Abſchnitt nicht mit ein paar Feldhaubitzen ankommen. Wir habender hat an Angſt z müagſſen. Do gioud i ſcho, daß der Ein paar hundert Mann Hunger und keine Munition. m n um en Preis, raus

a reui Unterhoſn braucht! Sind ſtärker als ihr zuſammen. r s hen zu J Kaoattke,S Berliner n ſche in würden Sie rei em 9. November 1918 hatte Karl Liebknecht das TT equ unter den Schuß e reſte und Se der geſtellt Warum wiegt auf der der Welt a en nſt zeigte auf den Ti tatt dieſes umſengreichen
und die Wache dem Telegra übergeben. Wo er die Schwerer als eure Arbeit Geld?! anno 1918 den rwärts leſen haben, weil der,

ten Kaiſerſtandarte auf d v en d Warum, Prolet? wie Sie damals meinten, „hinter die louchtete und verrieſige rote Fahne. u Darum, Prolet, Götter als hölzerne Götzen entlarvte, die das Volk er
t lſee des Kicaph wande Er ſteiite kurz der Beſetzung Weil ihr im Kampf nicht zuſammenſteht. erſehen angebetet hatte. Jhrem Kinde w rilten Sie es

daß im Schioßkeller eine Anzahl Soldaten ſich daran machten, die Jugend aufklären wollten Sie, und e hebt Jhr
iihelms Weine zu probieren. Da s ein heiliges Donnerwetter. Sag, Prolet, ſag, Kamerad, das Aermchen in die Höhe und ſchreit: Hitler!“ng Der Gute war weniger um den Wein beſorgt als die e um die Wer lebt denn gut im Staat? „Ja, es geht uns doch heute i eher ſtotterteen Kampfkraft ſeiner Truppe, Kurz h ließ er um die Keller Nicht das Volk, das ſiebernd ſchafft, Klaitke 1931 hilflos, denn ſein mageres Jch ſtand wie ein furcht

m eingänge gewöhnlichen Kupferdraht ſpannen und Plakate daneben Aus v v die lehzte Kraft. barer Eyzengel vor ihm.id De auf denen z leſen ſtand: „Vorſicht, Hochſpannung! Nicht das Volk, eret mpeln muß „Weil Sie, Herr Klattke, r weil Sie,en ensgefahr!“ Das wirkte. Niemand wagte ſich mehr in den Keller. ünd e trotz Ueberfluß. Klattke, alles vergeſſen haben, und Sie Wie an d
zu Am Abend kommt der Wachhabende zum Arbeiter und Soldaten Ein paar hundert Mann aulen Serbe denken, dem Sie damals abſ Sng vat und gibt ſeinen Tagesrapport ab. Dabei erzählt er auch 37 Sind ſtärker als im zuſammen. igen Sie, daß ich ſo frei war, Sie enTrick mit dem Kupferdraht. org Ledebour meint dazu: Für ſie ſche ihr Luſt nicht unintere ant; für beide Teile, Wenn e
a anz ſWön war aber höchſt überflüſſig. Wir ſind e in ünd für Verdammen. Abendbrot nicht ſchmeckt, dann ger hre r er kräftig
ß S 2 Kerat e 2 u Qrucke L Wie lange W wiegt t u der S der Welt 7 v n den 237, vor dreizehn Jahren, 51 ter

4 angeſchla chwerer Arbeit i er nn 2 r ren h. Gen vengede machte vor Klattke 1981 eine ſehr knappe Gerd a Sturm auf die MiſttärArreſtanſtakt am 7. November 1918 e Art tr J r Gründe. Einmal ſollten alle Se ihr e i Kämpf zuſammenſteht! z er en wen e e n e e wur
ge e R Worrh dann aber r W n VTT VII Il um un unuiuuni äme D doch manchmal vor, enen wegen er Mm Aer enen dieerſer Bittelarreſt Strafen in dem gaſtlichen Haus wohnten Tätigkeit hingeben undz ſah gedeede der Rwen w| Wer Si3 n wpenicheß ofinden. e Fint n

niede dru ider u J z. Er m Zenen- Kein r atte hl n war normal; man konnte ihn alſo J efehl ogr Veit
h Sie er An zu e u r imnte Pelen Wollen Sie denn damit?“

t e e A n für eine Zeitungi ie e wehrtolben müſſen de u z wagen gegen t u en e t an Weg h dert Ffr zind auf allen Strassen gekommen.
Zellentüren und den r dine wird r Donne Es iſt cllewiene einige feiler gefragt, wer er Saſifreundſchaft Se ich leibte und lebte. Vir kaben der Erde Be rTTT

Il J bh n T h offendar, wo die Zuſſeder er wert tie r e es r in all unser Elend in all unsrer Peial!

7 geweſen waren richtig verm eehe en nd a ihrer Rettung ſeigenden Anſerith en Jhnen denen bin, was Arme Deine Kopf an ait Vir kaben aus Sternen und legektenden Sonnen
führt: Alle legten ihre D Leibriemen und t, den Bauch vielleicht höhe der hat ſich erſt mi J Cla Se J 20e r L n Militärhäftlingen der Zeit eingeſtellt. Natürlich kenne ich Sie ſehr genau. Sie clie Kraft und den Glauben der Zakanft gewonnenunterſchieden. Der ded einzelnen in eine Zelle. len mir rein formal nur S was ich Jhnen vor d Sceger c RLangpfe eni Dann waren die emenden c hatten die Zellen auf kegen werde. Verſtehen Sie? Denn ich brauche Jhre und werden Sieger im Kamp

geſchlagen, die Häftlinge befreit und damit auch die Auffeher. ung, weil Ter mir trotz dere d J
r V u c un 3 en h e der Wrpern hen Detdem Vir wagen um Zukunft in aller Vergängnis!

ber d eine tatbe e e n e h V e t n aber er for Wir richten uns auf in aller Bedrängnis
ehe ine die Reerhit Meteren 30 rer lnetrem Lun dehört Des r v W en Peneg c und geben die Zeichen der neuen Gewalt.
aber ſeit alters her eine rote Fahne Man zog alſo vor das Haus t zum augehungerten Ang 77 in Ferk in el d Mauerdes Tuchhändlers Ro n hege d „Matte] Lie s g Mätz in ir werden in Kerkern, in Rellern und Mauer
ber Poſe ber wegen der J der Rehe des en d de a re und nehmen vom Lichte die grosse Gestalt.

sliefern ngſt awohl atigen Se e ne ne Ha G. Ab S t wiſſen alſo Sie hatten Ängſt, daß man hie Armut, die Not und die Fron äberdaserage tzestreue t W rn en e abkürzte r r et W oiutionäre Haufe na e t mache Jhnen daraus keinenen ne mm de in zu holen ne P n m t Nir werden die Bindung des Elends Ferstören
iverſa mlung tim te eEin gewiſſenhaſter yu cent wenige Tage Ia der hange Volt wehrhaft für die Befreiung vorbereiten gnc) neue Cesetze des Lebens lekren

Br. r 153 wollte 1918 nahm einige volgeſchriebene Bogen und hielt e an werden dienen in Bräderlichkkeit.
alrat und beSport e werde T a e on h vent Wir werden wachsen und Zukunft gewinnenworden. Da kam evolution, Sr mit der Ehrung. Aber ich habe mich geirrt. Geſtern e Satz. und wenn ich müde und e re und werden kissen auf Tärmen und Zinnen

e eeecidt n der Diet. ar Hrdenbeamie: Dos mahht h uns m e h h Sie die flammenden Zeicken unserer Zeitl A. Mi
u uu Se ſalta Vier die e Amneſtiel Geſindel, das unſere Not nie gekannt hat. Sie dte



Man hat nun ſchließlich genug von den vergangenen Jahres
zeiten: es iſt Frühling geweſen mit Maiblumen, Pfingſtbüſchen,
Droſſelſchlagen; der Sommer hat nach einigem Zögern auch nicht
zuf ſich warten laſſen; falo wurden dann die Blätter, und nun iſt
er Himmel, wie es ſich gehört, grau verhangen, Wolken als
hmutzige Wäſche ätheriſcher Heerſcharen; alſo bitte: es kann los

ehen! Wir möchten jetzt, daß es Winter wird! Es läßt ſich ja doch
nicht vermeiden, und wenn die Natur noch ſo rückſichtsvoll und
ögernd an die Verwandlung der Welt geht, der Schnee muß ein-
al fallen, Stein und Bein wird es doch frieren; ich habe keine
'uſt mehr, lange zu warten.
Die Straße, die vor mir liegt, iſt nichts Halbes und nichts
Ganzes. Da tut ſich die Luft ſchwer, geht, ein wenig ölig, Erkältun-
en erzeugend, in die Lungen; ſchon ſteht der Atem, helle Wolke des
Lebens, vor dem Munde in der Atmoſphäre; ſchon muß man Hände
ind Hals in Wolle vergraben; aber auf den Steinen liegt eine dicke
Schicht regenfeuchten Staubes, und wenn es am Vormittag friſch
ineinblies in die Stadt, ſo geht um drei Uhr wieder die Sonne
leißneriſch auf. Es iſt ja noch gar kein Winter. Wir wollen noch

ein bißchen Frühling ſpielen! Und ſchon wird alles für zwei Stun
en leicht und frei und tirilierend, und wenn ſie könnten, ſo kämen
nochmals die Vögel, die über Straßenbahnnetzen ihre Liebeslieder
komponieren! Es iſt ein kleiner, ſchnell Prirae pder Betrug
in den Tatſachen, die natürlich unerbittlich ſind. m fünf Uhr
müſſen doch ſchon die Gaslaternen aufblitzen. Eine halbe Stunde
väter ſtartet giftiges Licht aus Bogenlampen über verſchmiertem
Aſphalt und in den Straßenbahnen friert man ſchon wieder.

Warum dann nicht ordentlich? Es iſt genug, ſage ich. Dieſes
ewige Einerlei des Zwiſchenſpiels der Jahreszeiten ernüchtert uns
zu ſehr. Es iſt noch ſchwingend in Wehmut erfüllt von Erinnerun-
gen an Meeresglanz, Waldesrauſchen, Tanz im Freien auf Zememt
und Takten des Tangos vom Gigolo und ſeiner Schweſter, die Be
rufstänzerin Donna Clara (vielleicht ſtimmt, was ganz Eingeweihte
wiſſen wollen: daß ſie die direkte Tochter der Madame Yvonne iſt!),
Erinnerungen an die leichter Kleider der Mädchen, verräteriſch und
lieblich im ſchrägen Licht durch abendliche Bäume, Sentiments voll
Luftſchwinqung, Geräuſch der hellen Nacht, Rauſchen des Waſſers
und Lampions über kleinen, weichen Wellen.

Nun aber weiß man, wie, noch weiter zurück in der Zeit, der
Ofen brutzelte, ſein Feuer in den windſchluckenden Kamin ſchoß,
wie Dickens wieder lebendig wurde, wie es nach ſchwerem Braten
an den Sonntagen zu Hauſe roch, und wie gut die treue Zentral-

geleſen werden. Neues

Zwisclenspiel cler.ſaltresgeiten
heizung eine zweite Mauer der Wärme hinter die der Steine gegen
die Außenwelt mit unerbittlicher reſte errichtete. Jm
gen alle Lampen zauberiſcher. Der Lautſprecher wird

reunde, die Schallplatten konſervieren Traum und Wirklichkeit,
Vergangenheit und Kommendes, beſſer mundet der Tabak, Frucht
ewiger Sonne über fernem Lande, gewonnen im Schweiße brauner
Körper, genoſſen in Behaglichkeit künſtlich erwärmten Nordens, dem
anzugehören wir uns gern ſchmeicheln. Neue Bücher ſind da, wollen

heater wartet unſer. Neue Menſchen
reichen uns die Hand und fragen: „Wer biſt du?“ Man hat viel zu
tun, um in einem Winter mit einem Winter fertig zu werden. Und
draußen liegt der Wald der Bäume, weiß überreift, Glitzerndes
Märchen ſeltener Stunden, huſcht ein Eichhörnchen zahm nach Brot
krumen, die man verteilt, ſchlafen die Parks nur die Liebe und
ihre immer möglichen Abarten finden noch im Froſtglanz der Nächte
unter der Meſſingſcheibe des Mondes ein Gehäuſe. Die Liebe küßt
auch im Schneefall und errichtet in der Finſternis der Jahreszeit die
helle Heimat der Träume vom Morgen. wenn die' Knoſpen wieder
da ſind, um abgeſchnitten und am Rocke getragen zu werden.

Auf kleinen Hügeln wollen Kinder rodeln. Es ſchreit und
juchheit. Die Hotels in Jtalien, wo man jetzt noch Orangen be
kommt, die Halls in der a werden geputzt für eine weißegürtete Menge des Sports, des Furt und der Tänze unter Berg-

e in dieſem flirrenden Licht einer eiſig- warmen Sonne. Blank
ſchimmern die Schlittſchuhe, die man bereit hält für erfrorene Weiher,
in deren Winkeln die Schwäne Stroh um die FFedern tragen, und es
wird weniger unerträglich kalt ſein, wenn Ohren und Naſen im
Kältebrand glühen, wenn der Hamburger Grog, der Eisbrecher und
heißer Kaffee in Holzhallen billig zu haben ſind, als fetzt, da der
Regen über müde Haut rinnt, da er tropft und tropft und an die
Fenſter murmelt und immer, immer erzählt: „Warten warten
mußt du; es iſt noch nicht ſo weit. Weihnachten und
Fichtengrün unter weißem Schnee? Wer weiß warte warte.
Die Zukunft mag Geſchenke bergen ſie bringt auch Enttäuſchun-
gen.

Vielleicht iſt der Winter gar nicht ſo ſchön wie ich ihn mir vor
ſtelle aber gerade darum habe ich es eilig, ihn zu erleben. Denn
beim erſten Schnee, der feucht und dünn und an allem klebt, kann
man ſchon wieder träumen, wie dann, ein paar Wochen nur ſpäter,
die Köpfe des Krokus ſich hindurchzwängen werden beſcheidener
Auslug nach neuer Sonnel! Walter Anatole Persich.

InseRten als „Metallarbeiter“
Häufig genug hört man von Jnſekten als ſchreckenerregender

Naturmacht. Es braucht in dieſem Zuſammenhange nur an die
efürchteten Nonnenjahre und Heuſchreckenſchwärme oder an die
Verwüſtungen des Borkenkäfers erinnert zu werden. Mehr ſonder-
bar als furchterweckend mutet die Freßluſt einiger anderer Jnſek-
ten an, zum Beiſpiel der Holzweſpen, die in einigen Arten
in unſeren Wäldern anzutreffen ſind. Die größte von ihnen, die
gelb und ſchwarz gezeichnete Rieſenholzweſpe, erinnert bei ober-
flächlicher Betrachtung an die ob ihres Giftſtachels mit Recht ge-
fürchteten echten Weſpen, unterſcheidet ſich aber von dieſen durch
ihren plumperen Körper und das Fehlen der ſprichwörtlich ge
wordenen tailenartigen Einſchnürung zwiſchen Bruſt und Hinterleib.

Um die überraſchenden Bohrleiſtungen der Holzweſpen würdi-
gen zu können, iſt es notwendig, kurz ihren Entwicklungsgang zu
verſoigen. Beim Weibchen entſpringt an der Bauchſeite des dorn-
artig verlängerten, Hinterleibes ein beinahe zwei Zentimeter langer,
ausgehöhlter Stachel, der im Ruheſtande gerade nach hinten ge
richtet iſt, beim Gebrauch aber in einem Anſatzgelenk gedreht wird,
ſo daß er mit der Achſe des Hinterleibes einen ziemlich großen
Winkel bildet und nun wie eine Stoßſäge oder Rundfeile in das
Holz der Fichten geſtoßen wird. Jn die Wunde des Baumes wird
ein Ei abgelegt, das ſich daſelbſt zu einer ſechsbeinigen, raupen
ähnlichen Larve entwickelt. Das weitere Leben dieſer augenloſen,
mit kräftigen Freßwerkzeugen ausgeſtatteten Larve ſpielt ſich durch
mindeſtens zwei volle Jahre im Jnnern des Holzes ab, wo ſie
röhrenförmige Gänge bohrt, die ſie hinter ſich kunſtgerecht mit
Spänen und Auswurf verſchließt. Endlich iſt dann die Zeit zum
Verpuppen gekommen. Die Larve bohrt ſich nahe unter die
Stammoberfläche, erweitert den Gang zu einer kleinen Kammer,
und verpuppt ſich. Im dritten Jahre kriecht endlich die fertige
Holzweſpe aus und bahnt ſich mit ihren kräftigen Kiefern den Weg
ins Freie, um mit fröhlichem Summen in die ſonnige Freiheit
hinaus zuſchwärmen.

Werden nun Baumſtämme, in die kurz vorher Holzweſpen
weibchen ihre Eier abgelegt haben, zu Bauzwecken ufw. verwertet,
ſo gelangen naturgemäß die Larven mit dem Holz in wenſchliche
Wohnungen hauptſächlich in Bauernhäuſer), wo ſich dann zum all
gemeinen Erſtaunen neue Mieter in Geſtalt der Holzweſpen ein
finden. Wird ein derartiges Holzſtück noch im friſchen Zuſtande
mit Bleiplatten umhüllt, ſo wird ſogar das Metall durchbohrt, als
ob es ſich um gewöhnliches Holz handelte. Solcher überraſchenden
Beweiſe für die ſtaunenswerten Bohrleiſſtungen der Rieſenholz
weſpen ſind mehrere bekanntgeworden. Brehm und Taſchen-
berg berichten, daß ſeinerzeit Holzweſpen in Freiberg und in
Nußdorf die Wände der Bleikammern von ſäurefabriken
durchlöchert haben. Im Wiener Münzgebäude ſollen ſie ſogar
die 43 Millimeter ſtarke Wand eines Bleibehälters für ätzende
Flüſſigkeiten anſtandslos bewältigt haben. Milne-Edwards
gibt ferner an, daß ſich in der Bleibedachung eines Krankenhauſes
in Lyon zahlreiche BVohrlöcher der Rieſenholzweſpe haben nach
weiſen laſſen, und daß Kliſchees für Illuſtrationszwecke, die in
Papier und Karton ſorgfältig eingepackt waren, Vohrgänge von
oft beträchtlicher Länge gezeigt haben. Nicht vergeſſen ſoll auch
ſein, daß während des Krimkrieges ein Paket mit Patronen ge
funden wurde, die gänzlich von den Larven der Holzweſpe durch
bohrt waren. Einzelne Exemplare der Tiere konnte man noch in
den Bohrgängen feſtſtellen. Dieſe wenigen Beifpiele mögen ge-
nügen, um die gewaltigen Kraftleiſtungen zu veranſchaulichen, deren
die Holzweſpen als emſige Metallarbeiter fähig ſind.

Dozent Ewald Schild.

Cesunde und. Rranke Kinder
Jn manchen Familien beſteht eine Scheu, „überängſtlich zu

erſcheinen. Sie glauben, ſich und die Kinder zu verweichlichen,
wenn ſie irgendeine Unpäßlichkeit überhaupt nur berückſichtigen! Sie
wollen im, Gegenteil die Kinder nach Möglichkeit abhärten. Der
ſehr geſunde Vater will aus ſeinem zarten, anfälligen Jungen einen
derben, vitalen Menſchen erziehen, der nie krank Der Erfolg
zeitigt leider das Gegenteil. Die Konſtitution des Jungen iſt nun
einmal ſo, wie ſie iſt; damit muß man ſich abfinden und die Eigen-
art anerkennen. So wenig man aus einem Doberman eiven Bern
hardiner machen kann, ſo kann man auch aus einem zarten, zurück
haltenden Kinde, das zu Erkältungen neigt und anfällig iſt, ſelbſt
durch die ſpartaniſchſte Erziehung (kalte Ganzwaſchungen, kaltes
Schlafèn, Zwang zu körperlichen Leiſtungen) keinen Herkules machen.
Wir können nur verhüten, daß es ſich erkältet, indem wir es ſeiner
Ratur gemäß behandeln. Die Kinderärzte ſtehen heute durchaus

.nuf dem hier ſtkizzierten Standpunkte, daß man jedes Kind nach
ſeiner individuellen körperlichen Eigenart behandeln muß. Sie

Empfindlickkeit des Pflanzenkerzens
Aus der indiſchen Hauptſtadt Kalkutta hat uns der

indiſche Forſcher Sir J. C. Boſe die Kunde eines pflanzlichenſchlagenden Herzens übermittelt, das in der nein s cht
der Rinde ſeinen Sitz hat, und das mit dem tieriſchen Herzen eine
weitgehende Aehnlichkeit aufweiſt. Unter normalen Verhältniſſen
zieht es ſich in gleichen Zwiſchenräumen zuſammen, um ſich dann
wieder auszudehnen. Seine Tätigkeit nachzuweiſen, gelang mittels
ſinnvoll gebauter arate auf mehrfache Weiſe; erſtens konnte
man durch mehrmillionenfache Vergrößerung ſeine Schläge un-
mittelbar ſichtbar machen, und ferner erzeugen jene Schläge des

flanzenherzens meßbare elektriſche Stromſtöße, ähnlich wie ſie die
uſammenziehungen der tieriſchen Muskeln begleiten. Die großeehnlichkeit des Pflanzen erzens mit dem Tierherzen erhellt ſchon

aus der Tatſache, daß die gleichen Stoffe auf beide die gleiche
Wirkung ausüben; Kampfer und Moſchus regen die Herztätigkeit
an, Morphium und Bromkali vermindern ſie, bei den Pflanzen
genau ſo wie beim Tier. Neuerdings hat der indiſche Forſcher noch
eine andere hochbedeutende emacht, indem er die Ein
wirkung elektriſcher Ströme auf Pflanzenorganismus prüfte.
Dabei ſtellte eraus, daß die Pflanze weit empfindlicher gegen
elektriſche Reize iſt als der Organismus des Menſchen und der
Tiere. Funkentelegraphiſche Signale, wie ſie von unſexen drahtloſen
Stationen ausgeſandt werden, wurden z. B. von den empfindlichen
Mimoſen ich wahrgenommen, und zwar in der iſe, daß
ſchwache Stromſtöße das Wachstum Pflanze beſchleunigten,
während ſtarke Reize die entgegengeſetzte Wirkung ausübten.

KlavieraRkrobaten
habe A Leute Klavier mitden legt Ruhe tut da auch

Nur vergißt er anſcheinend, vorher die Stiefel auszuziehen.“

Gilbenrätſel.

u. vierte Buchſtaben, von oben nach unten
geleſen, eine unſterbl Parole ergeben. Bedeutung der ein
zelnen Wörter: 1. erbruder; 2. männlicher Vorname; 3. alt
römiſcher Dichter; 4. deutſcher Politiker; 5. Arbeiterfüh
Staatsmann; 6. norddeutſcher Küſtenfluß; 7. ad 8. ſpa
niſcher m Vorname; 9. Mädchenname; 10. Vorb

Macht; 11. S latz: 12. fra e Kolonie; 13.t;: 14. Glücksſpiel; 15. r ft: 16. Kr
17. Singvogel; 18. Verbrennungsrückſtand.

Schieberätſel.
Sudermann, Angzengruber, Barthel, Hebbel, Rückert, Schilker,

Scheffel, Wildenb Körner, Wedekind, Strindberg, Leſſing, Grill
parzer, Jbſen. tehende Wörter ſchiebe man ſeitlich ſo, bis
eine ſenkrechte Reihe den Namen einer Vereinigung ergibt, der
jeder Bücherfreund angehören ſollte.

Fällrätſel.

Singendes Fundament
Die Ueberſchrift, lieber Leſer, enthält keinenathe ſondern um rnendes Fundament. (Wenn i ch bloß der Setzer nicht auf der

r
m ſchlechten Stande der Theate im allgemeinen u Wert Hpern

im beſonderen nicht h re Fundamente ſollen nur
gen, wenn auf rem Boden gebaut und mit beſonders

chweren Bauwerken belaſtet wurden. Da man jetzt in Nieder
in o w in der t Fertigſtellung des vielMark dabei, das z

ieſenen Groß Schiſfahrtsweges eriin Stettin geplante
iffshebewerk zu bauen. An hätten die vorhandenen fünſ

Treppenſchleuſen die Kähne und Dampfer noch auf viele Jahre
inaus zu Tal und Berg befördern können. Nur hat man die

leuſen ſo herrlich ſchlecht gebaut, daß ſie ſeit Jahren Spründe
und Riſſe S ängel, die gerade nach ihrer Fertigſtellung
zu beſonderen Beforgniſſen e ehe Deshalb tauchte der Ge
anke auf, dieſe unge nden leuſen am Abſtieg des Hohen-
llernkanals (ein Name, der auch mal abgeändert werden könnte

ch ein grandioſes Schiffshebewerk zu erſetzen. Aber auch hierfür
fand man ebenſo wenig wie bei den leuſen einen gerade
günſtigen Baugrund. wiſchen freilich haben die Jngenieure
etwas hinzugelernt. Sie ſind mit den Tücken der Natur beſſer
vertraut geworden. Sie wollen meſſen, wie ſich der Untergrund,
der die ſchweren Fundamente der großen Kanalbrücke aufnimmt,
die das eigentliche Schiffshebewerk mit dem Kanal ſelbſt verbindet,
mit den gewaltigen Laſten verträgt. Dieſer Boden wurde nämlich
von den ſſern der märkiſ Urſtröme gebildet und in ſeiner
en etzung recht ungünſtig beeinflußt. Jn ihm wohnen noch
eute die Geiſter der Urwelt. Das Grundwaſſer rumorti in ihm;

auch Kolke gibt es und ſchlammige Zwiſchenſchichten. Die Jngenieure
haben nun Meßgeräte gebaut, die direkt unter die laſtenden Funda
mente gelegt werden und, ſolange das Bauwerk beſteht, eine

und ſorgfältige Kontrolle darüber geſtatten, wie weit ſich
ie Fundamente ſenken, oder ob gar der Grundwaſſerdruck ſo ſtark

wird, daß ſtatt des Senkens ein Heben erfolgt. Dieſe Verände-
rungen werden eben durch das Singen der Fundamente, das heißt:
durch Töne des Meßgerätes angezeigt.

r

Die Sache geht olgendermaßen vor ſich: Jn eine ch feſte,
aus Eiſen gebildete Doſe, die etwas größer als eine Konſerven
büchſe iſt, wurde in die Mitte ein ſenkrecht ſtehender Eiſenſtab ein
geta deſſen e und Länge gerade ſo gewählt ſind, daß

er Stab normalerweiſe dem Druck des Fundamentes widerſtehen
kann. Parallel zu dieſem Stabe iſt Klavierſaitendraht geſpannt,
der auf einen ganz beſtimmten Ton eingeſtellt iſt. Dieſer Draht
kann nun durch einen kleinen Elektromagneten angezupft werden.
Das iſt gar nichts Beſonderes; das macht man jeden Tag auch mit
der elektriſchen Klingel, wenn man auf den Klingelknopf drückt.
Dieſe Meßdoſen ſind an vielen Stellen unter dem Fundament ver
teilt. Sie liegen wohl an dreißig Meter tief unter der Erde. Elek
triſche Drähte führen W ihnen hinunter. Jn einer Zentralſtelle
laufen fie zuſammen. Jn der Meßbüchſe in der Erde iſt auch noch
ein Mikrophon eingebaut, das den Klang der Klavierſaite aufnimmt
und ihn über Draht nach einem Nieder e ſtärſer leitet, wie
er auch in den beſſeren Funkgeräten zu finden t Der meſſende
Techniker nimmt nun den Kopfhörer über die Ohren, drückt auf
den Knopf und a damit die Saite der Meßdoſe an. Das
Mikrophon trägt den Klang an ſein Ohr. Das kann er beliebig oft
machen. Gleichzeitig aber läßt er einen Vergleichston erklingen, der
immer die gleiche Höhe hat und dem Ton entſpricht, den die Klavier
ſaite bei unveränderter ne des Fundamentes von ſich geben
We Wenn nun die Belaſtung ſteigt, ſo wird der Eiſenſtab der
Meßdoſe zuſammengedrückt. Damit verkürzt ſich auch die
Klavierſaite. Es handelt dabei natürlich nur um winzige Bruch
teile von Millimetern. Sie genügen jedoch, um den Ton der Saite
tiefer werden zu laſſen. Sollte umgekehrt das Grundwaſſer ſtärker
von unten gegen die undamente drücken, ſo würde der
Eiſenſtab entlaſtet werden und etwas recken. Dadurch wird die
Saite ſtärker geſpannt und der im Kopfhörer vernehmbare Ton
wird ſich erhöhen. Aus dem Grade der Erhöhung oder Senkung
des Tones läßt ſich dann auf die Hebung oder Senkung des Bau
werkes ſchließen.

Kurven, die die Ergebniſſe der einzelnen Meſſungen erkennen
laſſen, zeigen, wie der Boden arbeitet. Dieſe Meſſungen laſſen
auch etwa eingetretene gefahrvolle Bodenſenkungen, die den
Betrieb des Schiffshebewerkes und damit die ganze Kanalſchiffahrt
unmöglich machen würden. im voraus erkennen. Man braucht nicht
gleich anzunehmen, daß dieſer Fall wirklich eintreten wird, aber
Ereigniſſe, wie plötzliche Dammrutſche, durch die Eiſenbahnzüge
und die von ihnen beförderten Menſchen gefährdet wurden, ja, durch
die, wie in Südfrankreich, ganze Stadtviertel vernichtet wurden,
lehren immerhin, vorſichtiger zu ſein. Darum haben die klugen
Jngenieure den Satz geprägt: „Laßt Fundamente ſingen; dann wird
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uchſtaben a
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w ſind der
artig in nebenſtehender Fi-
gur einzuſetzen, daß Wör-
ter folgender Bedeutung
entſtehen: 1. Gedenken;
2. Staatsgrundgeſetz; 3.
Kleinkunſtbühne; 4. Kur-
ort in der Schweiz: 5. Nord

haben erfahrungsgemäß feſtgeſtellt, daß nur auf dieſen Wege ge-
ſunde Menſchen erzogen werden können.

ſeebad; 6. berühmter Flie-
ger; 7. Erbteil; 8. Stadt in Oſtpreußen; 9. höherer Schüler. F. S.

das Ganze ſchon gelingen!“ W. Möbus.

Schneckenrätſel.
Senkrecht: 1. Flächenbezeich

nung 3. Gebietsteil 4. Ge
treideſtengel 6. altgermaniſches
Schriftzeichen 7. Stadt an der
Weſer 9. Vernichtungsmittel re
(Mehrzahlh) 10. grauſame Men-
ſchen 12. Leierkaſten 13. Roſen
art. Wagagerecht: 2 Schmer-
zensruf; 4. kleiner Wald 5. Nutz
und Zierpflanze 7. Lanze
reiter; 8. Himmelsrichtung J. v
10. Stadt in Siam 11. volks

tämiich: 13. ſpaniſche Polsel: re14. Oberhaut. gk.
Kapſelrätſel.

Den Wörtern: Geſchenk, ücken, Makedon, Richter, Ver
nickl Lichtmeſſe, Litanei, Andernach, n Zuverſicht,Weindie, r ſind je drei aufeinanderfolgende Buchſtaben zu

entnehmen, die aneinandergereiht einen Sinnſpruch ergeben. ekr.
Auflöſungen in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Ballrätſel: 1. Pauke; 2. e 3. Dahme; 4. Rauen;

5. Tabak; 6. Gries; 7. Kerze. Parlamentarier.
Füllrätſel: Beims, Ebert, Bebel, Loebe.

Silbenrätſel: 1. Miau; 2. Oſten; 3. Riga; 4. Globus;
5. Erie; 6. Radel; 7. Stiller 8. Tommi; 9. Ulme; 10. neunzig;
11. Däne; 12. Hader. Morgenſtund' hat Gold im Mund!

Wir wollen, daß Schluß gemacht wird mit
der Politik des blutigen Dolchs und des rauchenden Revolvers. Wir
wollen e ne Geſundung des deutſchen Volkes. („Vor-
wärts“, 7. 1. 51.

Zahlenrätſel: Spanien, Pinie, Anis, Naſe, Jſa, Eis, Nepp.
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Hallenſiſches Stoßgebet
In evangeliſcher Theologenheit
War es bislang doch Gepflogenheit,
Daß Kreuze Schwerter zu werden hätten,
Um unentwegt uns vor etwas zu retten.
Zum Kampfe gegen Frankreich, zum Kampfe gegen
Mußte man fich ergeifern, ergeußen. [Preußen
Im Gottesſtreit wider den roten Wahlſchelm.
Ward zum Braunhemd der Talar, das Käppchen

zum Stahlhelm.
Nun aber kommt aus Halle die Kunde,
Daß aus evangeliſchem Munde
Einſt Worte gekommen, die nahezu chriſtlich,
Wollt' ſagen: jüdiſch, entnervt, pajzifiſtiſch.
Nun, unſre Studenten, die göttlichen Streiter,
Haben denn auch der Lehre Verbreiter
Beſpien, bebrüllt, verhöhnt und verdammt,
Wie's die Bergpredigt fordert ſonders und ſamt.
Nur bleibt das Schlimme in dieſem Falle:
Wittenberg liegt ſo nahe bei Halle.
So könnte denn dieſer Profeſſor Dehn
Jn die Lutherſtadt nach der Schloßkirche gehn
Und ſich, des Schimpfes zu geneſen,
Erinnern an die vergeſſenen Theſen,
Darinnen der Freiheit des Chriſtentums
Gedacht, ſtatt des vaterländiſchen Ruhms,
Darinnen man Gott mehr Macht verliehn
Als Hugenberg, Seldte, Hitlern und Auwin.
Drum wäre es gut, wenn die Fakultäten
Baldigſt würden zuſammentreien,
Um zu beweiſen, daß jener Luther
Nichts als Legende und Bildungsfutter,
Daß durch ſein Gewäſch fing die chriſtliche Not an
Und daß unſre Erlöſer: Gorilla plus Wotan.

R. M.
T

Die Verhafteten geſtehen den
Raubüberfall ein

Nach langwierigen Vernehmungen iſt es den
Beamten des 2. Kriminalkommiſſariats gelungen,

auch die beiden zuletzt feſtgenommenen Täter die
etwa 35jährigen Albert Gründler und Walter
Stummer zu einem eſtändnis zu be
wegen.

Inzwiſchen ſind noch zwei weitere Perſonen
feſtgeſtellt worden, welche an den Vorbeſprechungen
über den geplanten Raubüberfall teilgenommen
hatten,, alſo als Mitwiſſer in Frage kommen.

Fawoll, Herr Feldwebel!
Eine Nazi- Anfrage und ihre Erledigung

Jn einer Rede im „Volkspark“ hatte der
Merſeburger Regierungspräſident von Harnack!
unſeren lieben Mitbürger, Waffenſtillſtandskom
miſſar Theodor Dueſterberg, als einen
„rauhbeinigen Stahlhelmfeldwebel“
bezeichnet. Dieſer Vergleich war aber nicht nach
dem Geſchmack des großen Stahlhelmführers; er
klagte und erreichte, daß der Regievungspräſident
zu einer Geldſtrafe verurteilt wurde.

Die wackeren Harzburger Bundesbvüder von
ganz rechts, die Nazis, glaubten aber, ſich
noch beſonders für den Stand der Feldwebel ein
ſetzen zu müſſen und fragten die Regierung klein
an, ob ſie bereit ſei, „die aus dem Feldwebelſtand
hervorgegangene preußiſche Beamtenſchaft gegen
ſolche Angriffe zu ſchützen“. Von Miniſter Se
vering iſt darauf den Nazis folgende Ant
wort erteilt worden:

„Dr. von Harnack hat bei ſeiner in der
Kleinen Anfrage r Aeußerung lediglich

von einem „Stahlhelmfeldwebel' ge-
prochen, aber nicht von einem Feldwebel der

alten Armee oder der Reich r. Demzufolge
kann von einer Herabſetzung des Feldwebel
ſtandes und der aus ihm hervorgegangenen Be
amten keine Rede ſein.“

Den alſo nicht gemeint.

Im halliſchen Univerſitäts- Kon
flikt iſt am Freitagabend die Entſcheidung ge
fallen. Es gab zwei Möglichkeiten: entweder
Nachgeben der rebellierenden Stu-
dentenſchaft oder Fortdauer des Kampfes in
verſchärfter Form bis zur Schließung der
Hochſchule.

Für 5 Uhr nachmittag war eine Ausſprache
zwiſchen Profeſſor Dehn und Vertretern der
Krawall Studenten angeſetzt. Jm Anſchluß an
dieſe perſönliche Fühlungsnahme ſollte eine er
weiterte Sitzung von etwa 100 Studentenvertre-
tern ſtattfinden, in der der Rektor der Uni
verſität, der Dekan der juriſtiſchen ſowie der Dekan
der theologiſchen Fakultät den Streitfall klären
ſollten. Zu dieſer entſcheidenden Ausſprache waren
die Studentenvertreter nicht wie vor-
geſehen erſchienen. Dafür überreichten
ihre Führer folgende geſchwollene Erklärung:

„Der Hochſchulring „deutſcher“ Art und die
„deutſche“ S tenſchaft n beſchloſſen, die
in einer Be ung mit ſeiner Magn er. vor
geſ nen Zuſammenkünfte am 6. November
nicht zu da die Studenten ihrerſeits
glauben, einen eren Weg gefunden 37 haben.
Zur Beilegung des Univerſitätskonfliktes ſehen
die Deutſche Studentenſchaft und der Hochſchulring
deutſcher Art nur einen Weg:

den Rücktritt des Rektors.
Da der Herr Rektor ſchon lange nicht mehr das
Vertrauen der Studentenſchaft W r ordert die
geſamte (!2) Studentenſchaft die Wahl eines
neuen Rektors, der den Wünſchen der

Student zr i e h e Einheitwiſchen und Lernenden wiederherge-ken werden zu können.

Weitere Demonſtrationen lehnen
wir e eheder Univerſität höher
eines in ſeinem Charakter und in ſeinen An
ſchaun ſehr fr digen (17) Dozenten. Dene unſerer er. diktierten Kamp
werden wir keineswegs auf ſondern au
noch breiterer Baſis mit allen uns zur Verfügung
ſtehenden Mitteln weiterführen.“

Der Rektor Profeſſor Aubin erklärte, er
werde der Forderung der Studenten nach Rück
tritt vom Rektorat nicht entſprechen, zu
mal die Entſcheidung auch gar nicht von ihm
komme, ſondern von ſeinen Kollegen abhänge. Der
weiteren Entwicklung ſehe er mit Ruhe entgegen.
Profeſſor Dehn werde ſeine Vorleſungen
am Dienstag in der vorgeſehenen Weiſe unter
Sicherungsmaßnahmen der Univerſitätsbehörden
fortſetzen.

Dieſer Ausgang der mit ſo außergewöhnlichen
Mitteln entfachten Kampagne bedeutet eine glatte
Niederlage des nationaliſtiſchen Radauſtudenten
tums vor der Autorität der Hochſchulbehörde und
des hinter ihr ſtehenden Kultusminiſteriums. Noch
am Donnerstagnachmittag fühlten ſich die Nazi
jüngelchen ſehr ſtark, die Deutſche Studentenſchaft
verfaßte eine längere, ungewöhnlich ſcharfe Er-
klärung in Form eines „Offenen Wortes“
an den Rektor. Ein Nachgeben wurde mit aller
Entſchiedenheit abgelehnt und insbeſondere auf
der Forderung der Einſtellung der Vorleſungen
Profeſſor Dehns beharrt. Die in drohende
Nähe gerückte

Schließung der Univerſität Halle

berührte die Herrſchaften wenig, da für viele der
Schreier das Lernen doch nur Nebenſache,
Bummeln und Saufen die Hauptſache iſt. Jm
Frühjahr haben wir ja Preußenwahlen mit er
hofftem Sturz „des Syſtems“, dann würde ja alles
anders kommen. Aus den heute angeblich ſo be
drückten Couleurſtudenten würden dann lauter
Helden des „Dritten Reichs“ erwachſen. Der Rek-
tor hat dieſes anmaßende Geſchreibſel als gro
ben Unfug bezeichnet, und auch von anderer
Seite iſt den Leutchen ganz energiſch zu Bemüte
geführt worden, daß ſie den Bogen doch nicht über-
ſpannen ſollten. Schließlich wurde dann die oben
erwähnte Erklärung dem Rektor überreicht, die
eine Baſis für die Beilegung des Kon-
flikts bilden ſoll.

Um 8 Uhr fand in der „Saalſchloßbrauerei“
eine vom an der Univerſität bekanntlich ver
botenen national ſozialiſtiſchen Deutſchen Stu
dentenbund einberufene Verſammlung ſtatt, in
der betont wurde, daß nunmehr der Kampf
gegen den Rektor im Vordergrunde
ſtehe, der zigarrenrauchend zugeſehen habe, wie die

b, dasht a vie Lehriatgrett

Nückzug der fiollischen Radoustudenten

Der Aniverſitätskonflikt formell beigelegt
Die Studentenkrawalle ſollen aufhören der Kampf gegen Dehn aber „auf
breiter Baſis“ fortgeführt werden. Dazu Rücktritt des Rektors gefordert

ihm anvertraute ſtudentiſche Jugend von der
Polizei vom Platze geknüppelt worden ſei. Das
ſtimmt zwar nicht ganz; es hätte aber nichts ge
ſchadet, wenn den Radaubrüdern gleich am An-
fang energiſch bedeutet worden wäre, daß der
Gummiknüppel keine Parteien kennt. Jnwieweit
ſich die Kampfzelle der NSDAP.Hochſchule Halle
dieſen Erklärungen ihres „Pg.“ Börner an
ſchließen wird, muß ſich in den nächſten Tagen ge
legentlich der Vorleſungen Dehns zeigen. Sollte
dennoch der Verſuch gemacht werden, die Sk indal
ſzenen „auf breiterer Baſis“ zu wiederhoken, ſo
darf man vom Preußiſchen Kultusminiſter und
den Univerſitätsbehörden erwarten, daß ſie die
nationalſozialiſtiſchen Flegel, die ſich auf unſeren
Hochſchulen breitmachen, energiſcher an
faßt, als das in Halle geſchah. Für jeden
Studierenden werden mehr als 2000 Mk. im Jahr
aus allgemeinen Steuermitteln auf-
gebracht, und hier ſcheint uns der Punkt zu ſein,
wo eingegriffen werden muß. Es iſt ganz
ausgeſchloſſen, daß die Republik länger zuſehen
kann, wie ſich natiotiſche Lümmels auf Staats
koſten breitmachen, wie ſie, anſtatt etwas Ver
nünftiges zu lernen, den Lehrbetrieb ſtören und
ſo dafür ſorgen, daß die Steuermittel zum Fenſter
hinausgeworfen werden. Von der Energie des
Preußiſchen Kultusminiſteriums darf erwartet
werden, daß es das dem „nationalen“ Studenten
pöbel klarmacht und ihnen bedeutet, daß vorder-
hand und auch in der Zukunft Preußen nicht
das „Dritte Reich“ iſt.

Nazis wollen weiter Krawall
machen

Auch geſtern bot das Univerſitätsviertel wieder
ein belebtes Bild. Es hatten ſich, wie an den Vor-
den wieder t Neugierige ein-unden, die der Dinge harrten, die da nach
ihrem Wunſche kommen ſollten. (Dieſe
Neugierigen, die der Polizei die Arbeit erſchweren,
ſchimpfen ſonderbarerweiſe immer am meiſten,
wenn ſie mit dem Gummiknüppel Bekanntſchaft
machen müſſen!) Aber ſie warteten diesmal ver-
geblich. Es kam zu keinen Demonſtra-
tionen. Zwar herrſchte einige Unruhe unter
den Studenten, da ſich wieder ein größeres Polizei

in der Nähe der Univerſität aufhielt. Der
Rektor beruhigte die erregten „nationalen“ Gemüter
aber in einer Anſprache von der Freitreppe des
Melanchtonianums, in der er mitteilte, daß die
Polizei nicht wegen der Studenten, ſondern wegen
von nationalſozialiſtiſcher Seite beabſichtigten De
monſtrationen erſchienen ſei. Die Studentenſchaft
re ſich vom Platz entfernen, damit ſie nicht mit

monſtranten verwechſelt würde. Gegen 20 Uhr
verliefen ſich die Menſchen, und der Univerſitäts-
platz lag wieder menſchenleer da.

Beſprechung der Studenten
krawalle im Preußiſchen Landtag

Die e Land rdnetendes Wahlkreiſes Halle Merſeburg haben folgende

Die Arbeiten an den „Blauen Türmen“ der
Marktkirche ſchreiten rüſtig fort. Wie wir ſeiner-

it bereits mitteilten, iſt man augenblicklich mit
em erſten Abſchnitt der Sicherung der Türme be-

ſchäftigt, während der zweite Abſchnitt im kom-
menden Jahre in Angriff genommen werden ſoll.

Die gegenwärtigen Arbeiten haben den Zweck,
die Türme, die nach beiden Seiten von dem
ſie begrenzenden Kirchengebäude ſich loslöſen,
wieder zu einem kompakten Block zuſammen
zufaſſen bzw. ihr weiteres Abreißen zu ver

hindern.

Wie wir uns geſtern bei einer Führung über
eugen konnten, iſt das Abreißen der Türme vomMittelban der Kirche recht erheblich: Es

befinden ſich heute teilweiſe ſchon 10 bis 15 Zenti-
meter breite Zwiſchenräume zwiſchen dem Kirchen
gebäude und dem Mauerwerk der Türme. Durch
das Auseinanderrücken der Türme iſt beiſpiels
weiſe ein im Kirchengebäude gelegener Bogen, der
bisher durch das Mauerwerk der Türme geſtützt
wurde, völlig abgerutſcht. Es iſt natürlich durch
die jetzigen Arbeiten nicht möglich, die Türme
wieder enger aneinanderzubringen;es kann nur verhindert werden, daß ſie nicht noch
weiter auseinandergehen. Und das ge-

benommen,

ſchieht durch ein von dem Ingenieur Prof. Rüth
erfundenes Verfahren: Jn fünf Etagen des

Heraus zur Revolutionsfeier!
Als am 9. November 1918 die roten Fahnen

der ſiegreichen Arbeiterklaſſe über Deutſchlands
Gaue wehten, ahnte wohl niemand, daß 13 Jahre
ſpäter eine Weltwirtſchaftskriſe und in Verbin-
dung damit eine namenloſe Zerſplitterung inner
halb der Arbeiterklaſſe Kräfte erzeugen würden, die
zur Konterrevolution hindrängen. Dieſe Kräfte
drohen heute das geſamte öffentliche Leben in ihre
Hand zu bekommen. Jetzt erwachen aber auch, die
bis dahin gleichgiltig Gebliebenen, und begreifen,

edaß es gilt, Republik zu verteidigen, um in
ihrem Rahmen dem Sozialismus Raum zu ſchaffen.
So wird die Sozialdemokratie die letzte Hoffnung
der Werktätigen. Klug hat ſie es bislang ver
ſtanden, die Tsrulyne der Macht durch die Na
tionalſozialiſten hintanzuhalten. Die Sozial
demokratie wird mit den Millionen ihrer Anhänger
im Verein mit den in langjährigen Kämpfen ge-
ſchulten Gewerkſchaften jeden Vorſtoß der Konter-
revolutionäre auffangen und zum Gegenſtoß ſich
vorbereiten. Wie innerhalb werden die Mannen
des Stahlhelms und der SA. auch außerhalb des
Parlaments auf Granit beißen. Das ſoll auch die
Revolutionsfeier am Sonntag, dem 8. November,
im großen Saal des „Volkspark“ den Maſſen ins
Gedächtnis rufen. Genoſſe Hans Vogel, derVorſitzende der Partei, um deſſen Rede ſich kün“

leriſche Darbietungen gruppieren werden,
der Konterrevolution zurufen: „Bis hierher
nicht weiter!“

Darum: Heraus zur Revolutionsfeier
7

Die Feier beginnt am Sonntag, dem d.vember, pünktlich abends 7 Uhr im großen Saal
des „Volkspark“ Um allen das Erſcheinen zu
ermöglichen, iſt der Eintrittspreis auf 30 Pf. feſt

ſetzt worden. Jugendliche und Arbeitsloſe zah
en gegen Vorlage einer Beſcheinigung 10 Pf.

Große Anfrage eingebracht:
An der Univerſität Halle haben ſich in den

letzten Tagen Vorgänge abgeſpielt, die
das Anſehen der deutſchen Univerſitäten im
Jn- und Auslande aufs ſchwerſte ſchädi-
gen müſſen. Rechtsradikale Studenten haben ſich
gegen den Profeſſor Dehn und gegen den Univer
ſitätsrektor Aubin in ſolch unwürdiger Weiſe

daß die allerſchärſte Be-
e der Schuldigen am Platze wäre. Es

iglaublich wüſte Skandalfzenen
wohlbedacht vorbereitet worden. Die
ſkandalierenden Studenten, mit dem Hakenkreuz
geſchmückt, haben das ganze Univerſitätsgebäude
längere Zeit unter ſchwerſtem Terror gehalten.
Es ſind ſchließlich ſogar die Tür zum Hörſaal ein
gebrochen und Scheiben zertrümmert worden.
Schließlich mußte zum Schutze von Profeſſor
Dehn Polizei zu Hilfe gerufen werden.

Wir fragen das Staatsminiſterium: 1. Sind
dem Staatsminiſterium dieſe unerhörten Vorgänge
bekannt 2. Was gedenkt das Staatsminiſte
rium gegen eine Wiederholung ähnlicher
Vorgänge zu tun? 3. Jn welcher Weiſe ſollen die
Schuldigen an dieſen Vorgängen zur
Rechenſchaft gezogen werden?

Die „Blauen Türme“ werden „gefeſſelt“
Von den Sicherungsarbeiten an der Marktkirche

Turmmauerwerks werden von etwa ein Meter
unterm Erdboden angefangen ſogenannte Anker
gezogen, d. h. werden quer, beide Türme zu
ammenfaſſend, und längs, jeden einzelnen

Turm in ſich zuſammenfaſſend, je zwei ſchwere
C e ete Stangen gezogen, die, an den

ußenwänden ſchwer verankert, das geſamte
Mauerwerk des Turmpaares und jedes Turmes
in ſich zuſammenhalten und vor weiterem Ab-
gleiten verhindern. Das Anziehen der Ankerver-
ſchlüſſe geſchieht bei gleichzeitiger Erwärmung der
Stahlſtangen (in ganz beſtimmter Temperatur),
was ja eine Ausdehnung des Metalls zur
Folge hat beim Abkühlzn bewirkt die damit
verbundene Zuſammenziehung des Me-
talls das feſte An ziehen der Anker. Sind
dieſe Arbeiten mit denen man ſich jetzt be
ſchäftigt vollendet und der Turmkomplex in
ſich gefeſtigt, dann wird

im nächſten Jahre durch ſchnabelförmige Fun
damentverſtärkungen des Turmmauerwerks
dieſer in ſich nunmehr geſchloſſene Mauer-
komplex des Turmpaars vor dem Abgleiten

nach Weſten verhindert.

Und dann werden r n r
für Jahrzehnte, ja vielleicht Jahrhundere,geſichert ſein Es erſcheint ſonderbar, daß zwei

ſo rieſige Türme durch ſolche verhertnismäßig
ſchwächlich erſcheinenden Stahlſtangen geſuchert



Regen und Abkählung
ſoll das Wetter der nächſten Woche bringen
Die vergangene Woche, die erwartungsgemämit dachtſedſten und auch tagsüber rgere

tem Wetter begonnen hatte, brachte mit der dann

Am S. November Sorieft bel der gevolutionsfeler
der SPD. im „Volkspork“ zu Hoöolle

7 Vorsſtzender des Parteworstendes

wewer können. Di rie aber und mehrdie s hre Ka pat dereits 75 Kirchen
weiſen, daß e auchauf dieſe Weiſe geſichert

verhältnismäßig billigen Methoden zur Si
ei weitem ausreichen.

be anz Abe einſetzenden ſtarken Erwärmung bei im Binnenrt nd lande rere Tage hindurch faſt wolkenloſeme J. rbertFr der die Vorbereitungen zur diesjähri Weihnachts n a BeVo ar weil e r eine Erfolge des Reichsbundes feier, die am 3 Dezender ſartwdet, und wies Nerdwe geh ba a hrcken e ken W
der wenigen noch lebenden Schülerinnen Der Reichsbund der Kriegs auf die BrunoFreytagSpende hin, aus deren Erdkeits en ine ba ſten eingeſetzt hat
Robert Frang', Frau Prof. Schmidt Haym „ſteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen, Orts Mitteln Kriegsbeſchädigte und der ei r r wird nimmtet e ſener W W t e t 1 s ne n e er renf guten d mee letzteMeiſter des Liedes zu einer in der Aula des Ly im „Volkspark“ ab. Bezirks- der Geſchä aſelle Dryanderſtraße 10, zu ſtellen. die für

Schönwetterperiode ein Ende, und bei
malte mit jenem lebevollen Sich-Hineinverſenkenſ Die Notverordnung und wag nan? alle die dem Die verbotene Revue“ e.
und mit jener liebenswerten Ueberſchätzung, mit Jahreszeit entſprechenergriffenen Maßnahmen, die bis Das ſeit einiger Zeit in Halle nende (in einzene tis-herigen Erſolge und die noch derorſtehenden ſchwe du ſet d ehe er anderiichen der

dw ie ter annehmen.e konnten nur erzielt ummer unter der Ueberſchrift den Charakter anneh

B hat in ſeiner letzten le 9e e e e e e e e e e Die Veamtenbant e. S. m. b. 5.r Originals, dieſes einpfindungsvollen,tariſchen Beziehungen. L Erfolg liegt auch einen Artikel veröffentlicht gegen den in Halle
n itere gericht Halle der Erlaß einer einſtweiligen Verch t nur rin, daß Reichstanzler Brüning erdlärte, weitere e ng erwirkt wurde. Danach iſt u. a. dem hielt am 6. November eine außerordentli eWe t du den C die Kriege ehue-Verlag und den J eitungshänd verſammlung ab. Aus dem Wericht des don

u kern bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 100 Mk. ergab ſich, daß die Bank auch den erhöhten AnfordePerſonlichteit und Kunſt Robert Krang ſicher duſerſer ſt ſam endeten Vundeenſtatgen rungen der Kriſe voll gewachſen war. Um diet t inſt. ür jede ll der Zuwiderhandlung verboten v tehe e e e n e en a en e esehr zu brinſchaffen findet: „Franz will mehr als wott- oder ſchließlich gelingen wird, das orene wieder auſ zuſtellen oder en z aſteanteil um einen geringen Betrag zu erhöhen.
übelkli de Muſik, er will uns das Gedicht in erhalten.a Tiefe erſchließen. Das Still Pugerad Klemm ergänzte dieſe mit lebhaftem Anm zur Der Eheliehteit ein Ausſchlußgrund
Lumerſce gelingt ihm am veſten, doch finden Beifall aufgenommenen Ausführungen insbeſon weiſt darauf hin, daß diejenigen Perſone. r
wir auch Reizend-Naives: etwas Schwe iges dere würdigte er die Reichskonferenz, die ſich mit Entrichtung der Getränkeſteuer verpflichtet ſind, Jm laſenkampf 7 dieſer einee e en e e le ehe e er e et5 5 v z ein nd b t. r n un r r n ärber mitgeLieder gehören Sänger, Dichter, Menſchen; allein gehe efaßt ha e deſer dis u da u Fager,laſſen ſie ſich am beſten ſingen, und dann etwa zur ichnung eines r ufes gegen die kommuniſtiſcheAbendſtunde. Man findet kein Ende, immer neue ehe no chaftsoppoſitionSevering Polizei als Helfer der Armen hre Weheneine Züge von ihnen zu entdecken.“t Dis e Anſchluß an den 3727 Frau
Dr. Letz und Dr. Friedrich Viol dargebrachten
Liedgaben aus Franz' großem Blütengarten der Und was hat ſich Fä ber zu chulden komvieder wurden de Be nnge Jnterpretation men laſſen Schon ſeit em „führt die
der lebendige Beweis für die Treffſicherheit der revolutionäre Genoſſenſchaftsoppoſition“, die denSchumannſchen Charakteriſtik und das utet KV. Halle auf dem iſſen hat, einen gehäſſigenKampf gegen den ſozialdemokratiſchen Vorſtand des48 mvereins We Das kommuniſtiſche

Aufſichtsvatsmitglied Färber hatte ſich nun durch
Reviſion davon überzeugen können, daß die An
griffe jeglicher Berechtigung entbehrten. Als er
in ſeiner Eigenſchaft als Aufſichtsratsmitglied
gegen die gemeine Kampfesweiſe Stellung nahm,
eveilte ihn ſein Schickſal.

Dieſer Vorfall bietet nur eine neue Beſtätigung
für die Tatſache, daß die KPD. auf die Lüge im
politiſchen Kampf nicht verzichten kann.

Wenn Razis berichtigen
Wir erhalten folgende Berichtigung: „Zu

dem Artikel im Volksblatt „Die Univerſität, ein
SA.Exerzierplatz“, erkläre ich Folgendes: Es iſt
nicht wahr, daß ich mich bei den Kundgebungen vor
der Univerſität unter den Demonſtranten aufge

halten habe, oder daß ich ihnen irgendwelche An
weiſungen en habe. Wahr iſt vielmehr, daß

ſich in der fraglichen Zeit überhaupt nicht in der
Nähe der Univerſität geweſen bin, ſondern als Gaſt
an einer Veranſtaltung des nationalſozialiſtiſchen.

man Aerztebundes teilgenommen habe. re m Brunmo Czarnowfrn einer Reihe von Städten, ſo auch in Halle, hat die Polizei durch Sammlungen in Daß Herr Czarnowſti bei den Naziärzten d
ihren nen Reihen die Möglichkeit geſchaffen einer d von bedürftigen Kindern während Gaſte geweſen iſt, mag ſtimmen; um die zehn
des Winters zuſätzliche Speiſungen zu vermitteln. Dieſe Hilfsbereitſchaft charakteriſiert am r Abendſtunde aber, alſo zu einer als dasmit Theater an der üniverſität ſeinen Höhepunkt er

kein geringes Lob für die Sänger. Gü--.

Sie nennen es Politik eJm Geſellſchaftshaus fand geſtern abend eine e Bee eVerſammlung der „Kampfgruppe der Revolutio s
nären Nationalſozialiſten (Richtung Straſſer)
ſtatt, in der der Kamerad Scheringers, r
leutnant Wendt, der aus der Feſtung Gollnow
ausgerückt war, ſprach. Gleich zu Beginn kam es
zu Tumultſzenen, da Hitler-Nazis, die die Ver
ſammlung ſprengen wollten, durch dauernde
Zwiſchenrufe ſtörten. Trotzdem die Radaubrüder
an die friſche Luft geſetzt wurden, wurden die
Störungen fortgeſetzt. Jn der „Diskuſſion“ ging
es ſchließlich ſo temperamentvoll zu, daß die Polizei
die Verſammlung als unfriedlich auflöſte.

Verſchiedene Geſchmäcker
In der letzten Nacht wurde in einem Schuh

get auf dem Steinweg eingebrochen. Die
iebe nahmen Bargeld und einen größeren Poſten

Schuhe mit. Jn der Beeſener S wurde
geſtern abend ein Mann feſtgenommen, einen
Korb mit Kohl und Blumen, die in Schreber
gärten zuſammengeſtohlen waren, trug. Ein
Einbruch wurde in das Säuglingsheim und ein

We

e W

Jugendheim in Kröllwitz verübt. Den Dieben lichſten den Geiſt der neuen Polizei. Wieder einmal zeigt ſich, daß die Polizei von heute
iel bensmittel, llant nd Teller in der Bevölkerung zu fühlen weiß und als erſte dabei iſt, wenn es Notleidenden zu en gilt. reicht hatte, haben wir ihn Ecke Univerſitätsrie 7 en mittel, Porzellantaſſen und Teller in Unſer Silt n bedürftige Berliner Kinder beim Mittageſſen in einer Kotn unterkunft. und Große Ukrichſtraße geſehen.

truktion eigentlich ſchon drei Maſchinen. Und ein werde die Sache ſelbſtverſtändlich unterſu undan dieſer Maſchine erſetzt uns drei Mann, dem Aufſichtsrat von dem Grgebnis 75 als

Stoß umd Blut a e ehe enoch gebraucht wurden. Die Erfindu erWerthingenienr Höfer ung Die Herren gingen.vom FSramke Armaeus

Frektor Görweed machte eine reſignierte Ge Jn dieſem A Mann dieſem Augenblick trat ein junger n
vor Thomas Hammer. Eine ſtarke, klare
Stimme ertönte:

Da und dort klang ein halblautes Lachen auf,aber das Band lief weiter und eine viere
Copyright by MerlinVerlag, BadenBaden.

ſen wäre. Jr
18)

Görweed hatte eine böſe Falte über den Augen.
„Was wollen Sie damit ſagen, Frau Weber?“
Das Lächeln der ſchönen Frau war boshaft.
„Jch dächte, Sie verſtünden mich auch ohne

nähere Erklärung!“
„Mit anderen Worten?“

„Mit anderen Worten, das heißt rund heraus-
geſagt: Sie ſind es, der den Kursſturz der „Agi-
ſchag“ Aktien macht. Dabei iſt zu verdienen. Ganz
klotzig ſogar. Alſo nehmen Sie mich bei der
Spekulation mit. Ein Drittel. Jch kann, wenn
es nötig iſt, auch mit runden Summen ein
ſpringen.“

„Wer ſagt Jhnen, daß ich
Auf eine Geſte der ſchönen Frau hin ver

ſtummte der Direktor.

(Nachdruck verboten.)

mte der Drret e z u in atemſt t „„Jawohl, ich habe dieſe Maſchine erfunden. Jch iDir ſing ein r unyerſchüger Menſch lieber Freundſchaft ein ziemliches Stück abge ne die Zeichnungen gemacht und zu dem Herrn entlichkeit ereignete. Die t 7 weig

e a e e et err. 7 c o 2 ſchickt, aber Maſchine er meine unter n, und dann ſe zkels für das Vörſenblatt. wenn auch in kleine x Maſchine. Und jetzt iſt er der Erfinder. Ein Dieb ruhig paar Reden W rer
Stücke „rriſſen, einfach in den Papierkorb Der Aufſichtsrat der Agiſchag fühlte wieder iſt er!“ ohne beſonderen Sch ſogar der ewig huld
werfen? Na wenn man erſt dieſes Konzept] einmal, wie ſtets in gewiſſen Jntervallen, „Mann ſind Sie verrückt geworden?“, ſchrie voll lächelnde Geheime ommerzienrat v z
kennt. kann man ſich doch leicht einen Reim] das Bedürfnis, ſich die Fabrikanlagen anzuſehen. ihn der Direktor Görweed an „Was fällt Jhnen lenberg ſchien ein wenig verſtimmt zu gehn Nur
machen. S gehen nach Leipzig, damit Sie ein Es galt da verſchiedene Neuanſchaffungen zu be denn ein? Wie können Sie ſich erlauben, ſich ins ſein Stellvertreter, Herr Tr. phil h. c. Poſener
tadelloſes Alibi haben. und in der Zwiſchenzeit ſichtigen, die trotz der Ungunſt der Zeiten und trotz Geſpräch zu miſchen und ſo S Be war unentwegt heiter h. c. Poſener,
laſſen Sie die Aktien, die Sie ſich erſt leihen, auf

rde.
„Jch muß ja Aber wiſſen Sie, was das

eigentlich iſt, rau Weber?“
„Nun?“
„Eine kleine niedliche Erpreſſung!“
„Nein, Herr Direktor, ein Geſchäft! Aber

davum kein Unfriede zwiſchen uns das hat
keinen Wert. Sie werden das Manöver forcieren
und dann haben Sie mein Drittel mit heraus und
nen Ueberſchuß dazu. Geben Sie mir die

a

Direktor Görweed tat es mit einigem Wider
ſtreben, aber doch. Schließlich, nachdem das Mal-
eur ſchon einmal geſchehen war, konnte es nur

vernünftig ſein, ſie mitzunehmen. Denn war ſie
am Geſchäft beteiligt, dann mußte ſie ſelbſtver
ſtändlich ſchweigen.

Die beiden waren von der Grenzſcheide zwiſchen

der Tatfache, daß die Aktien der Geſellſchaft im

iſt nicht wahr dieſe Erfindung habe ich
gemacht!“

Die Herren ſahen ſich um. War es nicht der
Mann, der eben noch dieſe Maſchine bedient hatte,
der hier ſprach?

Thomas Hammer war ganz blaß vor Evregung.
Er hatte es eigentlich längſt verſchmerzt,
ſeine Erfindung geſtohlen worden war; er te
kaum noch daran. Als er aber jetzt hören mußte,
wie ein anderer das Verdienſt einheimſte, das ihm
gebührte, verließ ihn die Selbſtbeherrſchung, und

ſchrie heraus, was ihm gerade auf die Zunge
am.

Nun ſah er ein paar Dutzend neugierige undunwillige Augen auf ſich gerichtet. ber nun
e und wollte und konnte er nicht zurück
weichen.

hauptungen aufzuſtellen?! Sie werden Herrn Jn-

S war es, als ob nichts
homas Hammer allerdings wirkte die Empörung

noch nach.
Es reute ihn keineswegs, was er getan. Jn

Gegenteil es war gut ſo. Er würde
keinen Vorteil davon haben vielleicht entlieſ
man ihn wirklich, aber das mußte eben ertragei
werden. Jedenfalls hatte er der Geſellſchaft ge
ist. daß der Arbeiter kein ſtummer Hund iſt
7 alles gefallen läßt. Und das war not

endig.
Den Herren vom Aufſichtsrat allerdings wadie ſie Stimmung t bei ſolchen niſſen

obligat iſt, einigermaßen abhanden gekommen.
Der Auftritt war auch wirklich zu ärgerlich ge
weſen. Ein Arbeiter, der einen Werksingenieur

und ſogar das Werk ſelbſt des Diebſtahls
a w7 ſten d recht peinliche

den Markt werfen, um dann, nach dem Kursfall,] Kurs weſentlich zurückfielen, gemacht worden genieur Höfer in meine Ex war es auch, der den Vorfall im Werkſtattdie Werte billig r Die waren. Selbſtverſtändlich fand nach dem Rund leiſten!“ vof r Gegenwart Abbitte ſaal VII, nach dem offiziellen Teil des Früh
Jee iſt ausgezeichnet aber Sie werden mich gang ein ausgezeichnetes Frühſtück im Repräſen- ſtücks, als man ſchon beim Sekt angekommenmitnehmen, haben r Direktor!“

„Sie durchſtöbern alſo meinen Papierkorb,Frau Webert

„Glauben Sie, daß man die Geheimgeſchichte

tationsſaal ſtatt.
Die Herrſchaften, Geheimer Kommerzienrat

von Dahlenberg, von Direktor Görweed geführt,
an der Spitze, ſchritten gemeſſen durch die Fa

„Den Teufel werde ich tun! Die Maſchine
iſt von mir, und alle meine Kameraden wiſſen,
daß ſie mir von Herrn Höfer oder vom Werk
geſtohlen worden iſt. Jawoll! Sie brauchen ſich
gar nicht zu entrüſten, Herr Direktor wenn

war, zur Sprache brachte:
„Wer war denn der Kerl, der ſich da ſo mauſimachte?“, wandte er ſich an Direktor ehe

e e ehe e e en e en e e n u e 7ſchien alſo auch in dieſer Geheimge r auf ihrem Rundgang 6 alten Sie das W. e h V d g. er n

e e en n ehe adenen wir zu einander ſtehen, Katharinag? Thomas Hammers, der jetzt die Nummer 42 be blick bereits, daß er keeler. Wir ſind darüber unterrichtet, daß er in
„O übertreiben Sie dieſe freundſchaftlichen

Beziehungen nicht, Herr Direktor. Wir arbeiten
einander in die Hände, aber ſchließlich auch
jeder für ſich und Gott für alle! Ich ſehe, 73
Jhnen dieſe Auseinanderſetzung, die eigentli
gar keine iſt, ein wenig peinlich iſt, beenden] Jh
Sie ſie, indem Sie mir verſprechen mich mitzu

Nein, nein! Stellen Sie nichts in Ab
r um bin meiner r wir de

kommen hatte, da ja eine Nummer vor ihm in
Wegfall gekommen war.

irektor Görweed erklärte den Herren die Ma-
ſchine, während die Arbeit weiter lief.

„Hier, meine Herren, habe ich das Vergnügen,
Jhnen eine Erfindung zu zeigen, die im Hauſe
ſelbſt gemacht wurde. Die Maſchine, die hier die
Löcher in die Armaturen bohrt, die Nietſtifte ein-
zieht und dann unter elektriſchem Glühbogen ab-

vielmehr geſchrien hatte, denn als Antwort ſchrill
ten laute Pfiffe von allen Seiten auf. Was ſie
bedeuten mußten darüber konnte er ſich nicht
im unklaren ſein.
und hatte ſich wieder in der Hand.
Wir wollen uns hier nicht aufhalten, meine
Herren“, ſagte er. „Es würde unter den augen
blicklichen Verhältniſſen doch zu nichts anderem
führen, als daß die Arbeit Schaden leidet. Und das

plattet, erſetzt uns jetzt, in dieſer verbeſſerten Kon-

er J J men e T

Er war auch ſofort abgekühlt

reden wüſteſter Art hält. Ein ährlicherBurſche. Aber nun haben wir i r
artige Beſchimpfung iſt Grund zu einer friſtloſen

ntlaſſung.“
„Ja? Meinen Sie, Herr Direktor Görweed?

Nun Sie müſſen es ſa wiſſen! Jhr Köpf-
chen! Aber was ſagt denn der Herr Werks-
ingenieur Höfer zu der Geſchichte?“

Verſammlungen das Wort führt und Hetz

wollen wir unter allen Umſtänden vermeiden. Jch (Fortſetzung folgt.)

S
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hebli der ter vonhebliche Herabſetzung der Geſtehungskoſter

ten Worten auf die durch das brutale Verhalten

e e e

Aghrg. 1931. Kr. 261

Noch nicht genug Opfer?
Merkwürdige Anſichten des Reichsarbeitsminiſters zur Lohnabbaufrage

Der Reich sarbeitsminiſter Steger-
wald hat auf der Reichsparteitagung des Zentrums
gegenüber der Klage der Arbeiterſchaft, daß
ſie die größten Opfer aufgehalſt bekomme,
merkwürdige Anſichten geäußert. Er er
klärte: „Wenn man nur nach den Notverordnungen
ſehe, ſo ſei es richtig, daß die Arbeitnehmerſchaft
die größten Opfer gebracht habe; im ganzen geſehen,
ſei es jedoch anders. Die Löhne ſeien im letzten
Jahr um etwa 2 Milliarden gekürzt worden, das
Kapital der Aktiengeſellſchaften ſei aber, wenn ganz
ungeſchminkt die Bilanz gezogen werde, von rund
24 Milliarden auf rund 10 Milliarden zuſammen
geſchmolzen. Der Ken

Dazu bemerkt „Der tſche“, die führendeTageszeitung der chriſtli n Gewertkſchaften, alſo
ein Organ, das dem Arheitsminiſter nahe ſteht:

ier ſagt der Miniſter etwas, was die Arbeitgeber
t noch nicht zugeben wollen, mindeſtens ziehen

icht die Konſequenzen daraus. Sie machen
ute krampf auf Grund der alten Baſis
e oſtenrechnung auf. Jm übrigen kann

nach unſerem Dafürhalten die Frage des größten

In der mitteldeutſchen Metallinduſtrie
verliefen die Partewerdandlungen ergebn slos

Im Lohnkonflikt der mitteldeutſchen n wie außenpolitiſch unklaren Verhältniſſe und ß
induſtrie fanden am Freitag in Magdebur

r ungen ſtatt, die je ergeb
nis los verliefen. Nunmehr wird der Schlich-
ter in den Konflikt eingreifen. Am Donners
tag finden bereits die Vorverhand-
lungen ſtatt.

Metallinduſtriellen erſtreben
bekanntlich einen Abbau des Stundenlohnes
80 auf 65 Pfennig in der Spitze, während
Metallarbeiterverband die Einfith-
xung der 40-Stunden- Woche forder

Metallinduſtriellen begründeten
ihre Forderung auf Herabſetzung der Löhne damit,
daß ſie am Weltmarkt wettbewerbsföhig
bleiben müßten, und deswegen ſei eine er

Die Vertreter der Metallarbeiter
wandten ſich dagegen mit der Begründrtzg, daß

Herabſetzung der Löhne die geund dadurch die Wirtſchaftskriſe witer ver
würde.
die Soſthungztoſten Lerebniſeden ſen geUm

nügend andere Möglichkeiten gegeben Sie be

——“n— rm

Opfers nicht beantwortet werden, wie Stegerwald
dieſes verſucht. Nach dieſer Methode wäre es
theoretiſch möglich, daß, ſelbſt wenn die Arbeit
nehmer gar keinen Lohn mehr erhielten, die Aktien
geſellſchaften noch größere Opfer brächten. Mit
Recht fragen die Arbeitnehmer: r die ſtärkſten
Einbußen an Ernährung und Kleidung erleiden

deutſchen Volkes geht, dann iſt die Frage des
rößten Opfers mit dem Grade der Einigung der
ebensmöglichkeit verbunden. Jede andere Be

trachtungsweiſe lehnen wir ab.“
Wir können dem „Deutſchen“ nur beipflichten.

Der Reichsarbeitsminiſter kennt doch ſicherlich die
Geſchichte von dem Scherflein der armen
Witwe im Neuen Teſtament. Das Scherflein
war ein größeres Opfer als die Gabe des Phari-
ſaers, der ſich rühmte, daß er den zehnten Teil von
allem, was er habe, gebe. Uns dünkt, daß auch die
Opfergroſchen der Arbeitnehmer denn doch etwas
ſchwerer ins Gewicht fallen als die Opfer der
Aktiengeſellſchaften. Aktiengeſellſchaften hungern
und frieren nicht.

in bezug auf die Preisgeſtaltung lebensnotwendiger
Artikel, eine Verlängerung der alten
Lohnabkommen.

Bei dieſer Gegenſätzlichkeit war an eine Ver
ſtändigung nicht zu denken. Naturgemäß wurde die
Frage aufgeworfen, was nunmehr zu geſchehen
habe. Die Metallinduſtriellen erklärten, daß ſie
kein Vertrauen zu den Schlichtungsinſtanzen hätten,
und daß es fraglich ſei, ob ſie dieſe um Vermittlung
anrufen würden. Nichtsdeſtoweniger ſuchten ſie aber
die Vertreter der Metallarbeiter zu veranlaſſen,
mit ihnen gemeinſam den Schlichter an
zurufen. Es gab eineſluseinanderſetzung wegen
der Rechtslage, wobei Metallarbeiter erklärten,
daß ſie genau ſo wenig Vertrauen zur Schlichtungs
inſtanz hätten wie die Metallinduſtriellen, und daß
ſie gar nicht daran dächten, von ſich aus oder ge

müſſen? Wenn es um Leben und Sterben des

”—w—W-=——wvmZ-Z

Sonnabend, den 7. Rovember

Es gibt kein Allheilmittel, das uns mit wiſſen
ſchaftlicher Exaktheit aus der gegenwärtigen Kri
ſis errettet. Es wird auch niemandem gelingen

gerade die tonangebenden und einflußreichſten
„Führer“ des Kapitalismus geſtehen das ver
chämt ein eine Geſundung von heute auf
morgen herbeizuführen. Alle Maßnahmen, die
auf ſofortige Wirkung berechnet ſind, können
unſere Not nur lindern, aber nicht beſeitigen. Wir
müſſen darüber hinaus Mittel und Wege ſuchen,
die der wirklichen Ueberwindung der
Kriſe dienen und die Schaffung ſtabiler, geſunder

m zum Ziel haben. Eines dieſer Mittel
t die

Anſiedlung von Land und Jnduſtrie
arbeitern.

Es iſt nicht neu, hat aber in den letzten Monaten
ganz unverdienter Weiſe an öffentlichem Jntereſſe
gewonnen, weil man darin die Möglichkeit einer
ſchnellen und weitgreifenden Hilfe
aus dem ErwerbsloſenElend erblickte. Die letzte
Notverordnung widmet darum den ganzen vierten
Teil unter dem Titel „Wohnungs und Sied-
lungsweſen“ dieſem Thema. Sie ſpricht von
ländlicher Siedlung, von ſtädtiſcher
Kleinſiedlung (ſog. Randſiedlung) und von Klein
ländereien für Erwerbsloſe. Die Bereitſtellung
unbewohnter Kleinländereien, alſo die Erſchlie

ung von neuem Schrebergartengelände, kommt
nur als beiläufige, notlindernde Maß-
nahme in Frage. Die Anſiedlung auf dem Lande
ſchafft zwar neue, ſelbſtändige Exiſtenzen, evfaßt
aber nur einen verhältnismäßig kleinen
Kreis von Menſchen, ehemalige Landarbei
ter und Angehörige ähnlicher Berufe. Es ſind
jedoch ſchon genügend Erfahrungen in dieſer Rich-
tung vorhanden, ſo daß es ſich keineswegs mehr
um Experimente handelt. Natürlich iſt eine die
öffentlichen Kaſſen entlaſtende ſichtbare Wirkung
vor Herbſt 1932 nicht zu erwarten.

Unendlich ſchwieriger liegen die Dinge hinſicht
lich der

vorſtädtiſchen Kleinfiedlung,
ſchwieriger vor allem deshalb, weil hier noch keine
beſtimmten Erfahrungen vorliegen und die maß-
ebenden Stellen weder Weg noch Ziel ſo klar

meinſam- mit den Metallinduſtriellen eine Schlich
tungsinſtanz anzurufen. Nach längeren Beratungen
erklärten die Metallinduſtriellen, nunmehr von fich
aus den Schlichter anzurnfen. Alles hängt nunmehr
von der Einſtellung des Schlichters ab, ob ein

gntragten beſonders mit Rückſicht auf die zur Zeit

Die halliſchen Eiſenbahner
zum Außerſten entſchloſſen

Hie Funktionäre der Ortsgruppe
Galle des Einheitsverbandes der Eiſenbahner
Deutſchlands am 5. Rovember in einer
überaus ſtark beſuchten Funktvnärſitzung Stellung
zu dem Lohnkonflikt dei der Reichsbahn.
Der Bevollmächtigte Sorgenfrei gab Bericht
über die bisherigen Verhawlungen und über die
am 1. November ſtattgeſundene Ortsgruppen

u voSämtliche Diskuſſiongredner wieſen in erreg

der ReichsbahnHauptvecwaltung entſtandene Un-

ruhe in den Belegſchaften hin. Die
Reichsbahnarbeiter ſind nicht gewillt, ſich auch
nur einen Pfernig Lohn kürzen zu laſſen,
weil es einfach wirtſchaftlich für ſie nicht mehr
tragbar iſt. Ausnahme ſind heute ſchon
die Eiſenbahner ſkark verſchuldet, können die
meiſten ihre Miete nicht mehr bezahlen. Not und
Glend haben die Eiſenbahner in eine Verzweif
lungsſtimmung gebracht, die ſich beim geringſten
Anlaß auswirkt. Sie ſind zum Aeußerſten ent-
ſchloſſen. Einmütig ſtehen die Funktionäre
heute zu der von den Ortsgruppenleitern ange
nommenen Entſchließung folgenden Wortlauts:

„Die mitteldeutſchen Eiſenbahner haben,
auf alle Möglichkeiten eingeſtellt,
die bisherige Entwicklung des Lohnkampfes mit
ſtärkſter Aufmerkſamkeit beachtet. Die Ableh
nung des eine Zwiſchenlöſung darſtellenden
Schiedsſpruchs vom 27. Oktober r

Tariforganiſationen bei den Verhandlungen ab
gegebene Erklärung: „Für die Gewerk
ſchaften iſt jeder Lohnabzug, gleich
viel in welcher Form er auch erfolgen möge,
37 e ar und deshalb unannehm-

ar.
Die bevollmächtigten Vertreter der Eiſen

bahner Mitteldeutſchlands ſtellen ſich mit allen
Konſequenzen hinter dieſe Erklärung,
ſprechen den Verhändlern ihr vollſtes Ver
trauen aus und verweiſen nochmals eindring

Kampf in der mitteldentſchen Metallinduſtrie zu
umgehen jſt.

ſtehen, wenn ſich etwa die Lohnabbauforderungen
der Reichsbahn- Geſellſchaft bei den neuen Ver
handlungen durchſetzen.

44Schiedsſprüche nach Schema „F

Der r Stuttgart hat fürdie württembergiſ alt eeiteie nen a
ſchiedsſpruch gefällt, der folgende Neuregelung
vorſieht: Die tariflichen Mindeſtlöhne
z um 5 Pfennige pro Stunde. gleichen Ver
hältnis ändern ſich auch die ätze.

Wegen n ſind von derLokomotivfabrik orſigk in Berlin-Tegel
100 Kernmacher und Putzer in den Streik ge
treten. Verhandlungen zur Beilegung des Konflikts
ſind eingeleitet.

ür die ächſiſche T fällte derel. ar n hen and nach zweitägiger
Verhandlung einen Schiedsſpruch, der einen
weiteren Lohnabbau von 5 Prozent
vorſieht. Miniſterialrat Hauſchild iſt der
zeugung, daß Direktore ter
induſtrie von 30 000 bis r

nz in der Ordnung ſind, aber TextilarbeiterStuhdenlöhne von weniger als 50 Pf. herunter

geſetzt werden müſſen. Dieſer Standpunkt iſt zwar
nicht gerecht, aber zeitgemäß.

Sechsſtundentag in Amerika
bewährt

Unternehmer r 33 r3 entau h t gut v ine amerite
Company“, die am 1.
Vierſchichte hat nunmehr ben, den Sechsſtundentag dauernd bei-

halten.
Bei der ſechsſtündigen Arbeitszeit erfolgt

die Schichtarbeit ohne Unterbrechung, je-
doch mit kurzen individuellen Pauſen, während

Arbeitszeit ermöglichte
leitung iſt der Meinung,

lichſt auf die wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Verwicklungen, die dann ent

Erhöhung der Arbeitsleiſtung und die Verringe-der allgemeinen Unkoſten ausgeglichen

abgeſehen dar
daß das verfügbare Land in der Nähe der Städte

der ungemeinen Steigeru

herangeht.

höheren Aufwendungen für den Lohn durch die Segeberg bei eübeck den Bankboten der Segeberger

daß von der Verwirklichung ihrer Gedanken
Evſprießliches erwartet werden dürfte. Man geht
davon aus, daß Siedlerſtellen am Rand
der Städte eingerichtet werden ſollen, deren gärt
neriſche Bewirtſchaftung die vollſtändige Arbeits
kraft ganzer Familien erfordern und die einen
Ertrag liefern, der nicht nur dieſe Familien mit
Bodenerzeugniſſen in ausreichendem Maße ver-
ſorgt, ſondern auch verkaufsfähige Ware
erbringt. Man will nötigenfalls die Siedler
zwangsweiſe zu Erzeugergenoſſenſchaften zuſam
menfaſſen, um den Verkauf der Gartenerzeugniſſe
durchzuführen. Dieſe Gedankengänge ſind
ſehr gefährlich, ja, ihre Verwirklichung
würde geradezu verhängnisvoll werden. Man
würde ſtatt der Linderung der Not neue Not er
zeugen, man würde neues Landproletariat ſchaf
fen, das nicht leben und nicht ſterben kann und
für die Dauer dieſes Experimentes zu einem Sor-
genkind der öffentlichen Kaſſen wird. Man ver
gißt dabei, daß zur erfolgreichen Bewirtſchaftung
von Gartengelände, zur Erzielung gewinnbringen
der, marktfähiger Ware mehr gehört, als nur

ein neuer Spaten g. ein bißchen guter
e

und daß ein fleißiger Schrebergärtner noch lange
kein Erwerbsgärtner iſt. Ganz davon

Erwerbsloſenſiedlung
ein Weg aus der Kriſe?

nicht annähernd ausreichen würde, um eine
nennenswerte Anzahl von Jnduſtriearbeitern auf
genügend großen, ſelbſtändigen Siedlerſtellen an
zuſtedeln. Dieſe Pläne haben mit Recht den
Widerſtand der freien Gewerkſchaften gefunden.
Gelingt es aber, die Jdee der vorſtädtiſchen
Kleinſiedlung der Atmoſphäre bürgerlicher
Gehirnakrobatik zu entreißen und einzugliedern in
die logiſche Entwicklung unſeres Wirt
ſchaftslebens, dann kann ſie zu einem bedeutenden
Faktor im Geſundungsprozeß unſerer geſamten
Exiſtenz werden.

Um was geht es? Letztes Ziel iſt, für
alle Volksgenoſſen Arbeit und Brot zu ſchaffen.
Die geſteigerte Leiſtungsfähigkeit der Maſchinen
hat bei geringerem Bedarf an Arbeitskräften eine
größere Produktion zur Folge. Dieſem Zuſtand
muß eine entſprechende Verkürzung der Arbeits
zeit entgegengeſetzt werden. Will man entſcheidend
helfen, dann muß

ein radikaler Eingriff

vorgenommen werden, dann muß man da, wo
bisher ein Arbeiter wöchentlich 48 Stunden Ar
beit fand, künftig zwei Menſchen beſchäfti
gen. Das bedeutet alſo eine Verkürzung der Ar
beitswoche auf etwa drei Tage. Die Erhöhung der
Stundenlöhne wird dieſer Arbeitszeitverkürzung
augenblicklich nicht folgen können. Man muß den
Ausgleich für die entſtehende Einkommensminde
rung auf andere Weiſe ſuchen. Die vor
ſtädtiſche Kleinſiedlung kann ein geeignetes
Mittel hierzu werden. Sie ſoll dem Jnduſtrie
arbeiter an den drei arbeitsfreien Tagen nutz
bringende Beſchäftigung geben und ſeine Familie
mit Gemüſe, Kartoffeln uſw. und mit Futter für
Kleinvieh verſorgen. Ein Verkauf der Garten
erzeugniſſe ſoll dagegen im allgemeinen nicht in
Frage kommen. Danach wird die Größe der
Kleinſiedlerſtelle zu bemeſſen ſein. 3000 bis 4000
Quadratmeter werden im allgemeinen ausreichen.

Die Vorzüge dieſes Vorſchlages ſind offen
ſich t lich. Frauen und Kinder verſchwinden
aus dem induſtriellen Produktionsprozeß. Der
Mann findet in der Gartenarbeit einen geiſtig
ebenſo wie geſundheitlich wertvollen Ausgleich
gegenüber ſeiner mechaniſchen Fabrikarbeit. Die
Selbſtverſorgung mit Bodenerzeugniſſen macht
den Siedler teilweiſe unabhängig von Kon
junkturſchwankungen. 5

Die Durchführung des Vorſchlages muß
9 Kollektivarbeit werden.

Die Gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften ſind dazu
die gegebenen Organiſationen. Sie müſſen in Ge
meinſchaft mit den örtlichen Vertretungen der
Arbeitnehmer und Arbeitgeber unterſuchen, ob in
beſtimmten Betrieben für eine ausreichende An
zahl von Arbeitskräften, die gewillt ſind, als Jn
duſtrieſiedler verkürzt zu arbeiten, Arbeitsgelegen
heit vorhanden iſt oder beſchafft werden kann.
Mit der Erfüllung dieſer Vorausſetzung ſteht und
fällt der geſamte Plan. Gelingt es, dieſe Voraus
ſetzungen bei den Arbeitgebern wie auch bei den
Arbeitnehmern zu erfüllen, dann werden die
finanziellen Bedenken keine entſcheidende Rolle
mehr ſpielen, zumal der erwähnte 4. Teil der Not
verordnung einige ganz gangbaren Wege dazu
weiſt. An unſeren gemeinnützigen Baugenoſſen
ſchaften wird es nun liegen, bei der kommenden
Durchführung der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung die
Führung in die Hand zu nehmen und unſere
Pläne gegen Verwäſſerung und Bürokratiſierung
zu ſchützen. Solidariſche Selbſthibfe iſt noch immer

werden. Die Erfahrun
Spſtem mit re der Arbeitskapezität

twendig iſt. Dieſe mme hochkapitaliſtiſcer Kreiſe in daß der amerikaniſche Unter
nehmer vorurteilsloſer als ſeine europä-
iſchen Kollegen an das Problem der Arbeitszeit

Devaheim Vorunterſjuchung
Auf Grund der Ergehni des ungs

im Deva Skandal die Bere die ichtliche Vor
gegen den enen Paſtor Cvemer (Potsdam)

es u Wahe deſſen
ilhelm C

ie Mülheimer Baugenoſſenſchaftsdirektorenul Kpra W Kocks ſowie gegen den früheren
Auslandsanleihe Bevollmächtigten beim Zentral
ausſchuß der eren Miſſion, Clauſſen.

Verhaftete Banditen
itagnachmittag wurden auf der Chauſſeehen Ware n und Kehne edlen

r Panditen, die vor wenigen Tagen in Bad

überfallen und durch drei Revolver-

r e v 7 und

unſere beſte und ſicherſte Hilfe geweſen. P. K.

t gezeigt, daß dieſes an der Tat beteiligte Verbrecher konnte inFün, angeſichts burg gefaßt werden. Da der Bankbote nur Briefe

zur Poſt gebracht hatte, war den Tätern Bargeldnicht in die Hände gefallen.

Jugendliche Einbrecher
Nach längeren erfolgloſen Bemühungen iſt es

der Polizei der däniſchen Jnſel Fünen
einer jugendlichen Einbrecherbande haft zu
werden, die die Bevölkerung der Jnſel mit ihren
Tiebſtählen terroriſierte. Die Täter, deren Spezia
lität Autodiebſtähle waren, wurden als drei junge
Burſchen im Alter von 17 bis 18 Jahren feſt
eſtellt. Der 17jährige Anführer der Bande erte ſich in ſeiner Jelle unmittelbar nach ſeiner
erhafteng.

Einigung zwiſchen Arzten und
Krankenkaſſen

Der Verbandstag der Aerzte ſtimmte den Eini
Kranken

aſſen zu, weil
Regelung einen Weg 43 verſtändnisvoller
ſammenarbeit zwiſchen Aerzteſchaft und Kr
kaſſen erblickt, die vor allem den Intereſſen der
nen. aber auch denen der Ver ießen

n

Daran anknüpfend fordert die Aerztetagung,
daß angeſichts der durch das Abkommen bedingten
Verminderung der Einkünfte der Kaſſenärzte die
Einnahmen der Aerzte aus ihrer Tätigkeit für die

ſchüſſe tödlich verletzt hatten, verhaftet. Der dritte
Träger der Sozialverſicherung und der Fürſorgevon der Gewerheſteuer befreit werden.

s



Viktoria und Ihr Husar“

Eine Szene aus „Viktoria und ihr Huſar“ mit
Jwan Petrovich, Friedel Schuſter und L

Verebes.

(CT.- Lichtſpiele in Halle.)
Eine beſondere Anziehungskraft geht von dem

zur Zeit in allen drei CT.Lichtſpielen in Halle
„Viktoria und

Die ſchmiſſige J Paul
Abrahams Hat dieſer Operette
beſchreiblichen S a durch die

die den Hauptwert des J„Pardon, Madame“,
ſchied“ und „Ja, ſo ein Mädel“

zünden auch heute noch. Auch die Handlung, die
das Schickſal eines ungariſchen Huſarenrittmeiſters

Flucht aus ruſſiſcher Gefangenſchaft
über China, wieder Rußland und nach Ungarn

eignet ſich natürlich ausgezeichnet zum

zwar nicht ganz gelungen,fließend tümgerecht
Szene ſchmeckt ſehr nach Spreg

aber darüber hilft ein ungemein famoſes

laufenden Operettentonfilm
ihr Huſar“ aus.

und ſie iſt es au
ausmacht. z wie„Reich mir um A

von ſeiner

ſhi ldert,
Verftlnien

Dem Regiſſeur iſt es
die Bühnenhandlung
machen, man
bühne,

einem unel verholfen

ilms

piel prominen ter ele ichaele r Paar Gretl

S lands und der W
r iſt S ezei net.

Bühne am Riebeckplatz GCha te Wegener unſere emelige
rettenſoubrette, mit vielem Charm die Haupt

r Films. fiel ein prachtvolle kein und die Emelka-
onwoche, die u. a. den kühlen Empfang desitalieniſchen Außenminiſters Grandi bei e

Beſuche in Berlin brachte.

PIirag schweigt 9. November tot
Seit in Sachſen ein Beamtenkabinett „die

Geſchäfte führt“ und in Thüringen die Nach-
Frick- Regierung am Ruder iſt, kommt der
Mitteldeutſche Rundfunk aus der „Neu-
tralität“ nicht mehr heraus. Ueberwiegen jetzt
ſchon die geiſtlichen Konzerte, und nimmt man eine
S liebevolle Rückſicht auf die kirchlichen

reiſe auch in anderen Sendungen, ſo ignoriert
man auf der anderen Seite immer mehr die Welt
des ſozialiſtiſchen Arbeiters und Republikaners.
Während zum Beiſpiel der Deutſchland
ſender am morgigen Sonntag eine Zt.
liſtiſche Morgenfeier überträgt, die Ber
lin ſendet, und der Berliner Sender am Montag
einen Vortrag vom n öltermann (Magdeburg) über den 9. Novemberbringt, enthält weder das Leipziger Programm des

Sonntags noch das des Montag auch nur mit
einer Andentung den Hinweis auf den Revolu
tionsgedenkt Jſt der in Leipzig die Sorge
über den A des ritten Reiches“ ſchon ſo
groß, daß man ſich berilt, durch „Neutralität“gegenüber dem derhaßten Revolutionstag zu

länzen? Als ob man die Geſchichte durch Totſchweigen korrigieren könnte!

Die neuen Funk-Programme:
Leipzig- Dresden

6.30: Funkgymnaſtik. 7: Frühkonzert. 8:Sonntag
8.30:. Orgelkonzert. 9 bis 10: „Wie

Landwirtſchaftsfu nk.

Goethe nach Weimar kam“. Eine literariſche Hörfolge. 11:

Die Ton

II Tannzls
11.30: Reichsſendur rär Ronzert.Aus Luthers r

ohann Sebaſtian Bach. vetter und elangobe
1415: Winke r die e

Blä brech
20.15: Diemann Wien n 15 bis a. unterhai

Funkgymnaſtik. Abe bisS rußkeeeg ſeen 12.05:
tzeichen.eder i end: Lichte

platten.) 14: Erwerbsloſenfunk.
ten von Jochen Huth.
Mitteldeulſchland. Dr. Martin Wähler,
funk. 16: Muſik des Orients. Eine Plauderei mit Schall

Geräte Zubehör Reparateren H.u Mends Soiht
Bequeme Zahl ge J Rannigoheetra e i

a Fris Se

14.15: Zwei kleine di ich-
14.30: Kunſtberichte.

„Kantate von

r

en
e unsOpernmiſt

14.45: Kirmſe in
rfurt. 15.05: Frauen

platten von Ludwig Koch, Berlin.

in chor x Man. v Herrmann:Sendeleitung ſpricht: „Der Weimarer
1931 als Adtatt W Goethe- Jahr. 19:

Das Schicſal des Jakob
trarcas ung Mont Venſeine Erzählung19.30: Konzert. 80. 30toux. 21.15: en i

ſchließend bis 23.30: Tanzmuſik.
2

Dienstag: Veränderungen in
verſicherung.
„Luiſe Millerin“.

Mittwoch
Uhr: Chorkonzert.

14 Uhr:

Funkdrama.

16.45: Konzert.
18: Stunde der Neuer

19835 Uhr. Alt Berliner Tanzabend. 21.15 Uhr:

19 Uhr: Iſt das nicht nett von Colette? 20. z0

17.80 bis

im Gorki. 1840: Die
am 15. Nödember

Steiner lieſt
lücksfurtner“.

chrichten. An

der Arbeitsloſen die zweite

Lilian Harvey in dem hiſtoriſ chen Film
„Der e h R e etzt bereits

a in lle, Alteromenade gpehg wird.

21.10 Uhr: „Antlitz und rn Hörfolge.
Donnerstag: 19 Uhr n w. Arbeiterkuktur. Montag: Fu tik. Anſchließend bis 7.30:19.20 Uhr: Robarett en Uhr: Jnternationtles] Frühkonzert. Anleitung zur W Jere von r n

Konzert. m t érag ſur echte W chr ten. 2. F.terdien ngli ür üler. nfängerger e Weber ren men en att t eleg. ca ten 14 ginge iteng.
rJubilaumtongert 15.30: Wetterdienſt, Börſe. 15.40: Für die reifere

Sonnabend: 17 Uhr:
des Arbeiter-Radio-Bundes Leipzig.

8: Mitteilungen. 9: Morgenfeier.

rlin. 11.30: Leipzig: Kantate. 12:
tümliches Konzert des Zerei r für das
land. 14: Elternſtunde. 4.30: MenſcheBauleiter. Werner Nzuhenbei 14.50:

15.20: Programm der Aktuellen Abteilun
Tennis- Boruſſia Slavia Prag. 16.30:
fluß auf die Entwicklung der deutſchen Muſik.
berg. 16.55. Berlin. Johann und
und chineſiſche Viſionen. Moidi
Lerſch lieſt eigen Dichtungen. Ab 2
Funkpotpourri London Berlin. 22.30:port. Danach bis 0.30: Tahmuſit.

18.40 München: Alte Meiſter der
o

Militärkonzert. 20 Uhr:
21 Uhr:

Köntgswusternausen
Sonntag: 6.30: Funkgymnaſtik. 7: Bremer Hafe

10.05: Wetterdienſt.Veranſtaltet We Arbeiter-Kulturkartell Gr

Tagesgloſſen.

Kabarett. Mejer. 16:
Fu ntf Tunnelbauten aus alter und neuer Zeit. Dr.

Pädagogiſche Bücherſtunde. 16.30 bis

ne
tauſendſach bewahrt, ſtets friſch,
100 V. 6,60, längſte Gebrauchsdauer

Berl. Vertr.- Lager. Gr. Steinſtr. 13, Einag. Mittelſtr.

Berlin: Erſtes 17.30: Bücherſtunde.
des Barock (II: Die religiöſe des Barock.) Pr

Spaniſch für
Deutſchtum im A
n im Beruf: Der Karl uMandolinenorcheſter 19:

g. 16.10: Rugbvſpiel:
Martin Luthers Ein r m derDr. H. Roſen-19.55: Wetter. 20
Joſef-Strauß Konzert. J. 15:

19.10: Grüner Tee
ckl. 19.35: Heinrich

20.30:
Wetter, Nachrichten,

18.30:
ärtigeUnſer r in der Notzeit.

enwart wiſſen muß
önigsberg: OſtpreußiLeipzig: Sinfoniekongert

ort. Danach bis 0.30: Tanzmufſik.

Weimar Begriff

Berlin: Kleine Stücke und Sonatinen. 17: Liedervortrag.18: Die deutſche Dichtung im a
18.55 ter

nfänger.
19.30:der Landwirtſchaft.SteuerfragenWas jedermann von den Rechts

Dr. Lehmann.
ſcher Dichterabend.
etter, Nachrichten,22.25:

und Brücke nennt Dr.
mann ſeinen Leitartikel im neueſten Miragheft. JnAlfred Leh

1 t et II
TELEFUNKEN33 und 338
Der eleg. 3-Röhren- Empfänger für
den Anspruchsvollen. Bei Fern-
empfang vorzügliche Trennschärfe
durch den Selektionswähler.
Formsech. Gehàuse aus hochwert.
Isoliermaterial. Für Wechselstrom

L Z W. Preis ein-
1RE 134 13900RRES 164 iſi RM. 7,00

TELEFUNKEN
33

mpfänger und Lautsprecher in

Der rinem“.
wie Telefunken
4poligenFür Wechselstrom 14400

TELEFUNKEN
230

Der trennscharf. 2-Kreis-Empfäng.
für Fernempfang. m. Schirmgitter-
Hochfrequenzstufe. Die Auto-Ska-
la trägt statt tot. Zahlen d. Namen
der Stationen. Auch ohn. Antenne

wpfänger zu r da eine Lichta.-Ant.
3 m. eingebautem

Alle Apparate- Preise verstehen sich

Mit eingebautem Lautsprecher

Saba 31 W
für Wechselstrom RM. 27400

S A B
Hochleistungs Fernempfänger

Fur Wechselstrom RN. 22300

Es spricht der Mann am
NMikrophon

und sicher hörten Sle ihn 5chon:

Hort mal drauf Ihr lieben lLeut',
mehr als wie zu jeder Zeit,
ist die Mahnung angebrecht,

daß man mol von Herzen lacht!

„„Kabarett und Bunte
Stundenlassen das Gemdt gesunden.

Die Erweit'rung seines

mòécht' von uns wohl keiner
missen.

Selbst faor Hausfreun und für
Kinder

sorgt der Allerwelts-VerkOnder
sogenannt: DAS RADIiOI
Drum, willst Du restios zu-

frieden sein
Kouf Dir ein adio, von

SCNORRA mosb es gelin.

A 31

SIEMENS 35
r T o F 5 r 33 Netzempfänger für Wechsel-strom, mit Röhren R. 2 1600

SIEMENS 31
ür Wechselstrom, miRohren Rl. 14800

MEN
Preiswert. Dreiröhren-Netzgerät

F. guten Leistungenr Wechselstrom, zRöhren 13900
MENDE 162

mit eingebautem Lautsprecher
Fur Wechselstrom, u z 20300
Rohbren

Fernrut
rernrut 2762

Schnorr-
Heim- r

für 110, 125 r I
W echeelstrom t 1400
z. Laden Ihres e

lautsprechergehàäuse
Eswe Musiktruhen

Hankke en. S. Guerüruä
Merseburg Kl. Ritterstr. 9

Weiter emptehlen wir aus unserer Sonder-Verkaufsliste:

Eiche-Einbaukästen Ru. 6002228082 2282088 R. 9

AEG. „Clamo“-lautsprecher„Sachsemwerk“-Schallstr eher Lauistecher 975

TELEFUNKEN
mit „Auto-Skala“ 340

Trennscharfer 3-Kreis-4- Röhren-
Empfänger höchster Leistung für
bequemsten Fernempfang; mit
Schirmgitter Hochfrequenzstufe.
Finfachste Finstellung. Bequemer
Betriebo (eingebaute Lichtnetz-
Antenne)
Für Wecohselstrom RM. 24500

Il

ARCOPHON s
Der beste Falzmembran t
sprecher den es gibt, in dem
kannt schönen Luxusgehäuse a
hochglänzendem

Einstellvares Magnetsystem,
Klangfarbe-Modulator und

magnetisch entiasteter Anker

RM. 7800

345 39

Taschen-
Voltmeter Ru. 300
Meßbereich 0-6-120 Volt, zum
Präfen der Spannung Ihrer

Anodenbatt. u. Akkummulator

u

Isophon- Lautsprecher
Type Beta mit System S 5

Ru. 3600
Type Rex mit System S 5

Ru. 4
Type Epsilon mit System S 8

RM.

4

vier SDreiröhren-Schimgitter-Net-

SEIBT z e
Dreiröhren Schirmgitter- Netz
en in Rohre ki 21800

S E S T 43
fur Wechselstrom, Vierröhren

Schirmgitter-Netzemp-fänger mit Röhren R. 24600

Dreiröhren-Behirmgitter- Netz
empfänger, für Wechsel-mit r R 19750stromfür Giei
Röhren

Sachsenwerk
Type V Ru. 36,00Type VI RM. 54.00
Type VII KM. 64,00

c DZW
J t

Schnorr-Spezlalitäten

Schnorr
Cualitäts Anodenbatterie

100 Volt M.. 5,50
120 Volt M. 6,50
150 Volt M. 8,50

Schnorr
Qualitäts-Akkumulator

Typel 15/35Amp. 6,75
Tvpell30/70Amp. 975



weiteren Aufſätzen kommen Paul
Große Muſiker in Weimar“. Obe

Mueller zu „Weimars
Prof. Dr. Hans Wahl zur

chiller-Archivs“ zu ort.
Aufſätze. n der „Baſtelwelt“ m
die Arbeit der W unZeit iek dVerlag, 94

u eher
ruhmreicher Verga t

utu

ente Uneſe
ante Ausfüden ven mee

rag

müßte, um ſich einen ergiebigen Ueberblickder Rundfunktechnik 3
beſſeren Weg weiſt die Baſte
Radio-Bund, Berlin Gitſ

diote

überſandt.

Neue Schalpfatten
Odeon. 0 11 524. Aus der neuen Tonfilmoperette Derl et

Kongreß tanzt“ hören wir auf dieſer Platte die beiden
Hauptſchlager: Chriſtels Lied“, von Hilian Harvey, und das
„HeurigenLied“, von Willy Fritſch geſungen. Man merkt
hier, daß die beiden Filmſtars doch ganz ſchön ſfingen können,
was man im Tonfilm zu bezweifeln berechtigt iſt. Die Po
pularität der beiden Bieder dürfte geſichert ſein, und dieſe
Platte mit ihrer brillanten Wiedergabe wird dazu beſtimmt
beitragen. 0 116525. Willi Forſt auch ein Filmſtar
ſingt ein Liederpotpourri aus ſeinem Fi'mrepertoire, das
„Eine Liebestragödie in drei Minuten“ genannt wird, ferner
einen Slowfox „Sonſt nichts“. Auch Forſts Geſang gefällt
uns auf der Platte beſſer als im Tonfilm. 0 11 580: Die
JohannStrauß Operette Der ZHZigeunerbaron“
nähert ſich ſchon ſtark der Operngrenze. Jhre Muſik ſtellt
beſondere Anforderungen an Orcheſter wie Solokräfte. Eine
ſo hervorragende Sängerin wie Vera Schwarz bewältigt
aber auch die ſchwerſten Piecen. Auf dieſer Platte ſingt ſie
den Walzer „So voll Fröhlichkeit“ und das Lied der Saffi
„So elend und ſo treu“, begleitet vom OdeonKünſtlerorcheſter
unter Dr. Weißmann. Die Wiedergabe iſt vollendet und ein
ungetrübter Genuß.

Parlophon. B 48 079. Die Stärke bei Parlophon iſt
immer wieder Edith Lorand. Diesmal bietet dieſer
hervorragend geſchulte Klangkörper ein ſehr reizvolles
Ziehrer- Potpourri „So ſchön wie's einmal war“.
Jeder Freund der leichtflüſſigen Muſik wird gern nach dieſer
ſauber beſpielten Platte greifen. 48 077. Claire Wal
d'off, die urkomiſche Berliner Soubrette, bringt zwei derbe
Schlager („Nut, nut, nut, is die Walze voch kaputt“ und
„Warum kiekſte mir denn immer auf die Beene“). An Deut
lichkeit laſſen Text und Wiedergabe nichts zu wünſchen übrig.

Gloria. G O 10147. Zwei Filmſchlager („Trara, die
Garde die iſt da“ aus „Der lächelnde Leutnant“ und „Bitte,
denk an mich“ aus „Der Hellſeher“), geſpielt von Erie
Harden mit ſeinem Tanzorcheſter, mit Geſang von Georg
Walden. Flotte Muſik. Tonwiedergabe tadellos.

Merseburg
Die Inflationsmacher

Unſere geſtrigen Ausführungen, daß das rechts-ſtehende Merſerurger a er für
eine neue Jnflation eintritt, können wire dur kungen dieſera 32 fo eigene eheraue iſt ſore &e rigen Ausgabe ſtätigen, die

e h gennicht ime.
b an er b zs

Analler
wicht diezu ſei ſcheint, ausgerechnet

zu mene ges ihina s

von D

„Der e h Stadt Merſeburg re i ger böfenr n Wä e 7 ehe

Amt

Akt ss——.de)F

Dorfſowjetler und Gemeindevertreter

Wolfen, den 6. November.
Was über die Vorgänge in der KPD. in un

r Kreiſen unſerer Einwohnerſchaft
nicht möglich wurde, iſt Tatſache geworden.

re“ Kunert hat fluchtartig die kom
ahne verlaſſen. Die Begründung, die

eben hat, iſt das Drolligſte, was je das
effentlichkeit erblickt hat. Er ſchreibt:

„So lange wir noch kein SowjetDeutſchland haben, mache ich in der
Partei nicht mehr. mit.“

Wir können es Herrn Kunert nachfühlen, was
in ſeiner Heldenbruſt vrgeyt Vor noch nicht allzuger Zeit (Gemeindevorſte er. Wahl
kündete er in einer öffentlichen Einwohnerver-
ſammlung den baldigen Dorfſowjet an. Vielleicht
hat er ſ ſchon als Dorfſowjetler in Wolfen her-
umſtolzieren ſehen. Zu ſeinem Verdruß trat dann
no

Frau Krauſe als Konkurrentin

uns er in dieſen muſikaliſchen Komödien vorge
r

Jm Geheule des Maſchinenzeitalters, in der
ewigen Jagd nach dem täglichen Brot, in dem

und Elend der Arbeitsloſigkeit mit all
en politiſchen und wirtſchaftlichen

da noch ſo etwas wie „Gemüt“ geben?
43 und Saxophon durchaus Ausdruck der Ze

nd doch, ſo ein ganz kleines Eckchen dafür hat ſich
doch ein jeder, wenn er nicht eine ganz kalte Profit
natur iſt, aufbewahrt. Jene Aufführung jedenfallshat bewieſen, daß es ſo etwas noch gibt. Nur
ſchade, daß es heutigentags ein zartes, empfindſames

flänzchen iſt.
Ueber die fünf Künſtler, einſchließlich Dr. Fiſcher,der am Klavier begleitet, läßt ſich nach dem voran

agten nur hinzufügen, daß ihr Zuſammenſpiel
gl war, die ſtimmliche Ausführung herpor-

ragend. t.Der Ruſſenfriedhof w'rd gepflegt

wieder zweckentſ
Gräber der

die

Esh Werk rieehhe e

Der Kreistag des Kreiſes Merſeburg wird
vorausſichtlich Anfang Dezember zu einer Sttzung

r Zur gicemger u. dareberſchreitungen des ranſchlag r
Bau des Kreishauſes, die Verhältniſſe bei der
Siedlungsgeſellſchaft ſowie die Umbildung des

sbezirkes Dürrenberg.

Teagiſcher Tod eines achtjährigen

Knaben
Paſſendorf, den 7. November.

Heing des Ar-wenden, werden in den geworfeni Kann noch gewiſſen iters Otto Fuchs auf einen Anhänger. Er kam
wortlicher Politik getrieben werden? Die Sach- u Fall, und beide Räder gingen ihm übere iſt g den a Der ſofort ne Arzt konnte3 der Zentrumstagung dargelegt hat: die ein nur noch den ſchon eingetretenen Tod feſtſtellen.

Pehre r e D. er Weber h n Ort Weſen ie Ohr wollenen F7 Zu T denn während der erſte v mit einem Be

uflation Volkes nhäS Dir gleitmann beſetzt war, lief er Uathdewegen ohne

aller Gerechtdenkende

Sonntag, den 8. November, abends 8 Ubr, im
Saale des „Tivoll“

SPD.-Mitgliederversammlung
mit ansohliebendem Partelabend anläBlch der

Revolutionsfeier.
Saalöffnung 8 Uhr Beginn pänktlich 8 Uhr.

Wir bitten um reoht zahlreiche Beteiligung.

Eine Lanze für das Volkslied
gebrochen

ührung des Theatervereins am
im „Tivoli“.

Die letzte des Theater vereins
Me rachte ein Gaſtſpiel des Theaters
der Muſikaliſchen Komödien Dr. Erich Fiſcher s.
Ein eigenartiges, naives und doch ſo fröhliches
Spiel, das ſo recht aus vollem Herzen lachen machte.
Und dabei iſt das Spiel nur die Umrahmung für
einen pädagogiſchen Zweck, nämlich das einfache,
ſchlichte Volk slied, das im Raſen der heutige
Zeit faſt vergeſſen ſchien, wieder heimiſch zu a

Wie Dr. Erich Fiſcher nach dem erſten
der Aufführung erklärte, ſind alle vorgetragenen
Lieder aus der „Deutſchen Volksliederſpende“ ent

Zur A

ſtanden. So wie früher das Volkslied entſtand,
von irgendwem erfunden und dann von Mund zu KRevolution“ aufgeführt. Die Feſtrede hält Polizei-

ieſe i v präſident Genoſſe Krüger (Weißenfels).
er

Mund weitergegeben, ſo hat auch d
ſpende“ den Zweck, all die kleinen Lieder, die
und jener aus Freude zum Singen geſchaffen hat,
zu ſammeln und weiterzugeben. Ein t roßer
Schatz aus allen Schichten des Volkes hat ſich jetzt
ſchon davon angeſammelt, und ein kleiner

niArbeiterſport-e rkhä einer Revolutionsfeier
il] zum erſtenmal an die

Teil wurde lſtädtiſche Volksbücherei iſt ſeit einigen Tagen

Leuna. Feuer. Jn der letzten Nacht brach in
einer Baracke der Firma Hofmann K Söhne Feuer
aus. Es gelang der Werksfeuerwehr, den Brand
rechtzeitig zu löſchen. Größerer Schaden entſtand
nicht, nur ein Schrank verbrannte. Die Polizei
p den Entſtehungsurſachen des Brandes noch
nach.

Leuna. Freitod. Jn den Saale-Anlagen
von Leuna wurde geſtern die Leiche des Penſionärs
A. S. aus Leung aufgefunden. Wie feſtgeſtellt
wurde, liegt Selbſtmord durch Vergiftung mit Salz-
ſäure vor. Der Grund zur Tat iſt unbekannt.

Klein Lauchſtädt. Schließung der Schule
Die hieſige Schule ſoll aus Erſparnisgründen ge
ſchloſſen werden. Die Regierung hat die Gemeinde
vertretung bereits um ihre Stellungnahme er
ſucht, doch verhält ſich die Gemeinde dieſen Plänen
gegenüber durchaus ablehnend.

reits Cuerſurt
Revolutionsfeier

ücheln. Heute, Sonnabend, wird dasr und Kulturkartell
entlichkeit treten. Die Ar

iterturner e die Arbeiterſamaviter und der
Volkschor Geiſeltal werden das Programm re

a. wird ein Theaterſtück „Die Geburtsſtunde der

Großmücheiner Rundſchau

Ein ungedeldiger Weltrevolutionär

Kunert in Wolfen ver äßt die KPD.
auf den Plan, die ſogar im Bitterfelder Kreis
das Nahen des goldenen Zeitalters n

des Dorfſowjets prophezeite,
Wir wußten längſt, daß es in der KPD. in

allen Fugen kracht und ſplittert; daß aber der Riß
ſo tief geht, kam ſelbſt uns überraſchend. Jn Ge
meindevertreterſitzungen uſw. verſuchte man durch
recht viel und lautes Reden die Oeffentlichkeit
über den wahren Sachverhalt zu täuſchen und ſich
als einzige und einige Arbeiterpartei in empfeh-lende Erinnerung zu bringen. Nur durch die ſie

terliche Wirtſchaftskriſe hält ſich dieſe durch und
durch faulige Partei noch am Leben.

Was ſich e im kleinen Ortsverein abſpielt,
iſt bis in die höchſten Spitzen der Parteileitung an
der Tagesordnung. Haß und Niedertracht, Poſten
jägerei, n n Arbeitergroſchen, wie
etzt in RotSport Wolfen, worüber wir der

ffentlichkeit in den nächſten Tagen Näheres mit-
teilen, kennzeichnen den Weg dieſer Organiſation.

nach der alten Volksſchule ins obere Stockwerk ver
legt worden. Schon ſeit Freitag erfolgt die Bücher
ausgabe in dem neuen Raum.

7

Die bisher die Klaſſe von MüchelnZorbau be
uchenden fortbildungsſchulpflichtigen Jugendlichenben für 1931/32 die ländliche Forwidangeſchule

in St. MichelnSt. Ul rich zu beſuchen Dieſe
Regelung iſt auf Grund eines Miniſterialerlaſſes er
folgt, wonach Fortbildungsſchulen mit 9 und weni-
ger Schülern mit benachbarten Fortbildungsſchulen
zuſammenzulegen ſind.

Die Verpachtung von zwei hieſigen Pfarr
ackerplänen hatte folgendes Ergebnis: Ein Plan von
11 Morgen im ganzen verpachtet pro Morgen
27 Mk., ein P llierter Plan von 22 Morgen pro
Morgen 35

Feuer ess
SPD.-Gemeindevertreter

terhilfe ſoll deshalb ergänzend eingreifen.
Geplant iſt eine

Erweiterung der m der hieſigen Volks

verbilligte Eſſengusgabe, die Wieder

ebAußereem wird der am 31. Oktober gewählte Aus

amtliche Beſcheini
ſühren, die vom Aus

die Winterhilfe ausgegeben und kon
ert werden. Perſonen, die ſich nicht ſo aus

weiſen können, kommen nicht im Auftrage des er
wähnten Ausſchuſſes.

Alle, auch die kleinſten, Gaben werden dankbar
entgegengenommen. Gebrauchte Kleidungsſtücke
werden, ſoweit es erforderlich iſt, gereinigt, des
infiziert und in Nähſtuben ausgebeſſert oder um

arbeitet. Schuhe können in einer beſonderen
eparaturwerkſtatt vor ihrer Verteilung an Hilfs

bedürftige nachgeſehen und evtl. wieder brauchbar
gemacht werden.

Geldſpenden können auf das bei der Kreisbank
des Saalkreiſes (Nebenſtelle Ammendorf) eingerich
tete Konto „Winterhilfe Ammendorf“ abgeführt
oder auch durch die Sammler unter Eintragung
i ndie Liſten abgeholt werden. Es beſteht die
begründete Hoffnung, daß gense Belegſchaften von

Verwaltungen und Betrie durch rAbführung von Gehalts oder Lohnteilen die Hilf
aktion unterſtützen. Einige größere Vereine haben
ſich entſchloſſen, Veranſtaltungen zugunſten der ge
meinſamen interhilfe durchzuführen. Dieſem
Vorbild werden andere Vereine folgen.

Wegen verbilligter Abgabe von Lebensmitteln
an Bedürftige werden Verhandlungen zwiſchen den
zuſtändigen Stellen noch aufnommen. Das plan-
volle Zuſammenwirken von freiwilliger und öffent
licher Fürſorge bietet die beſte Gewähr für zweck
mäßigſte und gerechte Verwendung der Spenden.

Morgen Revolutionsfeier!
Ammendorf. Die Sozialdemokratiſche Partei,

Ortsgruppe Ammendorf, veranſtaltet morgen eine
Revolutionsfeier in der Broihanſchenke unter Mit
wirkung des Freien Sängerchors Ammendorf, des
1. Halliſchen MandolinenOrcheſters. Redner iſt
Arbeiterſekretär Genoſſe Erich Müller. Außer-
dem wird von Mitgliedern der Partei und Jugend
(40 Mitwirkende) ein Sprechchor auftreten. Anfang
19,30 Uhr. Eintrittspreiſe: Erwerbsloſe 020, ſon

Zeit Sie werden lachen, der Ma

Mletnigetten
aus der Frovimus

Das deutſche Bürgertum bildete ſich früher
immer ſoviel auf ſeine Staatsgeſinnung
ein. Dieſe Staatsgeſinnung war aber nur ſo Jange
vorhanden, als die Angehörigen eben dieſes Bür
gertums in privilegierten Stellen des Staates
ſaßen. Jetzt, da es einem Teil des Bürgertums,
und zwar dem reaktionärſten, nicht mehr geſtattet
iſt, nach Herzensluſt die Untertanen zu gängeln,
da hat man kein Jntereſſe an der Staats
goſinnung. Auch der Herr ehemalige Landrat
von Bismarck nicht, denn ſonſt könnte er nicht
ſeine Reden, wie z. B. bei der Deutſchnationalen
Volkspartei in Merſeburg, mit dem bezeich
nenden Appell: „Unruhe iſt die erſte Bürger
pflicht!“ ſchließen. Das Vorgehen der halliſchen
iel zeigt, wie dieſe Aufforderung ſich aus
wirkt.
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Man ſoll nicht ſo ohne weiteres aus der Ein
ſtellung eines Menſchen gleich auf die Geſinnung
ſeines Bruders ſchlußfolgern. Immerhin wird es
intereſſant ſein zu wiſſen, daß der Bruder des der
zeitigen neuen Oſtkommiſſars und bereits
als Miniſter ohne Portefeuille in die Reichs
regierung berufenen Herrn von Schlange
Schoeningen, der Rittmeiſter a. D. von
Schlange in Naumburg, ein „Pg.“ der
Nazis iſt und als Verſammlungsredner gegen das
„Syſtem“ auftritt. Bemerkenswert dabei iſt, daß
die Nazis ſich nicht ſcheuen, den Titel des Bruders
„Oſtkommiſſar“ bei ihrer Propaganda aus
zunutzen.

7

Bezeichnende Wahrnehmungen konnten in
Wettin am „Weltſpartage“ feſtgeſtellt werden.
Bei der dortigen Filiale der Kreisſparkaſſe des
Saalkreiſes haben nicht nur einzelne, gutnationale
Perſonen, ſondern auch Korporationen, wie die
Ackerintereſſenten u. a., ihre Konten abge
zogen bzw. die Abgiehung eingeleitet. Warum
das wohl geſchehen mag? Uebrigens eine ſinnwolle
Werbung für den Weltſpartag!

7

Bei der Winterhilfs aktion zeigen ſich
die merkwürdigſten Erſcheinungen. Als man kürz-
lich in Eilenburg zwei Sammelbüchſen nach
prüfte, ſtellte ſich heraus, daß die Büchſe aus
einem Lokal am Rande der Stadt, wo wenig Ver
kehr iſt und mehr kleine Leute anzutreffen ſind,
beſſer gefüllt war, als die Büchſe aus einem gut
beſuchten, gutbürgerlichen Lokal im Jnnern der
Stadt. Demnach ſcheinen Höhe der Zeche und
Opferwilligkeit Gegenſätzlichkeiten zu ſein.

Wer iſt der größte Philoſoph unſerer
nun heißt Bo

gislaw von Selchow! Das hat die Füh-
rerin des Bundes „Königin Luiſe“ in Elſter
werda feſtgeſtellt. Demnach iſt man alſo ſchon
„der größte Philoſoph ſeiner Zeit“, wenn man
mehr oder weniger kernige Sprüchlein in ſchwarz
weißrotem Druck auf Poſtkarten verfaßt. Das iſt
nämlich das einzige, was wir bislang von
Bogislaw von Selchow kennen. Wahrſcheinlich
haben wir Marxiſten aber kein Gefühl für
wahre Größe.

7

Die Auswirkungen der verfehlten Politik in
der deutſchen Zucker wirtſchaft machen ſich
immer mehr bemerkbar. Jetzt erfahren das ſogar
die Landwirte ſelbſt, die doch bisher immer
die Stützen dieſer Wirtſchaft waren. Sie können,
da infolge Abſatzmangel verringerte Konſumkraft
des deutſchen Marktes infolge zu hoher Preiſe)
Ueberproduktion herrſcht, ihre Zuckerrüben nicht
reſtlos abſetzen. Um wenigſtens die Felder leer
zu bekommen, hat ſich der Amtmann P. in
Dröſel (Saalkreis) dadurch geholfen, daß er
den Erwerbsloſen das Abernten überlaſſen
hat; die ſo in den willkommenen Beſitz von Futter
mitteln für ihre Vieh kommen. Rationelle Wirt
ſchaft iſt das natürlich nicht. Ob die Landwirte
daraus Konſequenzen ziehen werden? Berry.

Vor dem Einzeirichter
Wettin. Vor dem Einzelrichter hatte ſich

wieder eine A Perſonen wegen Straftaten zu
verantworten, die eigentlich vermieden werden
konnten. Als erſter erſchien der dem Gericht ſchon
ſehr gut bekannte W. E. aus Wettin, der wegen
eines Diebſtahl s und unbefugten Waffen-
r itze s r e sfaller Diebſtahl eines ihm nicht gehörenden ings
wurde durch den Kern bewieſen. Wegen der Vor
y und des enbeſitzes mußte E. mit drei

ochen Gefängnis beſtraft werden. Weiter
erſchien der Schloſſer K. aus Brachwitz, der
wegen eines Ruckſackes angeklagt war.
Wegen Unterſchlagung ſchon vorbeſtraft, erhielt der
Angeklagte 2 Wochen Gefängnis.

Die Angeklagten W. und W. aus Wettin
hatten wo einer Auseinanderſetzung in einemBierzelt beim Schützenfeſt die Holige zum
Einſhreiten veranlaßt. Wegen Widerſtands gegen

die Staat It erhielt der eine zwei Wochen Ge
fängnis mit Bewähr friſt, wenn bis Februar
Anreee Mk. e Der wasngeklagte t wegen öffentlicher idigunge

o ten entlichung des Urteils. Der Arbeiter H. aus Gim-
ritz, der wegen Diebſtahls bei ſeinem Arbeitgeber
angek war, wurde wegen der Geringfägigfeit
außer olgung geſetzt.

Der T Du a n r ſichegen einen Stra s Jugendamte ansſader Seekreis wegen böswilliger Antervalt?
entziehung verantworten. Das Gevrſcht erMücheln. Die bisher im Rathaus untergebrachte ſtige 0,40 Mk. Die Einwohner von Ammendorf

werden gebeten, dieſe Veranſtaltung zu beſuchen. kannte die Böswilligkeit an und beſtzeſte des An



Nagten mit zwei Wochen Hafr und den
oſten des Verfahrens.

Köänzern. Güterwagen beraubt. Aus
einem Güterwagen des erſten Frühzuges nach
Halle. mit dem u. a. die Lieferung der Dampf-
mollerei Köngurg nach Halle befördert wird, wur
den Butter, Sahne und Milch geſtohlen. Von
den Tätern fehlt noch jede Spur.

Wettin Gemeiner Diebſtah. Während
der Nacht drang ein Einbrecher in den zum
Rittergut Mücheln gehörigen Schlafraum der pol
niſchen Landarbeiterinnen ein. Er durchwühlte
die Schränke und erbeutete etwa 240 Mk. bares
Geld. Als die Arbeiterinnen den Einbrecher be
merkten und Lärm ſchlugen, flüchtete er, ehe Hilfe
zur Stelle war. Mit dem Gelde wollten die Be-Kohlenen die Heimreiſe antreten.

Mansfeſdertreise
Fruchtbarer Boden für die SPD.

Oberröblingen am See, den 6. November.
Am geſtrigen Abend fand in Oberröblingen am

See im Lokal „Kronprinz“ eine öffentliche Ver
ſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt.
Reichlich 350 Perſonen waren dem Rufe der Par-
tei gefolgt. Schon nach den einleitenden Worten
des Verſammlungsleiters, der auf den Ernſt der

hinwies, ergriff Landtagsabgeordneter Alex
Möller (Halle) das Wort zu ſeinem
Ausgehend von dem Wahlergebnis in England,
unterſuchte er eingehend die augenblickliche Wirt
ſchaftskriſe, und ſchilderte dann, warum die So-
gigldemokratie das Kabinett Brüning toleriert.
Während der Ausführungen, die für jedermann
verſtändnisvoll und von großer Sachkenntnis ge
tragen waren, herrſchte große Aufwmerkſamkeit.
Selbſt bei den Kommuniſten hatte dieſes Referat
ſichtbaren Eindruck gemacht. Der in der Dis-
kuſſion ſprechende Kommuniſt Biewald, der
ſich vorher verpflichtet hatte, ſich das Schlußwort
des Referenten anzuhören ſowie die Redezeit ein-
zuhalten, war gezwungen, abgeſehen von einigen
kleinen Meinungsverſchiedenheiten, die Ausfüh-
rungen des Genoſſen Möller voll und ganz zu
unterſtreichen. Jm Schlußwort ſtellte dann der
Referent noch einmal klar heraus, auf welcher
Grundlage die Politik der Sozialdemokratie auf-
gebaut iſt, und bewies an praktiſchen Beiſpielen,
daß die Sozialdemokratie ſtets die Jntereſſen der
Arbeiterklaſſe vertreten hat. Außerdem ſtellte der
Redner feſt, daß, wenn die Diskuſſionsredner der
KPD. immer in einem ſolchen Ton diskutieren
würden wie an dieſem Abend, ſich jede Diskuſſion
nutzbringend für die Arbeiterſchaft auswirken
würde.

Jreis Deſitascſ
Deſitzs ch Ftacit)

n BSVom Winterhilfswerk
Am Donnerstag trafen ſich die Vertreter der

dem Winterhilfswerk angeſchloſſenen Organiſatio-
nen zur konſtituierenden Sitzung. Zum 1. Vor
ſitzenden wurde Bürgermeiſter Dr. Baumgardt,
zu ſeinem Stellvertreter Oberſekretär. Richter
gewählt. Aus dem Berichte über die Sammlungen
fing hervor, daß ein großer Teil von Samm-

un gen innerhalb der Organiſationen noch nicht
abgeſchloſſen iſt, ebenſo die Straßenſammlungen.
Es wird angenommen, daß monatlich etwa 800 bis
1000 Mk. zur Verfügung ſtehen werden. Die
Sammlungen ſollen bis zum 16. November abge-
ſchloſſen werden. Ueber die Verteilung der einge
gangenen Mittel wird nicht, wie urſprünglich be
abſichtigt, ein Arbeitsausſchuß, ſondern der Organi-
ſationsausſchuß, d. h. ſämtliche Vertreter der be
teiligten Organiſationen entſcheiden. Der Verlauf
der Verteilung iſt ſo gedacht, daß die einzelnen
Organiſationen diejenigen melden, die ſie der
Unterſtützung für bedürftig halten. Die letzte Ent
ſcheidung trifft der Organiſationsausſchuß. Er
gibt Gutſchecks über Kleidungsſtücke und Lebens-
mittel aus, die bei den Geſchäftsleuten in Zahlung
genommen werden. Unterzeichnet werden die
Schecks von den beiden Vorſitzenden. Es wurde
darauf hingewieſen, daß in den nächſten Tagen im
ſogenannten Alten Rathaus in der Ritterſtraße eine
Leſeſtube eröffnet wird.

fiüſenburg
Gewerkſchaften gegen Städtebund

Jn der Ortsausſchußſitzung desADG B. erſtattete Kollege Walz Bericht über
die Bezirkskonferenz der freien Gewerkſchaften
Mitteldeutſchlands. Er kennzeichnete dabei treffend
den Bericht im „Klaſſenkampf“ über dieſe Kon-
ferenz und brachte zum Ausdruck, daß der Schreiber
dieſer Zeilen keine blaſſe Ahnung von freigewerk-
ſchaftlichen Arbeiten hat.

Mit dem zweiten Punkt der Tagesordnung,
Aufgaben der Betriebs und Arbeiterräte,

wurden die in der vorigen Sitzung beſchloſſenen
Ausſpracheabende zur Schulung der Funktionäre
begonnen. Hierzu machte Kollege Michaelis die
notwendigen Ausführungen, an die ſich eine rege
Ausſprache knüpfte. Die Fortſetzung erfolgt am
Mittwoch, dem 18. November (Bußtag), vormittags
9 Uhr, im „Volkshaus“. Alle Funktionäre ſind
wieder eingeladen.

Kollege Lenker gab die vom Verſicherungs-
amt feſtgeſetzten Ortslöhne bekannt. Weiter
berichtete er über die Sitzung des Kreiſes Delitzſch
in Eilenburg betreffend freiwilligen Ar-
beitsienſtes. Jntereſſant hierbei iſt, wieviel
Teilnehmer die vejahenden Organiſationen ſtellen
wollten: Stahlhelm 5, Jungdo 5, Wehrwolf S8,
Nazis 50 Teilnehmer. Die anweſenden Betriebs-
räte brachten ſcharf zum Ausdruck, daß ſie es nicht
verſteher können, daß gerade Oberbürgermeiſter
Dr. Belian als Vorſitzender des Reichsſtädte-
bundes die

Forderung auf vorübergehende A deg n tgutheiße Das Kartell wurde beauftragt, hier
weitece Schritte zu unternehmen.,

Betreffend Jugend weihe wurde bekanntgegeben, daß die Cern der Kinder, welche 1932

aus der Schule kommen, zu einer öffentlichen Ver-
ſammlung am 27. November im „Volkshaus“ ein
eladen werden. Kollege Theuerkauf wies
arauf hin, daß alle Gewerkſchaftler die Pflicht

haben, die Genoſ h zuunterſtützen. Der Zentralverband deutſcher Kon
ſumvereine veranſtaltet vom 8. bis 15. November
eine Werbewoche, dabei gilt es, die noch Fern
ſtehenden der Genoſſenſchaft zuzuführen.

Kommt zur Partei!
werkſchaftskollegen
Mitgliederverſammlung der Sozialde
Partei am morgigen h Wie de im

4 erſcheinen. r Landrdneke Dreſcher (Halle) über „No-
vember 1918 und 1931“.

Verſuchter Einbruch
Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donnergt

wurde verſucht, bei dem Bäckermeiſter Schiebe
in Eilenburg Oſt r Durch in Gitter
am Kellerfenſter gelangten die Diebe in den
Kohlenkeller und von hier aus in die Backſtube.
Hierbei fielen Geräte um, ſo daß Geräuſch ver
urſacht und der Hund aufmerkſam wurde. Davauf
nahmen die Einbrecher wieder Reißaus, ohne
etwas mitzunehmen.
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re
Aber eine Viertelmillion Schaden
durch die Schiffshavarie in Torgau

Der Schaden, der durch die Schiffshavarie unter
der Elbſtraßenbrücke verurſacht worden iſt,
beläuft ſich allein bei Kahn und Ladung auf rund
250 000 Mk. Millionenwerte haben etwa acht Tage
oberhalb und unterhalb der Unfallſtelle liegen
müſſen und konnten nicht rechtzeitig den Beſtim
mungsort anlaufen. Ueberſeedampfer mußten in
folgedeſſen zum Teil die Abfahrt von Hamburg ver
ſchieben. Wie hoch ſich dieſer Schaden beziffert, iſt
gar nicht auszudenken, man hätte ſicher dafür wohl
ie Hälfte der Koſten des Umbauprojektes

für die Torgauer Brücke heraus. Man
kann ſich einen riff von dem großen Schaden
machen, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß nach
der Havarie an drei Tagen nicht weniger als 75
Dampfer, 17 Motorſchiffe und 236 Schleppkähne
die Brücke paſſiert haben.

Es gibt noch Gemütsmenſchen
Axien. Eine recht amüſante Geſchichte ereignete

ſich in den Nachmittagsſtunden auf der hieſigen
Dorfſtraße. Ein Auto fuhr die Straße entlang,
von der entgegengeſetzten Seite kam der mit Pferden
beſpannte Wohnwagen eines Wanderkinos. Da das
Pflaſter nicht breit genug iſt, muß beim Ausweichen
jeder etwas herunter vom Pflaſter. Der Autler
lenkte auch hinüber, nur der Kinomann hielt es
nicht für nötig und blieb mitten auf der Straße, in
dem Glauben, das Auto wird ſchon ganz herunter-fahren. Aber weit gefehlt, der Autler hielt ſeinen

Wagen an, kramte die Zeitung vor und fing an
zu leſen. Die Schauſpieler waren auch gleich
ſchlagfertig, hielten an und kochten ihren Nach-
mittagskaffee. Als man dann zirka eine Stunde
geleſen und Kaffee getrunken hatte, beſann ſich der
Kinomann auf ſeine Pflicht, bog rechts aus, und
unter dem Gelächter der ſich inzwiſchen angeſam-
melten Neugierigen ſetzten beide Fahrzeuge ihren
Weg fort.

reits SGuwotnits
Nazi beleidigt Hilferding

Schönewalde. Durch eine öffentliche Verſamm-
lung glaubte ſich die NSDAP. der hieſigen Ein
wohnerſchaft wieder einmal empfehlend in Erinne-
rung zu bringen. Der Referent des Abends, ein
Werkſtudent Bl um aus Falkenberg, bemühte ſich
in etwa zweiſtündigen Ausführungen durch einTrommelfeuer von Phraſen, die er auf die Zu
hörer niederpraſſeln ließ, denſelben ein Bild des
„Dritten Reiches“ auszumalen. Selbſtverſtändlich
machte er in Arbeiterfreundlichkeit, bedauerte die
armen „jirregeleiteten“ Arbeitermaſſen, die „als
Opfer des Eigennutzes der SPD.Führer immer
mehr verelenden müßten“, ſelbſtverſtändlich zog
ſich wie ein roter Faden eine wüſte demagogiſche
Hetze gegen die „korrupte“ SPD. durch das ganze
Referat.

Jn der Diskuſſion legte ihm unſer Genoſſe
Bagulehy die offenſichtlich peinlich empfundene
Frage vor, ob er ſich über die Wechſelwirkung
zwiſchen Produktion und Verbrauch im klaren ſei,
ob er ſt einmal Gedanken darüber gemacht habe,
welche Bedeutung dem Lohnfaktor zukomme.
Unſer Genoſſe wies dann weiter auf die demago-
giſche Agitation der Nazis auf dem Lande hin
und legte demgegenüber an Hand einer Reihe von
Beiſpielen ihre praktiſch politiſche Linie feſt. Ver
gebens verſuchte der Naziredner in ſeinem Schluß-
wort durch Wortverrenkung und Verdrehungen
den Eindruck der vorgetragenen Argumente zu ver
wiſchen. Die Vernünftigeren unter den Ver-
n mgdtetinehmern erkannten nur zu gut, daß

ier
zwiſchen Agitation und praktiſchem Handeln

eine unüberbrückbare Kluft beſteht.
Als der Hetzapoſtel von dem „dreckiger Oſtjuden
Hilferding“ zu ſprechen ſich einfallen ließ und von
dem ſofort eingreifenden Landjägereibeamten in
die Schranken gewieſen wurde, hatte er noch die
Frechheit zu erklären, er habe ja nur Tatſachenkönſtatiert, Jm übrigen dürfte dieſe Bemerkun
noch ein kleines Nachſpiel zeitigen. Es iſt höchſte
St. daß der verhetzenden Tätigkeit derartiger
Demagogen das Handwerk gelegt wird.

ſVervedt nicht, für Eure Partel
m und fürkurePresse zu werben m yif

ghammer. Der Regierungspräſident erkannte an,

r. Ciebenwerdo
Kreis Liebenwerda vaut Fürſorgeſätze ab

Die Razis tragen
Einen Anſchauu 277 wie ſich einenationale re ttelſqe errſchaft aus

wirkt, erhalten jetzt die Erwerbsloſen im Kreiſe
Siebenwerda. r haben die is nicht
die Mehrheit, aber ſie können die uß

aſſung des Kreistages einen maßgebenden Ein
uß ausüben. Die bürgerlich-nationalſozialiſtiſche

Mehrheit hat denn guch meiſtens zuſammenge-
arbeitet, wenn es galt, Anträge der Sozialdemo
kraten abzulehnen.

Jm Etat 1931/32 berückſicht dieſe Mehr
heit das ſoziale Moment herzlich wenig. Aberauch davon r jetzt nicht mehr viel übrig geblieben.
Es iſt ſoweit a men, daß man von Fürſorge

empfängern r ſie ſollten ihren Lebens-
unterhalt aus dem Erlös der Heidelbeerernte oder

mmelns beſtreiten.
te Stück aber bedeutet die letzte Maß

nahme des irksfürſorgeverbandes, die Senkung
der Richt g. e. Der Äbbau iſt ſo erheblich daß
er für viele Unterſtützungsempfänger die Kata
ſtrophe bedeuten muß.

Nazis und Bürgerliche tragen die Schuld,
wenn die Finanzen des Kreiſes heute ſo herunter
gewirtſchaftet daß z 5 harten Maßnahmen
egriffen wu Die Wähler, die die Nazis inn Kreistag wählten, tragen die Schuld an dem

traurigen Los der Fürſorgeempfänger des Kreiſes.
Man hat jetzt die Unterſtützungsſätze nicht etwa

nach Lohnklaſſe V, ſondern nach Lohnzlaſſe
IV feſtgeſetzt. Ein verheirateter Unterſtützungs
empfänger mit fünf Kindern beiſpielsweiſe erhält
in Zukunft ſtatt 22,50 Mk. nur noch 15,12 Mark.
Jn einer ländlichen Gemeinde erhält der gleiche

des Pilzeſa
Tas ſtä

die Schuld daran

in und Landgemeinden beträgt
rozent.nduſtriegemeinden erhalten jetzt

Ledige, die der allgemeinen Fürſorge angehören,
6 Mk. ſtatt früher 8 Mk. und Verheiratete 9,87
Mark ſtatt 12 Mk. Für jedes Kind wird
in Zukunft ſtatt 2 Mk. nur noch 1,05 Mk gegeben.
Bei den ländlichen Gomeinden richtet ſich die Fa

ſe II Wten Arbeitsloſenun ü edige u rJ v rheiraletewitwete erhalten 4 7,80 Mk.Für Kinder werden 60 Pf. gen doch darf der
Betrag bei Verheirateten 9, und bei Ver
witweten 9 Mk. nicht überſchreiten.

Jn der gehobenen Unterſtützung wurden in
den Jnduſtriegemeinden die Fürſorgeſätze um
25 Prozent abgebaut. Es werden monatlich für
Ledige 30 Mk. und für Verheiratete 45 Mk.
Zebit. ihn beträgt jetzt 6 Mk. Jn
en ländlichen Gemeinden betragen die ent
rechenden Sätze jetzt 20, 32 und 6 Mk. Für
flegekinder werden in den Jnduſtriegemeinden

16 Mk. und in den Landgemeinden 12 Mk. Pflege
gelder gezahlt.

Die r r Kreistagsn hat auf Grund der unterſchiedlichen Feſt
etzung der Unterſtützungsſätze in den ländlichen
und IJnduſtriegemeinden einen Antrag geſtellt, das
den Notleidenden durch die Neuregelung angetane
Elend zu beſeitigen. Daß eine Kürzung kommen
würde, war vorauszuſehen; wenn die Sätze jetzt
aber ſo niedrig ſind, ſo iſt das die Schuld der
Nazis und Bürgerlichen, die nicht beizeiten für
eine geordnete Fnanzwirtſchaft ſorgten. Die Unter
tützungsempfänger wiſſen alſo, an wen ſie ſich zuUnterſtützungsempfänger nur noch 9,60 Mk. Die

Differenz zwiſchen dem lten haben.

Schwere Maßregelung

Die Einleitung des Diſziplinarverfahrens gegen
den Pfarrer Kötzſchke in Pröſen bei Elſter
werda- hat ſeinerzeit großes Aufſehen erregt.
Kötzſchke iſt der einzige ſozialdemokratiſche Pfarrer
in der Provinz Sachſen, deren Kirchenbehörde ihre
Untergebenen möglichſt ſozialiſtenrein erhaltenmöchte, und die darum ſeit Fahren dem Pröſener

„roten Pfarrer“ das Leben erſchwert. Ein So-
zialdemokrat auf der Kanzel iſt heute eine viel um
ſtrittene Erſcheinung, namentlich noch in Nord
deutſchland. Die Behörde mißtraut ihm, weil ſie
die heutige Geſellſchaft ganz anders beurteilt, die
beſitzende Klaſſe desgleichen. Die Arbeiter-
ſchaft andererſeits ſieht in ihm den Beauftragten
der Kirchenbehörde, die die Arbeiterſchaft ſeit
Jahrzehnten bekämpft hat. Der Pfarrer fühlt ſich
ſo als Prophet in der Wüſte. Die Behörde ſollte
ſich daher ganz außerordentlich freuen, wenn „rote
Pfarrer“ in die Breſche treten. Sie iſt aber heute
beinahe noch genau ſo blind, wie zur Zeit Chriſtus
die jüdiſchen Kirchenbehörden. Die menſchliche Na
tur ändert ſich eben nicht.

Der Fall Kötzſchke liegt nun ſehr eigenartig.
Die Behörde tut ſo, als müßte ſie Kötzſchke dafür
ſtrafen, daß er noch nicht mildtätig genug geweſen
wäre, was ihn natürlich als Sozialiſten ſehr treffen
müßte. Die von der Pröſener Kirchengemeinde ge
wählte Kommiſſion ſchreibt uns darüber fol
gendes und hat das auch der Behörde mitgeteilt:

„Die Pröſener Gemeinde iſt durch das End-
urteil in der Diſziplinarſache gegen ihren Pfarrer
Kötzſchke ſehr entrüſtet und hält es für ein
vollſtändiges Fehlurteil. Denn ein Verweis
und 600 Mk. Geldſtrafe und Zahlung von drei
Viertel aller Koſten ſind eine ſchwere Strafe.
Dabei ſind von fünf Anklagepunkten vier völlig
fallen gelaſſen worden. Es iſt alſo un
verſtändlich, daß der Angeſchuldigte drei Viertel
aller Koſten zu tragen hat, als wenn drei Viertel
aller Anklagepunkte erwieſen wären.

Von den aufrechterhaltenen Anſchuldigungen
heißt es, daß Pfarrer Kötzſchke Geld geſchäfte
gemacht hat, die mit ſeinem Anſehen als Pfarrer
ſich nicht vertrügen. Er hätte früher zum Bei-
ſpiel zu hohe Zinſen genommen, 17 Prozent, das
wären im Jahre 1926 noch zuviel geweſen. Aber

eines sozialdemokratischen Pfarrers
damals mußte die von Kötzſchke gegründete
Bauernkaſſe, mit deren Mitteln Darlehen
gegeben und Düngemittel geſtundet worden
waren, 24 Prozent Verzugszinſen
geben und Kötzſchke hat eben dabei noch zugeſetzt.
Verſchiedene Leute, die von Kötzſchke Darlehen
erhalten haben, haben mit größter Dankesbezeich-

nung der Behörde m zugunſten
Kötzſchkes ſich geäußert. nun K. von einigen
Leuten, die undankbar waren, ſich nicht hat aus
beuten und betrügen laſſen, ſondern zu den geſetzlichen Mitteln in maßvoller Form gegriffen

hat, ſo iſt ihm das nicht zu verdenken. Die
Kirchenbehörde geht ja noch viel ſchärfer vor.
Wir können mit Beiſpielen dienen.

2 hat bei Darlehen in vielen Fällen
überhaupt keine Zinſen nommen
oder iſt weit unter dem üblichen Zinsfuß ge
blieben, bis auf 3 Prozent herunter. Jn der
Gemeinde iſt es bekannt, daß Kötzſchke Tauſende

für u Zwecke gegeben hat. Hier iſt man
der Anſicht, daß Kötzſchke nur wegen ſeiner po
litiſchen Geſinnung als Sozialdemokrat in
Unterſuchung gekommen iſt. Es iſt nicht ſchön von
der Kirchenbehörde, daß ſie, da ſie ſeiner amt
lichen Tätigkeit nichts hat anhaben können und
die Gemeinde in dieſer Beziehung mit ihm zu
frieden war und ihm ihr Vertrauen in einer
Maſſenverſammlung und mit Maſſenunter-
ſchriften bekundet hat, das Privatleben unſeres
Pfarrers durchforſcht und da Angriffspunkte
herausgeſucht hat, die ihn ſtrafbar machen und
ihn gerade als Sozialiſten herabſetzen wollen,
was aber unſeres Erachtens nicht gelungen iſt.
Das ganze Verfahren gegen einen Mann im
70. Lebensjahr, dem ſchon früher die Behörde
ſeine Uneigennützigkeit betont hat, hat in der
Gemeinde unliebſames Aufſehen erregt, was für
die Behörde durchaus nicht vorteilhaft iſt. Das
Verfahren in der 2. Inſtanz war inſofern recht
auffällig, als dem Angeſchuldigten gar kein Ver
handlungstermin mitgeteilt worden iſt. Es
wurden fortwährend noch Beweiſe von ihm und
anderen zu ſeinen Gunſten eingereicht, als es
auf einmal hieß, die Hauptverſammlung ſei
längſt vorüber und das Urteil gefällt.“

I

v. Harnacks Befichtigungsreiſe
Der Kreisausſchuß veröffentlicht folgende

Mitteilung:
Zur Information über die wirtſchaftlichen,
ſozialen und politiſchen Verhältniſſe des Kreiſes
Liebenwerda weilte der Regierungspräſi-
dent mit den zuſtändigen Dezernenten der Regie-rung am 5. November in unſerem Kreiſe. Zu
nächſt erſtattete Landrat Röhrig im Kreishaus
im Beiſein des g einen eingehenden
Bericht über die Wirtſchaftslage des Kreiſes ſowie
den Stand der Kreis und Gemeindefinanzen.
Alsdann nahm der Regierungspräſident Gelegen
eit, durch Rückſprache mit den Vertretern der

Landwirtſchaft, der Induſtrie und des Handels in
Bad Liebenwerda, Elſterwerda und
Lauchhammer ſich einen Einblick in das
augenblickliche Wirtſchaftsleben und ſeine voraus-
ſichtliche Entwicklung zu verſchaffen. Auch über
den Stand der Winternothilfe im Wege der freien
Wohlfahrtspflege wurde von den Gemeindebehör-
den eingehend Bericht erſtattet. Die an Erkennt-
niſſen und r aus der Praxis reiche Be-
ſichtigungsfahrt fand ihren Abſchluß in Lauch-

daß im Kreiſe und in den Gemeinden der Not
der Zeit n ſparſam und zweckmäßig ge
wirtſchaftet ſei. Er brachte zum Ausdruck, beſon-
ders angenehm habe ihn berührt, daß alle gegen
ſätzlichen Anſchauungen und daraus ſehen
Hemmniſſe zurückgeſtellt ſeien im Intereſſe einer

Falkenberg. Der Goldwarenkoffer auf
Abwegen. Auf der Eiſenbahnſtrecke Torgau
Finſterwalde bekam kürzlich der Reiſevertreter einer
ſächſiſchen Goldwarenhandlung einen ordentlichen
Schreck. Von den drei Muſterkoffern, die er mit
ſich führte war der größte im Werte von zirka
25 000 bis 30 000 Mk. plötzlich verſchwunden. So-
fort benachrichtigte er die Bahnpolizei, die im Ver
ein mit der Landjägerei ſogleich mit Ermittlungen
anſetzte Erleichtert war ihre Aufgabe inſofern,
als unterwegs nur in Beuterſitz einige Frauen
ausgeſtiegen waren. Unter dieſen hatte ſich denn
auch die Diebin, eine Frau aus Wildgrube, be
funden. Den Koffer fand man bei, ihr. Die Frau
meinte, ſie habe ſich „vergriffen“. Mit dieſer Aus
rede dürfte ſie ja allerdings vor Gericht kaum
durchkommen.

Samifien-Mackricufem.
Halle: geſt. Hugo Pollet; Ernſt Noth; riederikeSchieferdecker: Margarete Dräubler. Paſſendo 5 (eſt.

Bruno König. Wettin geſt. Theodor Arndt; MarieBroſe Torgau: geſt. Marie Stilke. Biehla: verm.
Otto Mözel und Olivig geb. Vollmer. Zſchortau: geſt.Robert Richter. Bad Liebenwerda: geſt. e
Garbrecht. Elſterwerda: geſt. Kurt Shotte. Wal
lendorf: geſt. Wilhelmine Könie.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Poli
und Feuilleton: Ernſt Loops: für Lokales, Kommwunalpolitſk,
Wirtſchaf“ und Gewerfſchäftliches: Gottlied Kaſparek; für
Provinz. Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,
ſamtlich in Häolle Verantwortſich für den Anzeigenteſt:tatkräftigen Behebung der Not durch die Winter-

ilfe.
Walter Künne, Halle. Druck und Verlag: Halleſche Druckerei-Geſellſchaft mbH., Große Meere kwetere
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alle von ihnen bzw. ſchon wieder von den Kindern kartell Halle des All

th Pelzwerk unvergleichlich wertvoller.

am geſtrigen Donnerstag die erſten Einigungsver-

Tagung desPreußiſchen Richtervereins v e
Unndtiger Streit vor dem Arbeitsgericht.

Am 21. und 22. November in Halle. Vor dem Arbeitsgericht ſpielte ſich ein inter
Der Preußiſche Richt eſſanter Prozeß ab, in dem es ſich um die ver7500 hö Juſtizbeamte angehsren“ alt dw weigerte Zuſtimmung zur Kündi-

21 S r Halke ſeine dies z eines BetriebsratsmitgliedesVertr terverſammlu ab. e iesjährige St lle handelte. Dabei ſtellte ſich
nen di Tun nes rorterung ge heraus, daß die Kündigung tatſächlich in ungeeiglangen u. a. die Frage eines beſſeren Richter ſeter Weiſe votgenonehen Wo denn das Lrgent-

ſchutzes, der Entwurf einer neuen Zivilprozeßord ericht wies nochnung und die ſogenannte Kleine Juſtizreform. Die krag der Baär artige

Tagung iſt eine reine Arbeitstagung, ſo daß ge zu ü iſe Haftliche Veranſtaltungen mit ihr nicht ver be nern ne r r
bunden ſind. Der Vorſitzende des Preußiſchen nicht en von der angebotenen Arbeitsleiſtung
Richtervereins, Landgerichtsdirektor Dr. Schmidt des Betriebsratsm re Gebrauch gemacht
Gerlin) wird am 16. November von 20.40 vis hatte, ſondern in miß rſtändlicher Großzügigkeit
21.10 emg der gen halten, in dem zit Wochen den Lohn
er auf die auf der halliſchen Tagung zu behan-ſteiſtu i i mdelnden Probleme eingehen wird. Der Vortrag o Betriebsratsmitgliedes in Anſpruch
wird auf den Mitteldeutſchen Sender Wir haben uns die ſtädtiſchen Sparmaß-

ng anders vorübertragen. ren x Duellt. muß de erwartet werden, daßDas Pelztier des kleinen Mannes ſolche Prozeſſe in Zukunft vermieden bieiben, da
Von der Verwaltung des halliſchen Zoo wird e ſind, völlig falſche Auffaſſungen zu

uns gern ſich er We auch Sumpfbiber
enannt, iſt bekanntlich die Lieferantin des wertdollen Rutrigheiwertes Erſt ſeit weni Wichtige wirtſchaftliche und ſozial
gen Jahren zählt man ſie, die in Zoolo politiſche Problem
giſchen Gärten eine alte und früher wenig im Intereſſe der deutſchen Ar iſt, zu den Pelztieren, und hat der vor kurzem in r
ihr wegen der
owohl an ihre Fütterung wie auch an die Haltung auch die Mitglieder aller frei tlitellt, den Ehrentitel „Das Edelpelztier des kleinen in r
Mannes“ r Sie verdient ihn tatſächlich. et Angeſtellten und Beamten, Allge
Die Entwicklung unſeres Biberrattenvölkchens be meiner Verband er deutſchen Bankangeſtellten,

ſtätigt es in vollem Man Zu einem bei uns Polier, Werk und Schachtmeiſterbund, en
bereits vorhandenen Männchen bekamen wir einſſchaft deutſcher Bühnenangehöriger, Deutſcher
ſtark, wahrſcheinlich beim Fang beſchädigtes WeibChorſänger und Ballettverband, Verband der
chen geſchenkt. Dieſe beiden Eltern leben i chneider und Zuſchneiderinnen und Direktricen,
mehr, hinterließen aber eine ſo zahlreiche Nach Deutſcher Werkmeiſterverband und Zentralverband
kommenſchaft, daß wir trotz vorgenommener Ver der Angeſtellten mit den Verhandlungen des
käufe jetzt nicht weniger als 14 Tiere beſitzen, die AfaKongreſſes vertraut zu hat das Orts-

ed einen freien Angeſtelltenabſtammen. Gerade vor einigen Tagen kamen bundes zu einer Verſammlung am Montag, dem
wieder fünf Junge an, die wie es immer der 9. November, nach dem „Volkspark“ eingeladen.
Fall iſt bereits ziemlich weit entwickelt waren, Siehe heutiges Jnſerat.
und man wird ſie bald mit ihren Eltern und Ver

Der Kampf erſcheint früherwandten in dem ausgezeichnet für ſie paſſenden
früheren Fiſchottergehege umherſpielen und Das nationalſo ialiſtiſche Blättchen „Der
ſchwimmen ſehen. Jhre atturg iſt nicht ſchwie g 4 8 ttchenriger als die der Kaninchen, und an das Futter ampf. war vom rpräſidenten für die Dauer

en ſo auch keine größeren Anſprüche. Nur iſt von acht Wochen verboten worden. Die Verbots
eit iſt nunmehr vom Jnnenminiſter auf vier

ochen herabgeſetzt.

Strafbares Armenrecht

e behandelte
d ha altene Kongreß desgeringen Anforderungen, die ſie Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes (Afa). Um

155 Verkehrsunfälle im Oktober
m Monat Oktober wurden im Polizeibezirk wogalt 155 Verkehrsunfälle feſtgeſtellt, be deren n letzter Zeit mehren ſich die Fälle in denen

J arteien das Armen recht und die Beiordnungeine Perſon getötet und 89 Perſonen verletzt v
worden ſind. Die Unfälle verteilen ſeines Armenanwalts zur Einlegung der Berufungich auf102 Zuſammenſtöße und 53 Verkehrsunfä auf Grund bewußt un wahrer Angaben ſichande

J 2 r zu verſchaffen ſuchen. Es iſt deshalb erforderlich,ken Am egoren wo olizeilichen Gründen wur andlungsweiſe, die einevor einer derartigennzeige gebracht. DasUeberfallkommando wurde 43mal in An Strafverfolgung wegen Betrugs nach ſich zieht, zu

S

ſpruch genommen. In 95 Fällen wurde kranken, arnen.
re bewußtloſen uſw. Perſonen die erſte

ſe geletſtet. Was bringt das Reichsmilchgeſetz?
u Nach dem neuen am 1. Januar 1932 in KraftDie Feuerwehr wurde im Monat Oktober werd Reichsmilchgeſetz unterliegt jeder,
236mal alarmiert. Die Alarmierungen betrafen: der gewerbsmäßig Milch an andere abgitt, einer

1 Großfeuer, 6 Kleinfeuer, 226 Hilfsleiſtungen beſonderen Erlaubnis. Dieſe wird u. a. von dem
und Krankentransporte. Nachwe s einer w. aGangeS mee werden. Nur die Unternehmer, die ihrKonſumgenoſſenſchaftsmitglieder! Kniernehmen bereits vor dem 8. Auguſt 1930 be

Vordrucke zur Geltendmachung der Forderung trieben haben, ſind von dem Nachweis befreit,
in dem Konkurs verfahren über das Ver während ſie im übrigen allen anderen Konzeſſio-

mögen des Allgemei Konſumvereins Halle u. nierungsvorſchriften unterliegen wie die Unter-Rehedugg, e. m. w. alle De dere ab nehmer, die r Zeit vom 8. Auguſt 1930 bis
gegeben im Arbeiterſekretariat Harz 42/44, Hof I. 1. Januar 1932 ihren Betrieb eröffnet haben.

Im halliſchen Gaftwirtsgewerbe Leſeholz an Erwerbsloſe
ſchweben Verhandlungen wegen des Abſchluſſes Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat die
eines neuen Lohn und nteltarifvertrages. Staatsoberförſter ermächtigt, für bedürftige Per
Nachdem die Organiſationen bereits am 2. und ſonen und vor allem Erwerbsloſe Freizettel

alng t um Sammeln von Raff- und Leſeholz auszuſtellen.14. Oktober ergebnislos verhandelt hatten, fanden rner können die Stocthoberforſter an Unbemit

ineren Mengend ungen vor dem lchtungsaus, uß ſtatt. telte Stock- und Reiſerholz in
erhandlungen kein Er verbilligt a n. Der Preis ſoll bis zu 20 Pro-Da aber auch in dieſenebnis e ſoll am 18. Dezember durch zent unter dem Taxwert Dir Außerdem

Schiedsſpruch entſchieden werden. rer (Stubben) zum Selbſtroden abge
geben werden.

Volks ule Halle. Am Montag beginnen die 7 tKurſe e Wer Dr. Japya t Es wird weitr geſammelt. An drei Tagen der
hygiene“ mit Lichtbildern, von Rektor Greff „Ver nächſten Woche wird nochmals in verſchiedenen
ſuche einer ſyſtematiſchen Darſtellung der Pfycho Straßen nachgeſammelt werden. Die Anwohner
analyſe“ mit anſchließender Ausſprache und eine dieſer Straßen werden deshalb gebeten, das, was
r ritegemeinſhaſt von Univ.Lekior Dr. Witteſſie für die Winterhilfe geben können, bereitzu
ſack „Rednerkurſus für Anfänger“. halten.

n pieler Milltoner Nu
bewährt ſlcsſ tägliciee

Auf einen Kessel also, der beim Waschen G Eimer
VWasser faßt, nimmt man 2 Normalpakete oder

Doppelpaket Persil. (Das Doppelpaket Persil ist
5 Pfennig billiger als 2 Einzelpakete,) Die Waschlauge

wird immer ftaft und für jeden Kessel frisch bereitet.

Das ist gewiß der beste Beweis für die
überragende Güte dieses wundervollen
Waschmittels! Achten Sie nur darauf,
daß Sie Persil immer so gebrauchen,
wie es die Vorschrift verlangt. Sie ist
nicht umsonst gemacht und soll Ihnen
helfen, all die vielen Vorzüge, die Persil

bietet, voll auszunutzen!
Auf je 3 Eimer Wasser kommt l Paket

Persil.

Einmaliges Kurzes

Persil allein
bringt den Erfolg

zahlt e die its

Unter dieſer Ueberſ veröffentlichen wirans dem a. en meint
inge von allgemeitnem ntereſſe ſchreiben zu

ſollen, tue das und ſchicke das Geſchriebene an die
Lokalredaktion. Für P enhafte und wahrheits-treue Angaben atte nſender. Die Redaktion
bernimmt e eröffentlichungen an dieſer Stelle

nur die preßgeſetzliche Verantwortung.

Lohn und Geha tsabbau
für Studentenklamauk

Ein ſehr beachtliches Kommentar zu den Stu
dentenkrawallen an der Univerſität geht uns von

„Dieſe Krawalle
an der Un tät, die nur angetan ſind,das Anſehen utſchlands im Auslande zu ge
ährden, müſſen endlich aufhören. Das
ordert die deutſche Arbeiter Angeſtellten- und

n t von der Staatsregierung aufsenergiſchſte. Es geht nicht an, daß für die Ar
beiter, Angeſtellten- und Beamtenſchaft Notver

Notverordnung mit n und Ge
halts herausgebracht wird, während auf der
anderen Seite vom Staate rieſige Geldſummen
für Studenten herausgeworfen werden, die eben
dieſen Staat vernichten wollen (jährli
über 2000 Mk. für einen Studenten). Es mu
einmal Schluß gemacht werden mit
Privilegien, die auf Koſten des Volk n
ehen und für Leute aus n werden, die alles
aran ſetzen, über unſer Volk noch mehr Elend

und Not, ja das Chaos kommen zu laſſen. Des
halb: Regierung, werde hart! F. Sch.

Mißhandlungen
in der Schillerſchule

Im Gemeindehaus der Pauluskirche fand kürz
lich eine Elternbeiratsverſammlung der Schiller
chule ſtatt. Die Verſammlung war gut beſucht;
ie Elternſchaft wollte ſich über verſchiedene uner

freuliche Vorkommniſſe in der Schillerſchule Auf
klärung holen. Auf dieſe Fragen aber ging der
Elternbeiratsvorſitzende gar nicht ein; er polemi-
ſierte vielmehr gegen einen Artikel des „Volksblatt“
und gegen die Sozialdemokratie und machte Wahl
ropaganda für die „ſchriſtliche Schule. Reine

hlpropaganda für dieſe Ziele war die Rede des
Herrn von Schulze-Galera. Auch er gefiel

in wüſten Ausfällen gegen die „Gottloſen-
ewegung“. Der de Teil der Elternſchaft ließ

ſich dieſe Parteilichkeit der Verſammlungsführung
jedoch nicht gefallen und ſetzte es nach einigen
Kämpfen durch, daß ein Vertreter des zum Vor-
tand in Oppoſition ſtehenden Teiles der Eltern
ſchaft zu Worte kam. Und nun kamen die Vorfälle
in der Schillerſchule zur Sprache.

J

IVous die Keser sagen
Briefe an das Volßsblott

tum geſpro v n wird, kommen Kindermißhand
lungen vor. r mißhandelnde Erzieher iſt der
Lehrer Wilde übrigens ein Mitglied des
Stahlhelms! Der Redner Werte aus: Die Eltern
der Schulkinder der Klaſſe Wilde haben eine ge
ſchloſſene Aktion gegen den Lehrer durchgeführt.
An dieſer Aktion haben ſich 23 Eltern mit 24

Kindern durch Namensunterſchrift beteiligt (59
Kinder ſind in der Klaſſe). Trotz erregten Pro
teſtes der Verſammlung entzog der
Redner das Wort zur Bekanntgabe dieſes Mate
rials. Es gelang dem Redner aber doch, einiges
aus den Berichten von Eltern zu der
Berichte, die ein ſehr finſteres Bild von Arbeit
des Lehrers Wilde entwerfen. Als man dem
Redner zurief, er werde politiſch, er ſei wohl Kom
muniſt, antwortete er: Jch gehöre keiner Partei,
außer der Kirche an. Aber gerade deshalb
iſt es mir ſo ſchmer von kirchlichen Vertretern
auf dieſe Weiſe lt zu werden, obwohl ich
nur die Intereſſen der Eltern vertrete. Es wurde
dann mit Einſtimmung der Eltern und des Rek-
tors beſchloſſen, die Angelegenheit in beſonderer
Verſammlung zu beſprechen. Hoffentlich gehen den
Eltern, die bisher für die chriſtlichen Elternbeiräte
ſtimmten, nun die Augen auf!

Ein Elternbeiratsmitglied.
„cqy

Wer bezahlt das Konzert
Die halliſchen Schulen bekamen geſtern eine

Gratisveranſtaltung des Reichswehrkonzerts zu
unſten der Winterhilfe. Man re ſ. wer die
eranſtaltung bezahlt, wer für die Koſten des

Stadtſchützenhau ales aufkommt, wer die Pro
gramme liefert, den An und Abtransport der Jn-
ſtrumente uſw. Die Schulverwaltung kann es
nicht ſein, denn ſie hat ja ſämtliche Zuſchüſſe zu
den Theatervorführungen der Schulkinder ge
ſtrichen. Wir können uns wenigſtens nicht denken,
daß ſie für dieſen Zweck Geld hat, zumal ſie zu
anderen Dingen verpflichtet iſt, als unſere Kin
der mit den muſikaliſchen Darbietungen der
Reichswehr an kriegeriſche Zerwürfniſſe mit an
deren Völkern zu erinnern. Der Magiſtrat als
ſolcher kann es auch nicht ſein, denn er preßt für
die Aufrechterhaltung der Podet an Erwerbs-
loſen alles andere Geld zuſammen, alſo kann er
für dieſes Konzert nicht einen Pfennig übrig haben,
er erwartet ſogar noch Mittel von ihm für die
Hilfsaktion. Alſo: wer bezahlt das Konzert für
die halliſchen Schulkinder? Sollte etwa ach
nein, die Rechtskreiſe und ihre Hintermän-
ner haben ſelber ſo große Geldſorgen, daß ſie
immer noch gezwungenermaßen auf Lohnabbau

Jn dieſer Schule, in der ſoviel von Chriſten-

Die Arbeiterwohlfahrts- Lotterie
Wer will helfen, die Not der Erwerbsloſen zu

lindern
der unterſtütze die Beſtrebungen der Arbeiterwohl
r Sie veranſtaltet eine g Wohlfahrts
otterie, deren Reinertrag ausſchließlich zur Unter

ſtützung der Notleidenden dieſes Winters beſtimmt
iſt. Das Einzellos koſtet 50 Pfennig. Die Ziehung
iſt am 19. und 21. Dezember 1931. 143 696 Ge
winne und zwei Prämien im Geſamtwerte von
500 000 Reichsmark werden ausgeſpielt. Der Höchſt

ewinn iſt ein eingerichtetes Landhaus. Auch die
auptgewinne ſind Landhäuſer. Weitere Gewinne

ſind nendhäuſer, komplette Küchen, Sport
artikel, vor allem praktiſche Haushaltsgegenſtände,
z. B. Küchengarnituren, roſtfreie Beſtecke und
Kaffeelöffel, ferner Raſierapparate. Wer es
wünſcht, kann auch Bargeld bekommen; denn alle
Gewinne ſind mit 90 Prozent ihres Wertes in bar
auszahlbar. Glücksbriefe enthalten 10 Loſe für
5 Reichsmark.

Ausſchellen als ortsübliche Bekannt
machungs

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern weiſt in
einem Runderlaß darauf hin, daß die in vielen Ge
meinden ortsübliche Art der Bekanntmachung amt-
licher Nachrichten und Anordnungen durch Aus-
chellen eine behördliche Einrichtung iſt. Zu einer

kanntgabe partei politiſcher Mitteilungen

Zum Einweichen der Wäsche, zum Weichmachen des Wassers: HENKO, Henkels Wasch- und Bleich-Soda,

(z. B. von Verſammlungen) darf die Ein
richtung nicht benutzt werden.

Kochen der Wäsche genägt. z

e

T alle ſche hu//- PpPensil

ausgehen. Ein Neugieriger.

Nieder! Nieder! Der Polizeibericht meldet:
Geſtern gegen 18 Uhr tauchten in der Gr. Ulrich
ſtraße e kleinere Trupps Kommuniſten
auf, welche Rufe „Nieder mit der Hungerregierung“
ausbrachten. Da z Polizei zur Stelle war,
zerſtreuten ſie ſich. weiteren Zwiſchenfällen iſt
es dann nicht mehr gekommen.

Bierbrauer ſind zufrieden. Der Aufſichtsrat der
Mitteldeutſchen Engelhardt Brauerei ſſchlägt
der Generalverſammlung die Ausſchüttu einerDividende in Höhe von 6 Prozent (im Vorjahre

8 Prozent) vor. Der auch bei der r ein
getretene Minderabſatz hat das Erträgnis beeinflußt,
trotzdem wird es als durchaus befriedigend
bezeichnet.

Obſtmarkt vom 11. bis 13. November. Die
Schwierigkeiten, die der Abhaltung des Obſtmarktes
in an entgegenſtanden, ſind nunmehr beſeitigt
worden. Als neuer Termin iſt die Zeit vom 11. bis
13. November feſtgeſetzt worden. Der Markt findet
im „Wintergarten“ ſtatt.

Fremde in der Stadt. Das Deutſche Inſtitut
für Ausländer an der Univerſität Berlin beſuchte
mit 20 Perſonen im Rahmen einer Studienveiſe
durch Mitteldeutſchland unſere Stadt auf enien
Tag. Der Beſuch galt insbeſondere der Altſtadt,
der Univerſität, den Franckeſchen Stiftungen und
verſchiedenen Baudenkmälern.

Walhalla- Theater. Sonnabend, 4 Uhr, und Sonntag,
2 Uhr, Märchenvorſtellung „Rotkäppchen“ mit Walter
Swoboda. Sonntag, 4.30 und 8 Uhr, „Donnerwetter
ganz famos!“

Wintergarten. Sonntag, ab 4 Uhr, im Spiegelſaal Geſell
ſchaftsball. Es ſpielt Kapelle Frauendorf.
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D er Bundesvorstand
des ATSB. lagte

Am 31. Oktober hielt der Vorſtand des Ar
beiter Turn und Sportbundes e. V.
in Leipzig eine Tagung ab. Die Berichte ſtanden
im Zeichen der Auswirkung der ſchlechten wirtSofas Verha niſſe unter denen ewägs
die Buündesvereine ſehr zu leiden Du T

en Körperſchaften ſind untrag bar. Auchder Vorſchlag, durch den wilden Arbeitsdienſt

für die Erwerbsloſen Arbeitsmöglichkeiten zu
ſchaffen, konnten keine Zuſtimmung erfahren. Da-gegen ſollen die durch die öffentlichen Stellen zur

Verfügung geſtellten Mittel für den Arbeitsdienſt
zum Ausbau der Vereinseinrichtun-
gen örtlich angefordert werden. Erfreulich war

P n der Hallen- und Bäderpreiſe
a

o

die enmäßig feſtgeſtellte Tatſache, daß der Bundim Jahre e trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen

Verhältniſſe ſowohl im Vereins- als im Mit-
gliederbeſtand einen guten Zuwachs hatte.

Zur politiſchen Lage wurde berichtet daß
die entſcheidenden Rechtsfälle mit tions
vereinen zugunſten des Bundes entſchieden
ſind. Gegenüber der Nazitervorwelle f and eine
t einſtimmige Annahme, in der alle
Bundesmitglieder auf die außerordentlich ernſte
Situation hingewieſen werden. Der Bundesvor
ſtand erwartet von allen Bundesgenoſſen aktive
Teilnahme an dem aufgezwungenen Abwehrkampf.
Beſonders aber weiſt der B. V. darauf hin, daß
Einheit und Geſchloſſenheit die erſte Vorausſetzung
für die Abwehrbewegung ſein muß.

Einem vom letzten Bundestag gefaßten Beſchluß
folgend, wird ab 1. Januar 1932 eine Bun
desfußballzeitung herau n.

Neublldung im Arbelter-
keglerbund

Die Ortsgruppe Halle des Deutſchen Ar
beiter Keglerbundes e. V. hat ſeit
letzten Bundestag eine gute Entwi zu ver
zeichnen. Die ſportlichen Wettkämpfe, auch mit
den Kegelklubs in der wurden einwand-
frei und werbend für den ausgetragen. Zur
beſſeren Erledigung aller techniſchen und o ſa
toriſchen Fragen beſteht ſeit längerer Zeit der
Wunſch nach Neubildung des Bezirks
Halle. Bund und Gau unterſtützen dieſe Be

J

R erprogramm des Sonntags

Im 6. Berirk:
fußbal

Gemeindeſportplaz Gr.Kayna: 11.30 Uhr: Jahn I gegen
Naumburg J. Sollten die Gäſte aus dem 5. Kreis (Thüringen)
der ehemalige Kreismeiſter VfL. 88 ſein, ſo dürfte es den
Geiſeltalern ſchwerfallen, einen Sieg zu buchen. Zuvor treffen
ſich die zweiten Mannſchaften beider Vereine

Gemeindeſportplatz Leung: 11.30 Uhr: Röſſen 1 Möcker
ling J. Die Möckerlinger werden alle Kräfte zuſammen nehmen
müſſen, um ehrenvoll beſtehen zu können. Um 9 Uhr treffen
ſich hier die Schülermannſchaften beider Vereine und um
10 Uhr die zweiten Garnituren. 14.30 Uhr: ſteigt das
Kreismeiſterſchaftsſpiel auf dem gleichen Plaz.

RegattaKlubPlatz Diemitz: 11 Uhr: RegattaKlub I gegen
Fichte Halle I. Die beiden Ortsrivalen aus Halle haben
mehrere Male ſchon mit wechſelnden Erfolgen geſpielt.

Hohenthurm: 11 Uhr: Hohenthurm I Delitz a. Berge I.
Die Delitzer werden wohl die Spielſtärkeren ſein.

BlauWeißPlatz, Artillerieſtraße: 12 Uhr: Blan-Weiß 1
gegen Holzweißig J. Die Gäſte aus dem 8. Bezirk ſtellen
eine flinke Mannſchaft. Zuvor ſpielen die Jugend und
zweiten Mannſchaften beider Vereine.

Naundorf b. Merſeburg: 11.30 Uhr: Vorwärts I Dürren
berg J. Die Gäſte ſind nicht unbekannt, Naundorf hat bisher
im Spiel mit auswärtigen Gegnern immer gut abgeſchnitten.
Dürrenberg iſt aber ein Gegner vvn Ausdauer. Auch hier
treffen ſich zuvor die zweiten Mannſchaften.

Fm Lager der Turnſpieler herrſcht wie immer reger
Spielbetrieb. Neben zwei Serienſpielen findet eine ganze
Reihe Freundſchaftsſpiele ſtatt. Auh ein Spielertag in
Eſperſtedt ſoll Erwähnung finden. Die dortigen Spiele
ſollen für das Handballſpiel werben. Der dortige Bundes
verein hat bereits eine Mannſchaft gebildet und macht ſein
Jungfernſpiel.

Serienſpiele:
Gemeindeplatz Paſſendorf: 10 Uhr: Paſſendorf I Höhn

ſtedt J. Der Plagbeſitzer wird verſuchen, den flinken und
ſchußſicheren Höhnſtedtern eine Niederlage zu bereiten.

Gemeindeplatz Stedten: 14 Uhr: Stedten I Jahn Teutſchen
thal I. Dieſes Spiel wird einen intereſſanten Kampf geben.

Geſellſchaftsſpiele:
Zum Spielertag in Eſperſtedt treten folgende Mann

ſchaften an: 13 Uhr: Obhauſen Schüler Schraplau Schüler.
Die Letzteren haben Chancen. 14 Uhr: Eſperſtedt I Barn

ſtädt I. Der Platzbeſitzer abſolviert ſein erſtes Spiel und
wird gegen die flotten Barnſtädter nichts ausrichten können.
15 Uhr: Schraplau J Obhauſen J. Letztere werden verſuchen,
den ſpielſtarken Schraplauern ernſthaften Widerſtand entgegen
zuſetzen. Trotzdem werden die Shraplauer wohl den Sieger
ſtellen. 16 Uhr: Steuden I Stedten II. Erſtere haben allen
Grund, auf der Hut zu ſein, denn die zweite Elf der Stedtener
ſpielt ausgezeichnet Handball.

Döllnitz: 14 Uhr: Freie Turner I Fichte Ammendorf I.
Ein Sieg Ammendorfs ſteht außer Zweifel. Zuvor treffen
ſich die zweiten Mannſchaften. Dieskan: 10 Uhr: Dieskau I
gegen Raundorf J. Die Spielſtärke der Dieskauer iſt hin

h

t nicht, in der Zeit von 18 bis 19 Uhr
alle richte und Reſultate der Zentrale unter
Rufunmwer Halle 253 08 mitzuteilen.

gei in Gerätewettkampfd

und be die Gründungsverſammend,
Uhr, m Gewerkſchaft 8 lle,arz 42/44, ein. Alle Klubs des früheren Be

zirkes Halle werden um Entſend von Ver
tretern auf Grund der Satzungen eten. Auch
dem Bund noch Fernſtehende können teilnehmen
und werden um vorherige Meldung an die Orts-
vuppenleitung Halle erſucht. Anſchrift: A. Feſtering, Halle Veſſauer Straße 15 t

reichend bekannt. Naundorf hatte bisher meiſtens den Kürzeren
gezogen. Aber diesmal glauben wir, daß es Dieskau erſt
nach hartem Kampf zu einem knappen Siege bringen wird.

Fichteplag Halle: 11 Uhr: Fichte Süd I Beuchligz I. Es
wird ein Spiel zweier gleichwertiger Gegner ſein. Zuvor
ſpielt hier BlauWeiß I Beuchliz II, wobei Letztere den
Sieger ſtellen wird.

Jahnplatz Merſeburg: 10 Uhr: Jahn I Röſſen J. Der
Neuling Merſeburg wird verſuchen, gegen ſeinen Ortsnachbar
beſtehen zu können.

Schafſtädt: 14 Uhr: Schafſtädt I gegen Möckerling I.
Wir räumen dem Platzbeſitzer ein Plus ein.
wenngleich die Geiſeltaler erheblichen Widerſtand leiſten
werden. Anßhließend trifft ſich die II. Elf des Platzbeſitzers
mit Delitz J. Ein Unentſchieden wird es dabei geben.

Lochan: 14 Uhr: Freie Turunerſchaft J Reideburg I.
Lochau dürfte ganz nach Belieben gewinnen.

Raßniz: 14 Uhr: Freie Turner I Fichte Ammendorf II.
Raßnitz wird alle Mühe haben, um einen Sieg herausholen
zu können.

Wieder ſteht die Frage: „Wer wird
Meiſter Die Fußballſpieler unſeres Kreiſes
werfen dieſe Frage auf, am 8. November beginnt
das Rennen der acht Bezirksmeiſter um die Kreis
fußballhmeiſterſchaft. Obwohl die Spiele ſchon be

innen, ſtehen noch zwei Bezirksmeiſter aus.
raunſchweig konnte noch nicht melden. Es

dürften die beiden Braunſchweiger Vereine ſein,
die das Endſpiel beſtreiten. Der andere fehlende
Meiſter iſt der des Harzbezirkes. Teutonia
Oſchersleben und Eintracht Oſterwieck ſtehen
punktgleich.

Während ſich im Vorjahr die Zwiſchenfälle
mehr zu Ende bemerkbar machten, ſcheinen ſie dies-
mal gleich zu Anfang zu kommen. Da iſt zu
rächſt, daß der im halliſchen Bezirk ermittelte
Meiſter, Fichte Ammendorf, nicht an den
Kreisſpielen teilnehmen kann. Nunmehr wird
Jahn Merſeburg den 6. Bezirk vertreten.
Jn den anderen Bezirken iſt alles klar. n
ſind es andere Vereine als im Vorjahr, die ſich die
Bezirksmeiſterſchaft holen konnten, auch der
Kreismeiſter, Neuhaldensleben, mußte ſich in
dieſem Jahre mit einem zweiten in der Ta
belle begnügen. Für ihn tritt ermanig
Burg für den Magdeburger Bezirk an. Freie
Turner Aſchersleben, der Meiſter des
4. Bezirks, wird wohl in etwas günſtigere Poſition
kommen.

So weit ſich überhaupt eine Vorausſage
machen läßt, könnte man

den Braunſchweiger und den Aſchersleber
Meiſter für das Schlußſpiel erwarten.

Skandal im Radsport

Uebungen am Barren.
der Arbeiterturner der Städte Hamburg, Berlin

eipgzig ſtatt, den Leipzig mit knappem Vorſprung vor Berlin gewann.

Im 8. Berirk:
fußbal

Als einziger Verein hat Roitzſch Gäſte aus einem
anderen Bezirk und zwar Vorwärts Kößtſchen mit 1. und
2. Elf. Die Gäſte nehmen einen guten Mittelplatz in der
Tabelle ein. Der Gaſtgeber wird ſich tüchtig ſtrecken müſſen.
Anſtoß: 2. Elf 1.80 Uhr; 1. Elf: 8 Uhr.

die 4000 Mark an Möller zu

Das „Kölner Tageblatt“ enthüllte letzthin folgende, größtes Aufſehen erregende a

mödie:
r diesjährigen deutſchen Radmeiſ ftin V e Möller für 1000 rk

ſeinem aw all zum Titel daer die Aufgabe habe, dafür zu ſorgen, daß
r Kölner Krewer keine Gelegenheit hatte,

Sawall zu gefährden. Das Vorhaben gelang. Da
wurde Krewer auch um die Möglichkeit ge

racht, an den Weltmeiſterſchaften in Kopenhagen

wofür Möller von J 4000 Mark ver-
ngte.

ö ielt nicht an die Abmachung undr er a e Sir bemerkte das, fuhr
für ſich, errang den Titel und weigerte ſich dann,

ben Dieſer ſprach
in ſeinem Aerger über den „L S“ mit einem
im Bund Deutſcher Radfahrer ſehr bekannten
Herrn.

So kam die Geſchichte in die m und zur
Kenntnis des Sportausſchuſſes des Bundes
Deutſcher Radfahrer, der die beteiligten

nach Berlin kommen ließ. Man n
all und Möller und dann wurde eine 9

teilung an die Preſſe gegeben, die von bürgerlichen
e en gebracht wurde u. a. mit folgenden

eberſchriften: „Ein recht mageres Kommuniquee
des Unterſuchungsausſchuſſes“, „Eine ledenlahme
Erklärung“ uſw. Jn dieſer Urteilsverkündung
wurde angedeutet: Es ſtimmt nicht, Sawall hat
nicht geſchoben! Auch Möller hat nicht geſchoben!Die Etlarung bezeichneten viele bürgerliche Tages

zeitungen als unbefriedigt.
Nach den obigen Darlegungen muß nun der mitdem bürgerlichen Radſport nicht vertraute Zeit

enoſſe annehmen, die Sache iſt an die große
locke gehängt worden von Leuten, die Unrechtnicht duben wollen. Der Anſporn zu der Anklage-

ſtellung gegen die Kippefahrer iſt aber keineswegs
lobenswert, was ſich aus folgendem ergibt. Nach
der Meiſterſchaft 1928 in Köln-Riehl wurde vom
Bundesſportausſchuß des Bundes Deutſcher Rad
fahrer dem Fahrer Krewer, dem Gegner
walls, eine Geldſtrafe von 500 Mark zu
diktiert. Die Freunde Krewers haben das nicht
vergeſſen und hoffen, durch Aufdeckung der Schie-

SawallMöller die Deutſche Meiſterſchaft und
Jn Ramſin herrſcht Hochbetrieb. Um 10 Uhr ſpielt die

1. Jugend gegen die gleiche von Roitzſch. Anſchließend ſtellt
ſich die 3. der Elf von Sangdersdorf. 12.30 Uhr beginnt
das Spiel der 3. Elf gegen die 1. Elf von Muldenſtein.
Hier wird die junge Gäſteelf Sieger bleiben. Die 1. Elf
ſpielt um 2 Uhr gegen Zſchornewitz J. Der Gaſtgeber wird
ſich den Sieg nicht ſtreitig machen laſſen.

Renneritz II ſpielt auf eigenem Platz um 1 Uhr gegen
Gräfenhainichen II. Um 2.30 Uhr ſteigt das Spiel der beiden
1. Mannſchaften. Hier wird der Platzbeſitzer eine Niederlage
hinnehmen müſſen.

Greppin I ſpielt auf eigenem Platz gegen Petersroda. An
ſtoß 3 Uhr. Gr.-Möhlan I ſpielt gegen Petersroda Sonder
mannſchaft. Obwohl letztere eine ziemlich ſpielſtarke Elf iſt,
wird ſie gegen den Gaſtgeber die Segel ſtreichen müſſen.

„Nach getaner Arbeit iſt gut ruh'n“. Dieſen Wahlſpruch
wollen aller Wahrſcheinlichkeit nach am Sonntag die Hand
baller verwirklichen, um ſich auf den mehr oder weniger
errungenen Lorbeeren der erſt am vergangenen Sonntag be
endeten Serienrunde auszuruhen. Oder läßt nur mangelnde
Berichterſtattung falſche Schlüſſe ziehen?

Nur zwei Paarungen gibt es am Sonntag: Beides ſind
Pflichtſpiele. Das erſte Treffen findet 11 Uhr in Brehna
zwiſchen Pohritzſch I und Brehna II ſtatt. Eifer und Schnell'g-
keit werden Pohritzſch hier zu einem leichten Siege verhelfen.

Start
Zur Kreisfußbalimeisterschafſt!

Die zweite Begegnung findet 14 Uhr in Friedersdorf
zwiſchen den Jugendmannſchaften von Friedersdorf und Holz

Doch warten wir ab. Für die Anhalter Fußball-
ſpieler wirkt Wacker Köthen mit. Jahn
Merſeburg, Petersroda für den 8. Bezirk und
Spielvereinigung Altdorf für den 7. Bezirk

ürften in dieſem Rennen nicht allzu viel Sieges-
ausſichten haben. Trotzdem ſind die Leiſtungen der
Mannſchaften ſo, daß ſtets ein gutes Spiel und
gute Leiſtungen zu erwarten ſind, wo ſie ſpielen.

Die acht Meiſter ſpielen in zwei Gruppen eine
Runde aus. Die Gruppenmeiſter werden das
Schlußſpiel beſtreiten. Die erſte Gruppe wird ge
bildet aus Germania Burg, Wacker Köthen und
Braunſchweig. Andererſeits ſtehen Freie Turner
Aſchersleben, Jahn Merſeburg Altdorf und
Petersroda im Kampf. Man hofft,

am 6. Dezember das Schlußſpiel
ſteigen zulaſſen.
Am morgigen erſten Spielſonntag werden drei
Spiele abſolviert. Germania Burg muß die
Reiſe in den 3. Bezirk antreten, um ſich mit
Wacker Köthen zu meſſen. Der Ausgang iſt
noch offen. Dagegen dürfte ſich aus dem Kampf

iſchen Freie Turner Aſchersleben und
s v Altdorf, der inAſchersleben vor ſich gehen wird, Aſchersleben mit

einem Siege herauswinden. Das dritte Treffen
beſtreiten

Jahn Merſeburg und Petersroda in Merſeburg.
Die Mannſchaften dürften ſich einen energiſchen
Kampf liefern, den die gewinnen wird, die über

bung tdie zWeltmeiſterſchaft für Krewer herausſchindenönnen. Die Empörten ſind alſo nur empört,

weil andere Fahrer Erfolg hatten. als ſie den
gleichen Unfug trieben, den ihr Schützling einſt àr
folglos getrieben hat.

Wenn man ſich dieſe Zuſtände vor Augen
führt und dazu bedenkt, wie es auf der kürzlichen
Hauptverſammlung des BDR. zuging, dann muß
eigentlich jeder ernſthafte Radſportanhänger zu der
Ueberzeugung kommen, daß er einen bürgerlichen
Radſportverein nicht unterſtützen kann. Es kommt
dann nur der Anſchluß an den Arbeiter
Rad- und Kraftfahrer- Bund „Soli-
darität“ in Frage, in dem ſolche Zuſtände von
vornherein unmöglich ſind.

weißig ſtatt. Trotzdem Halzweißig mehr Spielerfahrung beſitzt,
wird hier nur ein knappes Reſultat zuſtande kommen.

Deltzs cher Arbeitersport
Der Sportklub Delitzſch hat am Sonntag vierMannſchaften der Freien Turner Zwocha u im

S auf eigenem Platze zu Gaſte. Die Göſteaben ſich in ihrem einjährigen Beſtehen ſehr gut entwickelt.
Das Spiel der 1. Mannſchaften beginnt 15 Uhr. 14 Uhr
ſpielen Zwochau Knaben gegen Preußen Mockau Knaben.
13 Uhr: Svortklub Jgd. gegen Zwochau Jgd. 8.30 Uhr: Sport-
ſf III gegen Zwochau II. Sportklub II fährt nach Rade-

el g.
juqQqu à— t

Spiele um Ieiprig
Die Serie iſt für die Mannſchaften in Eilenburg,

3ſchortau, Schkeuditz und Dürrenberg abge
ſchloſſen. Geſellſchaftsſpiele treten wieder in den Vorder-
grund. Eilenburg ſpielt am Sonntag in Delitzſch und wird
dort ſeine Spielſtärke unter Beweis ſtellen. Zſchortau hat
14 Ubr Plagwitz zu Gaſte. Die Leipziger verbürgen für
gute U. Klaſſe. Vorher trifft die Jugend auf Eutritzſch.
Am Vormittag ſtehen ſich Zſchortau II Paunsdorf II und
Zſchortau III und Möckern III gegenüber. Man kann mit
Recht ſagen, es iſt Hochbetrieb in Zſchortau.

Die Mannſchaften von Schkeuditz weilen auswärts.
Bad Dürrenberg hat ſich die Teuditzer verpflichtet. Das

Spiel beginnt ſchon 10 Uhr und dürfte einem beiderſeitigen
Kräftemeſſen gleichkommen.

Sportamtliche Bekanntmachunwen.
8. Bezirk. Hugran Am Sonntag fährt der Bezirks

meiſter na erſebur um gegen den Begzirks-meiſter des 6. Bezirks das fällige ar auszutragen.
Abfahrt der Mannſchaft ab Petersroda mit Auto 12 Uhr. Die
Mannſchaft ſpielt in folgender Aufſtellung:

Hanitzſch

Kellner Ruzanſky
Wint g Fr g27g LingnerWinter entz indner Reuſcher en IErſatz: Sowa, Kohl. Jentſch

8. Bezirk (Handball). Eine nochmalige Aenderung der ſchon
angeſetzten erienſpiele macht ſich notwendig. ie
Spiele finden nun endgültig wie folgt ſtatt: 8. November:
Pohritzſch I Brehna II 11 Uhr. 15. November: Brehna II
egen Holzweißig II 14 Uhr. 15. November: Brehna I enAte he I f. Uhr 18. November: Wolfen Weſen

14 Uhr. 18. November: Reichsbanner Bitterfeld Delihſch J.
(Genaue Zeit hat Reichsbanner den Beteiligten noch bekannt
gehe 29 November: Brehna I Reichsbanner Bitter
feld J 14 Uhr. Allen beteiligten Vereinen ſowie Schiedsrichter
dies zur Kenntnis. Richard Mahy.,
vVereinsmittellungen
RegattaKlub Halle. Zwintſchöna und dem Schiepds

richter zur Kenntnis t. das Spiel gegen Regatta-Klub 1
am Sonntag umſtändehalber ausfallen muß.größere Ausdauer verfügt.

Der Spielführer.



und denke ſtets an Deinen Dich lieben
den Georg“, a klebt, adreſſiert, frankiert und inden blauen r geworfen. nige Stunden
ſpäter erblict Dein Brief weit weg von Dir
auf einem fernen Schienenſtrang das elektriſche
Licht des Bahnpoſtwagens.

Sprechen wir einmal von dem Werk der zehn
tauſend ewigen Wanderer. Viermal am Tage
könnten wir ſpüren, daß ſie da ſind, aber ihr Daſein verſchwindet hin er dem Ruhm der Brief-träger. Zehntauſend Mann begleiten unſere vrieſ

kreuz und quer durch Deutſchland, zehntauſend
Mann des Bahnpoſtdienſtes und da wäre kein
„Gruß aus der Ferne“, der nicht durch ihre Hand
gegangen iſt.

Zunächſt ein paar „trockene“ Zahlen. Rund

14 000 Ei werden täh hur Po
Jm rer fährt die Reichsbahn etwa
590 Millionen Wagenachskilometer mit Poſt. Sie
erhält dafür von der Poſt einen jährlichen Un-
koſtenbeitrag von etwa 100 Millionen Mark.
Außerdem mietet ſich die Poſt zu den Bahnpoſt
wagen, die ihr Eigentum ſind, täglich noch ettwa
2000 Eiſenbahnabteile hinzu, und Gürerwagen der
Reichsbahn beſorgen den größten Teil der deutſchen
Paketbeförderung. Um dieſe Leiſtung zu bewälti
gen, hat man in größeren Städten beſondere Poſt
bahnhöfe gebaut, auf denen die Beladung und Ent-
leerung der Poſtwagen durchgeführt wird, hat
man ferner unſeve Fahrpläne unter den weitgehen
den Einfluß des ſtverkehrs geſtellt. Denn bei
jedem neuen Fahrplanentwurf gibt die Poſt ihre
Stimme ab. 3500 Bahnpoſtwagen ſind ſtändig in
Fahrt drei von ihnen beſuchte ich in einer Nacht.

Jch hatte mir eine Strecke gewählt, deren Be
trieb beſonders umfangreich und für die Bahnpoſt
arbeit beſonders kennzeichnend iſt. Kurz vor 21 Uhr

wird S D ßg 20 L r Berliner Schleſiſchen Bahn racht. twagen werden mitgeführt. Sie ſind, wie üblich,
gleich hinter vie Lokomotive geſtellt und

knüppeldick bereits beladen.

Unerſchütterlich und ohne Mitleid tragen die gel-
ben Poſtkarren immer noch neue Ladungen heran.
Jeder Bahnpoſtwagen hat meherere „Keller“, das
ſind große Käſten, die unter dem Fußboden ange
baut ſind und den Raum zwiſchen den Achſen aus
füllen und auch dieſe Keller ſind vollgepackt mit
Zeitungsbündeln. Trotzdem können wir noch von
Glück“ reden: hätten wir heute Sonntag, ſo
wäre der Betrieb noch ſehr viel größer. Denn ein
roßer Teil unſerer Ladung ſind Zeitungen, und
ie ſind eben am Sonntag t ſo dick. Mir
indlichem Laien iſt es rätſelhaft, wie man in vier
Stunden Fahrt bis Hannover dieſe Mengen ſich

ten ilichton, verarbeiten will. In Hannover näm
ich wird das Wagenperſonal abgelöſt durch dasW Perſonal eines anderen Bahnpoſtamts, der Wagen

wird dort von Kölner Beamten übernommen, und
die Standesehre verbietet es, dem

ablöſenden Bahnpoſtamt Reſte zu hinterlaſſen.

Dreizehn Mann ſtürzen ſich auf die Beutel.
Die enthalten nicht nur t aus Berlin, ſondern
auch aus dem Oſten und Nordoſten Deutſchlands,

Teil aus Zügen, die nur wenige Minuten vor Ab-
ahrt unſeres Zuges in Berlin eingetroffen waren.

tzt kommt höhere Mathematik: da ſind Sendun
nach jenen Städten, die auf unſerer StreckegenRegen nach Städten auf jenen Strecken, die von

unſerer Strecke abzweigen, und nach Neben
e dieſer Nebenſtrecken; oft erfolgt die Weiter

förderung durch den Landbriefträger oder das

d cBeec J S 8S Se z3 S
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Ausflug mit Briefen
Hochachtungsvoll rollt durch die Nacht Hochbetrieb im Bahn
voſtwagen Aus der Organiſation des deutſchen Poſtverkehrs

aus Polen, Rußland und den Randſtaaten zum uf

Poſtauto Und ſchließlich befördern wir Briefe
nach Strecken, die über den Endpunkt unſerer
Strecke noch weit hinausliegen.

Jeder der 20 Meter langen gen wiewir ſie u befahren enthan etwa ortier
er n jedem Fach können durch Hochſtellen und

lachlegen der Briefe zwei Sortierbunde angelegt
werden das wären die erſten end Bünde!
Weitere 400 Bünde ſind auf den T atten an
gen Und wenn man in Betracht daß die
re deſe Weber eder e n 5 und
thre e i t werden, ſo ergibt or und Wagen eine Sortierleiſtung von 1800

1800 Bünden! So ein
Bahnpoſtſchaffner muß etwa 1600 Ortsnamen

im Kopf haben.

Rechnet man noch hinzu, daß er auch die wichtigſten
Poſtorte des Auslandes kennen muß, und daß es
mit dem Merken der Namen allein nicht getan iſt,
erdrn de er auch die richtigen Bahnverbindungen
ennen und die Briefe dementſprechend mit einer

unglaublichen Schnelligkeit auf die einzelnen Fächer
verteilen muß (in der Stunde ſoll er etwa
2000 Briefe behandeln) da bleibt der Atem weg.
Seine Tätigkeit wird Wettlauf mit der knapp be
meſſenen Zeit Wettkampf der Menſchenhände mit
den raſenden Kolben der Lokomotive.

Wir nähern uns Hannover. Der Ober
poſtſekretär, der den n begleitet, hat inzwiſchen
4000 „eingeſchriebene“ Briefe ſortiert. Ein anderer
Beamter, der ihm im Dre gleichſteht, beendet
r die Bearbeitung der ins Ausland gehenden

endungen. Denn auch die

Auslandspoſt wird bereits im deutſchen Bahn
poſtwagen nach Städten und Strecken ſortiert,
er z. B. in Bündel „Dr n Paris“, „Briefeecdkattee „Druchſachen reelona“, „Madrid“,

„Portugal“, „Oſt- und Südfrankreich“ uſw. Ja,
die für Paris beſtimmten Briefe wurden ſogar ſchon
nach den Pariſer Poſtämtern vorgeordnet. Jn
licher Weiſe arbeiten auch die ausländiſchen Bahn-
poſten für uns. „Jnternationale Zuſammenarbeit“.

Blitzblank und aufgeräumt ſind jetzt die Wagen.
Rieſige Beutel, deren Jnhalt nunmehr wohlgeordnet
iſt, werden mit einem endgültigen Jnhaltsverzeich
nis verſchloſſen. Schmutzig und ſt ver
ſchwinden die Poſtſchaffner in den chräumen,
um als makelloſe Kavaliere wieder herauszukommen.

Rückfahrt um 4 Uhr früh mit dem Schlaf-
wagenzug Köln-- Berlin. Hier ſieht der Betrieb

on weſentlich anders aus. Der n, der nur
gert für Berlin enthält, gibt ein typiſches Bild von

r

Beförderung der Poſt nach deutſchen Großſtädten.
Hier nämlich werden die Briefe ſchon im Wagen
nach den verſchiedenen Poſtämtern er Städte
vorgeordnet ſoſem g. der Adreſſe v
ſind. Briefe, die als sangabe nur „Leipzig“
oder „Berlin“ enthalten kommen in einen Beutel
„Leipzig ohne“ oder „Berlin ohne“, können erſt am

iel ſortiert werden und erleiden Verzögerung.
m aber auch für reiche „Briefe ohne“ eine

Vorſortierung möglich zu machen, ſind für den
Bahnpoſtdienſt Verzeichniſſe herausgegeben worden,
denen die Poſtämter der Hotels, Behörden, Banken

w. zu entnehmen ſind. Die tämter der wich
tigſten Briefempfänger: der großen Zeitungsverlage,
der bekannten Perſönlichkeiten der Stadt und „unſe-
rer Lieblinge vom Film“ ſind im Bahnpoſtwagen
ohnedies bekannt.

Zehn Mann ſortieren. Sie haben tief um
ſchattete müde Augen. Spüren die durchrüttelten,
durchwachten Stunden. Draußen graut der Morgen.

B.

Das Capitol
wird

gründlich
geſäubert

Das Capitol in
Waſhington das
Parlamentsgebäude
der Vereinigten
Staaten, wird all

neuen Seſſion wie
der antritt, einer
gründlichen Säube

rung unte n.Dieſe Saubermge

aktion wird, ſehr
einfach

amerikaniſch, mit
dem Feuerſchlauch

jährlich, bevor der
Kongreß zu einer

und echt

Dem Andenken eines

S S

e
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Die Enthüllnug des Denkmals für den Nordpolforſcher Malmgren in Upſala.
der ſchwediſchen Univerſitätsſtadt UpſalaJnWiſſenſchaftler, des italieniſchen Geſandten und

den ſchwediſ
ordpolexpedition des

Mariani, ein Denkmal für W Mal
bei der tragiſchen

wurde in Anweſenheit rer iſcher
des E itionsgefährten ens,n Nordpolforſcher, enthüllt, der

nerals Nobile ums Leben kam.

Lübecker Sektionsbefunde
Wichtiges Gutachten
Herr Thiele bedichtet“

Lübeck, 6. November. (Eig. Drahtb.)
Jn der Freitagſitzung erſtattete Profeſſor

Schürmann ſein Gutachten über die Sektions
befunde der von ihm in Lübeck ſezierten Säug-
linge. Nach Profeſſor Schürmann iſt in faſt allen
Fällen ein ſicherer Beweis des direkten Zuſammen-
hanges zwiſchen der Jmpfung und dem Tode er-
bracht. Als einer der Sachverſtändigen bemängelte,
daß bei einigen Kindern der urſächliche Zuſammen-
hang zwiſchen Jmpfung und Tod nicht mit
hundertprozentiger Gewißheit erwieſen ſei, er
widerte Profeſſor Schürmann: „Wenn wir uns
auf den Standpunkt ſtellen, daß nur das als be-
wieſen ten ſoll, was mit hundertprozentiger
Sicherheit bewieſen iſt, dann gibt es in der Medi-
zin wohl kaum einen ſchlüſſigen Beweis, ja, dann
müßte heute noch die CalmetteFütterung in Lübeck
a e werden. Dann iſt durch keine Sek

j

tion hundertprozentig bewieſen daß die Tuber

im Calmette- Prozeß
die Kinderkataftrophe

Größte Erregung er in der Lübecker Be
völkerung über ein äu r eſchmackloſes, im
Schnapsdunſt erzeugtes „Gedicht“, das Rechts
anwalt Thiele (Berlin) in das Gäſtebuch der
„HanſaKogge“ geſchrieben hat. Das Poem lautet:
„Der Alttſtaedt ſagt: Wie Honig und

uauahſh

m

erwaſſer ſo ſchmeckt Calmette.

Kom er her, ſauf Schnaps um die Wette.Hör u mit Verſuchen an Menſchen und Tieren,

geh zur Kogge, fang an, den Schnaps zu probieren
und t das dauernde „Mittel“Probieren.
Denn hätteſt Du gekannt die Wirkung des Schnaps

und des Köben,
dann wären die 76 Kinder noch am Leben!

Rechtsanwalt Dr. Thiele und Frau Anne
marie aus Berlin, zur Zeit Lübeck.“

rr Thiele hat ſie r dieſe mit keinem
3 tat gen re ntglei e ſelbſt gerichtet.
Jm gen webt gegen ihn wegen ſchwer
wiegender anderer Dinge ſowieſo ein Verfahrenkuloſe auf den in Lübeck vetausgabten Jmpfſtoff

zurückzuführen iſt.“ t Aer vor der Berliner Anwaltskammer.

UAnſchuldige Schmuggelopfer
Der Schmuggel an der Limburger deutſch

lländiſchen Grenze hat in letzter Zeit einen err Umfang angenommen. nze Fracht
autos mit Kaffee, Tee und anderen in Teu An

e d im v an u nd hinübergeſchafft. eſchäiſt nicht zu ährlich, da de deutſchen Zollbeamten

bis 15 Kilometer Entfernung von der Grenzedas Recht e zu ſchießen, wenn ein An
gerufener nicht ſofort ſtehen bleibt oder ein Auto
nicht ohne weiteres bremſt. Jn letzter Zeit iſt
dies mehrfach Unbeteiligten verhängnisvoll ge

mäßig paſſiert hatte und keinerlei Schmuggelware
bei ſich führte.

Er kannte die Schußberechtigung der deut
ſchen Zollbeamten nicht, und als er gute 10 Kilo

meter von der Grenze auf deutſchem Gebiet im
nächtlichen Dunkel von einer unerkennbaren
Perſon plötzlich angerufen wurde, fuhr er in
Befürchtung eines Ueberfalles durch Verbrecher

e n war ein r 7mter, dur en Revolverſchüſſe deriederländer im a getroffen r Er
worden. So liegt im Krankenhaus in Cleve ein
Niederländer, der die Grenzreviſion ordnungs

Flugzeugzuſammenſtoß in Lettland

e Bei einem z ie i über Wtadtgrenze von Liebau zwei Marineflugzeuge inetwa 500 Meter Höhe zuſammen. Beim Abſturz

den Tod, unter ihnen dien h Scheene mer n v
Exploſion im Flugzeugwerk

u der Schweißerei einer Flugzeugfabrik in
Lublin (Polen) kam es zu einer Exploſion. Vier
Arbeiter wurden getötet,

Schwerer Orkan über Weſt
venezuela

Gin e Orkan iſt über die Petroleum
ſtadt argcgaibo (Weſtvenezuela)
und hat auf den Oelfeldern von nillas und
Las Salinas grohe Schaden angerichtet. Ver
ſchiedene Häuſer ſind dabei zerſtört worden und
der Verkehr war eine Tr elegt, jedoch
ſind jetzt bereits wieder norm erhältniſſe her
eſtellt. Todesopfer ſcheint die Sturmkataſtrophe,rei bisher bekanntgeworden iſt, nicht gefordert

zu haben.

Fm Segelkulter um die Welt
Zwei Brüder aus Reval (Eſtland) von denen

der eine bereits zweimal in einem kleinen Segel
boot den Atlantiſchen Ozean überquert hat, ſind
von Retal aus in einem kleinen Segelkutter zu
einer Weltumſeglung geſtartet. Das erſte Ziel iſt
Kopenhagen.

Spinale Kinderlähmung
Jm Regierungsbezirk Arnsberg ſind in Lipp-ſtadt, Brilon, Siegen, Olpe und Sagen Fälle von

inaler Kinderlähmung aufgetreten. Jn Hagen

t di t, ſeinen Wagene en er Weh en
Dynamit Diebſtahl

Aus der Sprengkammer des Steinbruchs
ohannisberg bei Wi en haben bisher un
ekannte Täter 55 Pfun latineDynamit ge

Der Sprengſtoff war erſt vor einigen
Tagen angeliefert worden und lagerte in einer
Kammer, die durch zwei Türen war. Die
äußere Tür haben die Diebe mit Nachſchlüſſeln, die

eite n mit Gewalt, wahrſcheinlich unter
nutzung einer Brechſtange, geöffnet. Die Landes-

ſchutzpolizei Kaſſel, die ſofort die Ermittlungen
aufgenommen hat, vermutet, daß der Sprengſtoff
von radikalen politiſchen Elementen von a 8,
die in Witzenhauſen Helfershelfer hatten, ent
wendet worden iſt.

Aufregung im Sklarek Prozeß
Im Berliner Sklarek Prozeß erklärte der Sach

verſtändige Medizinalrat Störmer, daß der
angeklagte frühere Bürgermeiſter Kohl, der ſich in
den letzten Tagen wiederholt ſehr aufregte, unter
einem ſchweren Depreſſionszuſtande leide; wenn

auch keine dauernde c rn w vorliege, ſo wäre wohl doch auf einige Tage Be
freiung von der Verhandlung anzuraten. Noch
während der Abgabe des Gutachtens fing der An
geklagte Kohl an zu weinen, ſtürzte dann
e aus dem Saal und erlitt auf dem Flureinen ytiher Nervenzuſammenbruch, der nach der
Meinung des Sachverſtändigen auf einen neuen
momentanen Erregun nen zetern
Angeſichts der deutlichen Verhandlungsunfähigkeit
des Angeklagten beſchloß das Gericht Vertagung
bis Dienstag.

Schuljungens zerſtören Märchenbrunnen. Dieehe en des berühmten Mä runnens
im Berliner Friedrichshain hat eine ſchnelle w.
klärung de ie Täter, die mehrere Fi-
guren ſinnlos zerſtört haben, ſind jetzt als drei

ind von 15 erkrankten Kindern bereits vier ge
vor genommen. ſtorben.

Schuljungen im Alter von etwa 9 ren er
mittelt worden.
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t. nd Ronral lin
Facharzt für Haut- u. Harnleiden.
Haarkrankheiten und Beinleiden
hat seine Praxis von Gr. Ulrich-

strabe 10

nach Er. Ulrichstr. 62 verlegt.
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Spiegel, Tisch, Stähle,

Die erfolgreichste Operette
der Jahre es Tonfiim

Friede Schuster

Michael Bohnen
rei Meiner klse Elster

m. e I Emst Verebes an Fetrovich
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Schreidtische sowiealte a e m Bunwi Kchaudurg
nur 5072Bitamann Große Ulrichstraße 51

Mauerstr. 33
am Steinweg.

4.00 6.10 8 15, nen ab 3 Uhr

Einkauf
aller Rohfelle
Verkauf aller Art

PelzwarenGeur. Danglewitz
Fiſcherplan 2.

Sonntag d. 8., u. Montag, d. 9. Nov.
T

Vm reg. Zuspr. bittet Fritz Kaiser

G r

erhalten Sie nicit, wenn Sie sich durch auffallend niedrige
Angebote anlocken lassen, in welchen angeblich Maß-
anfertigung offeriert, nachweislich aber nur an
Massen-Herstellung gellefert wird.Preiswerte Qualltäts-Stofte u. Zutaten, sorgtältigste arveit

wieſen vollwertige Bocienung varbürgt Ihnen daher

bei Anschaffung Ihrer Winter Garderobe
einzig und allein der gewissenhafte Malhschnelder

Maßarbeſt ist doch das Beste

rer im Meer
„Der Kampf um die Hauszinsſtener u. Mietſenkung,
owie die Beſeitigung des

ieterſchutzes durch Not
verordnung!“

Ueber dieſes Thema ſpricht in öffentlicher

Mieter-Proteſtverlammlung
das Bundesvorſtandsmitglied Herr

Paul Hopf (Halle a. S.)
am Dienstag, dem 10. November 1931,
abends 8 Uhr, im „Caſino“
Die Mieterſchaft von Merſeburg iſt hierzu
freundlichſt eingeladen

Relchshund Deutscher Meter e. V.
Orts verein Merseburg und UVmg.
Der Vorſtand. J. A. Dannenberg, Vorſ.

WintergartenMagdeburger Straße 66
o en, Sonntag den 8. Nov.Uhr im Sp egoelsaal großerGerelſschaftsbaii

C Kapelle Prauendort.

in
Das Tages r Halles
bildet nach wie vor der

große Ufaton- Film.
Bin zur Allgem. Orisk rankenkasse Halle rei

Dr. kerche, Zanhnarzt
II

Halle a. S.. Merseburg. Str. 112 (Ecke Lauchstädt. Str.)

HaupTeRHMHOoOF S
WIRTSCHRAFT HaLLE

I

mit Spreobstanden: 9--12, 3-—6/2 Uhr. außer Sounabend
Willy Fritsch nachmitiag. Tel. 334 57. mbores er agover 2

S er uſw., ſoe im nne er Getränkeſteuerordnung vom
Ehren- u. rn GStu. 16. Oktober 1931 bzw. nach den Ansführungsbeſt mmungen
denten u. Erwerbslosenkarten) vom 22. Oktober 1931 ſteuerpflichtig ſind), die ihren

haben Gültigkeit. Betrieb zur Getränkeſteuer noch nicht angemeldet haben,werden hiermit letztmalig aufgefordert, dieſe Anmeldung

ſpäteſtens bis Mittwoch, den ſ. November, in unſerem

Werktags: 4.00 5 40 8 20
Sonntags 3.15 5.40 8.15

Jugendliche haben Zutritt und
zahlen zur ersten Vorstellung

Kleine Preise.

Moeneiner freie eſſen

Ortakartell Halle a. S.
Montag, den 9. November 1931,
abends 8 Uhr, im „Volispart“

Vorwrags-

Versammlung
t dem Thema:e Kongreß und

Weltwirtschatt!“
Die Beteiligung aller freigewerk-
ſchaftlichen Angeſtellten iſt un
bedingt erforderlich.

Ata-Oriskarten Habie a. S.
Der Vorstand. JA: Hecht.

Was olle an leſen.
t e Wirtschaftsanarchie und Arbeiter-

Klasse“ 0.,20Otto Landsberg,„Politische e der Gegenwart 0. 25

R. Abramowitſch,Wandlungen der bolschewistischen Diktatur 0., 25

J. P. Mayer,
Friedrich Engels- „Karl Marx“ je 1.00
Der Moskauer Prozeb und die Soz. Arb. -Int.“ 0, 45
Marxistisches A. B. C. zusammengestellt
von A. Crispien 0. 20
Nach auswärts e Voreinsendung des
Betrages in Briefmarken

t l Volksbiatt- Buchhandlung
Halle a. S. Gr. Ulrichſtraße 27

Das neuzeitliche Groß Kaufhaus

1.9-3 2
104 Seiten ſtark, mit vielen
Abbildungen nur

Pfamig. deckt seinen
Beſtellungen nehmen Bedarf im
unſere ſämtlichen Zeitungs Straßbur her
austräger entgegen ſowie üulla
Colkhlatt-Buchhanchung ab L oSE ZU
Haiie a. S. Gr. Virichatr. 27 Leipziger Str. F4 Loſe ſind zu haben bei den Funktionären der Arbeiterwohlfahrt und an den durch Damen

Plakate kenntlich gemachten Stellen,Wollhut 50
C. T

e e e

meldung gleichzeitig die für einen Monat in BetrachtSonntag, den 8. Nov., 4 Uhr. Wonenben Geiränkeſteuermarken vorſchußtweiſe als

gehändigt werden.M achm. -Konzer Perſonalaueweſſe zur Legitimation ſind mitzubringen
und auf Verſangen vorzujzeigen.abends 7 i UVkr- Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Säumigen mit

Tanz einer Geldſtrafe von mindeſtens 100, RM. veſtraft

Er werden.R Eintritt frei T Halle, den 5. Nov. 1931. Der Magiſtrat.

7in W und v T II CSorten. Zierbäume u. -SträucherSohlngpfianzen, Hectenpfienzev die ſich empfehlen.

Ferner Annaburg:n e Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße
Eilenburg:

„Kaffee Bismarck (Martin Kohlmann)
„Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße

reichhaltiges Sortiment, grobe Be-
stände, erstklassige Ware, empfiehlt

C MHalle Cröllwitz
Baum- und Rosenschule

I Reichöranzler (A. venze), Torgauer Straße
Zum Lindendarten“ (Schiller), Dübener Str.
„Reichékrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.
„Voikshans“, Kühnemann), MühlplatzKatalog gern zu Diensten 4819 Gaſthof Muldental (Rud. Schäfer)Billige „Zum a (Artur Bertram)

elitzſch:
„Elberitzmühle“ (Franz Ohme)
„Goldene Kugel“, Grünſtraße 3.
h ke), Nordplatz 12Nor toßchen jchke), Nordpla78, Mark. „Goldener Ring“, Markt 22.

m r Kreiſchau bei Torgau:Auf Wunsch Teilzahlung. Gaſthof und Gartenkokal' Karl Serdel

Pflüchkuff (Kreis Torgau):
Reſtaurant Schneidemuhl

Sn Schildau:
„Zur guten Quelle (W. Naumann)

Torgau
Reſtaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)„Zur guten Quelle (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Lieferung auch nach aus-
wärts frei Haus mit Auto

kiänan à o

Foo Fö
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Vatkenderg und Vebigau
Damen-, Herren-, r 3 Kleiderſtoffe

Banmwolwaren Mödelſtoffe Gardinen
Wollwaren Bernfs Kleidung Herren- Artikel

RKRleree-Klieidgone
Bockwitzer ländchen

Slech 1O i S m. c Hauptwoge CichtspielumussSlecchobe ziehung am i9. und Bockwita Hah
HABEMN 21. Dezember 193) Friſeurmeiſter 53
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dringt stets gute Doppelschlaget

z Getränkeſteuerbüro, Leipziger Straße Ratshof, 3. StockZoologischer Garten werk, Zimmer 23, bewyrken, ß wo e nach An
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